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Müwoch, den 16. gannar 1020 

Polen uucht vieder von ſich reden. 
öů Zaleſki Über die Beziehungen zu Deutſchland und über den Handelsvertrag. 

Der polniſche Außenminiſter Zaleſki hielt am Dienstas 
vor dem Außwärtigen Seim⸗Ausſchuß eine Rede über die 
Beziebungen Polens zu Deniſchland. 

olen werde alles tun, um ſeine nachbarlichen Beziebun⸗ 
gen zu Deutſchland zu fördern. Immerhin ſchreite die An⸗ 
näherung nur a545 langſam vorwärts. Etiue Urſache dafür 
bilde die öffentliche Meinuſg in beiden Ländern. Von einem 
a der polniſchen Bevölkerung Deutſchland gegenüber 
önne nicht die Rebde ſein. Man könne hi Miuße nur von 
einem gewiſſen MRißtrauen ſprochen. Auf dem Wege 
sen- Tatſachen werde dieſes Mißtrauen in der öffent⸗ 
lichen Meinung Polens zweifellos ſchwinden können. Nicht 
ſo in Deutſchland, wo in erſter Linie die 

Propaganda ber Grenzreviſion 
die öffentliche Meinung in Wallung bringe. Es beſtehe nicht 
der geringſte Zweifel, Kaß dieſe Propaganda Kiersvn mit dem 
Geiſt als auch mit dem Buchſtaben des Vhikerbundsöpaktes 
nicht übereinſtimme und nur die geplante Annähexung zwi⸗ 
ſchen Deutſchland und Polen veryindern könne. Sie ſchaffe 
in ⸗HDer deutſchen öffentlichen Meinung eine ſchr verhängnis⸗ 
volle Illuſton über die Möglichkeit einer Grenzreyiſion auf 
friedlichem Wege. „Ich habe aber die Hoffnung,“ erklärte 
Realitüt und a ydteé ſich veiß die dem deutſchen Volke eigenen 

zealität und auf die zweifellos friedlichen Tendenzen der 
Wrppagandaen Reichsregierung ſtiist, baß die reviſioniftiſche 
ropaganda nicht nur nicht wachſen, ſondern im Gegenteil 

allmählich abflauen wird.“ 
Als zweite Urſache für die Schwierigkeiten, die ſich der 

deutſch⸗polniſchen Annäherung entgegonſtellen, betrachtet der 
Miniſter das Problemder Minderheiten. Die un⸗ 
freundliche Einſtellung Deutſchlands Pöͤlen gegenüber ſei 
ferner darin, zu ſuchen, daß man in innäüherung anhehme, 
Polen wünſche bie deutſch⸗franzöſiſche Annäherung zu hinter⸗ 
treiben. Daßs-ſei vollkommen ungerechtferttiat, 

Wölei vevrüße bie heutſh⸗franzöſilch“ Verſtänbläung — 
und werde keinen Verſuch. machen, ſie zu ſchwächen Polen habe auch nicht die Abſicht, fich einer vorzetti⸗ 
gen Rheinlandräumung zu widerfetzen, ſei 
aber in der Frage der Reparattonen rein:zahlenmäßig inter⸗ 
effiert. In bezug auf die Sitherheit dürfte die Frage der 
Sicherheit der öſtlichen und weſtlichen Gebiete nicht auf ver⸗ 
ſchiedene Art gemeſſen werden. 

Der Abſchluß eines Handelsvertrages mit 
Deutſchland: liegé zweifellos im volniſchen Intereſſe und 
ſtelle überhaupt eine der wichtigſten Aufgaben der polniſchen 
internationalen Politik dar. Selbſt während des Zollkrieges 
betrage die deutſche Ausfuhr nach Polen ſchon dret Fünftel 
der deuiſchen Vorkriegszeitausfuhr nach Rußländ. Polen 
wünſche aber einen Vertrag, der die wirtſchaftlichen Inter⸗ 
eſſen beider Länder aleichmäßig berückſichtige. 

Die deutſche Forderung auf ö 
Gleichſtellung der reichsdentſchen Häfen mit Danzig und 

‚ ů Gdingen 
in den Tarifſätzen müſfe jedoch im Intereſſe Danzigs und 
Gbingens unbedingt apgelehnt werden. Wenn beſonders die 
ſchwere Lage Königsbergs von deutſcher Seite unterſtrichen 
werde, ſo ſei das im weſentlichen eine Folge des gegenwär⸗ 
tigen Zollkrieges Nach Abſchluß eines Handeksvertrages 
würde auch die polniſche Ausfuhr über Königsberg ſteigen. 

Die Kritik der voluiſchen Preſſe. 
Die Rechtspreſſe iſt mit den Ausführungen des Außen⸗ 

mihiſters ſehr unzufrieden. Sie ſind ihnen piel zu fried⸗ 
fertig. Die chriſtlich⸗demokratiſche, Rgeczpospolita“ begrüßt 
allerbings die ſcharfen Worte Zaleſkis Deutſchland jegen⸗ 
über, während die nationalbemokratiſche „enete aar⸗ , eſ ſie en, üki er ſeinlandräumetn 
in ſeiner Rede nicht widerſetzt hak. mens 

Die politiſchen- Verhältniſſe in Europa, ſo führt ſie aus, 
weiſen daxaufhin, daß eine territoriale Lenderung vorzu⸗ bereiten ſei. Zu diefen Vorberxeitungen gehöre ebenſo der 
ſowietruſſiſche Vorſchlag einer Ratifiäterung des Kellogg⸗ 
paftes, wie die Aufrollung der Minderheitenfrage in Lugano 
vok dem Völkerbundsrat, ebenſo die Hilſe der weſtlichen 
Wächte bei dem Wiederauſbau Deutſchlands. — Alles 
Dinge, die Polen mit größter Sorge erfüllen müſſen. Ueber 
dieſe-Fragen pabe aber Zalefki nicht das Geringſte geſagt. 
Tocimentare. nngen. enthalten ſich heute noch jedweder 
Kommentare. ů 

Un die Sreiheit ber Polen in Poln. 
Der ſozialittiſche Standpunkt zur Berfoſſungsänverung. 

Mit der geſtrigen Seimſitzung begann die wichtigſte Etappe 
nicht nur def gegenwärligen Sejmfeſſion, ſondern des Parla⸗ 
meßts in Polen überhaupt, ſteht doch däs Recht der Ver⸗ W ärtigen, politiſchen. Verhältniſſen — 
Machthaber als „Kecht“⸗zu verantern w 
Bedeutung für die⸗geſämte weitere faates beſüß.;,ſ,kſſ . 

In der Ausſprache über die vom -Regierungablock beanttagte 
Ve Iſunssänderung erllärte geſtern. im Namen der P· S.Dr. Lie bermann, daß vie demokratiſchen Ele⸗ menle in. Polen für die Verfaſſungsänderung ſeien, da die be⸗ ſtehende Verjaſfung zahlreiche Mängel aufweiſe. Bei der Aen⸗ derung müſſe man ſich überlegen, welcher Weg zu beſchreiten 
ſei, der der Demstratie oder der der Dikratur.⸗ Die 
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ſter, Marſchall Pilſudfki, nicht zu, E iwerle uüd es l 

ſtarte ausübende Gewalt, die gegenwärt beſtehe, müſſe ein Ge engewicht in einem ſtarken Worlament alden, Iulhicher Richtung müſſe ſich auch die Verfaſſungsänderung bewegen. Liebermann ging auf die Gerüchte ein, die von einem bevor⸗ prechen, und erſlürie d 5 Die ug ſtawiſchen Vea Verfaſſung 
kte, daß die jugoſlat en Vorgänge in zahl⸗ relchen bolnͤſchen Köpfen horumſpuken. dange in zahl 

Die ausübende Gewalt ſei in Polen berelts zu ſtart geworden, 
was täglich zur verſpüren ſei. Die letzten Rechte der Bürger ſelen im Schwinden begriffen und — ihre Wlederherſelnnen werde die Sozialdemokralie bei der bie e ungsänderung 
gelünibi, abev eht müſſe um 5516n Gu. 95 re Polens 

„ je ut e Freihe 
u Polen gekämpft werden 5 er Voten 

In ver gleichen Sitzung wurde ein Dringlichkeltsantrag det 
Ukrainiſchen Partei angenommen, die Die Einſetzung Ainer 
Füle win Celſtew Wyorbert ip enasi Die die oehg 

0 ordert, wo bekann 
uUkrainiſche Bauern getötet hat. h die Pontei ſechs 

  

Reue Brüskierung des Sejni durch Pilſudſki. 
Er ſchickt einjach keins Regierungsvertreter zur 

Etatsberatung. bsue bur 
n der geſtrigen Sitzung des Bubgetausſchuſſes des pol⸗ 

niſchen Seims, die ſich mit der Beratung des Militärbudgets 
beſchäftigen ſollte, kam es zu einem viel bemerkten Zwiſchen⸗ 
fall. Schon äu Beginn der Sitzung fiel es auf, daß kein ein⸗ 
ziger Regternungsvertreter im Ausſchuß erſchienen wär. 

Der Abgevrdnete des Wieguſenlag⸗ Koſeialkuw⸗ 
ſti, exklärte anläßlich der Diskuſſion, daß der Kriegsmini⸗ 

den Beratunten des 
nEn untergebenen Offi⸗ 

unterſagt habe, an dieſen Beratungen keilzunehmen, 

Rund um 
Der mente ü — raanert 

Mit Vorbehalten, die keine ſein ſollen. 
Der Bundesſenat der Vereinigten Staaten har in ſeiner 

geſtrigen Sitzung nach längerer Debatte den Kellogg⸗Pakt 
ohne Vonbehalte mit 84 Stimmen gegen die eine Stimme 
des Senators Blaine ratiftziert. ů‚ 

Vor der Abſtimmung brachte Seuator Borah den Bericht 
des Ausſchuſſes zur Verleſung, in dem zum Ausdruck ge⸗ 
bracht wird, daß der Pakt in keiner Weiſe dass Recht der 
Selbſtverteidigung irgendeiner Nation beein⸗ 
trächtige. In dem Bericht heißt es ſerner, der Ausſchuß 
nehme an, daß die Monroe⸗Doktrin als ein Feil der Sicher⸗ 
heit des Landes und als ein Teil des Syſtems der Welt⸗ 
verteidigung betrachtet werde, jedoch wird ausdrücklich feſt⸗ 
geſtellt, daß der Bericht des Ausſchuſſes nicht als Vorbehalt 
zum Kellogg⸗Pakt zu betrachten ſei. Die neun Senatoren, 

daß ſie für den Pakt ſtimmen würden. 

Briand muß verteidigen. 
Abfällige Bemerkungen im franzöſiſchen Senat. 

Im franzöſiſchen Senat, der während der Kammerdebatte 
über die allgenieine Politit nicht getagt hatte, begründete geſtern 
Senator Lemery die von ihm eingebrachte Interpellatlon 
über „die Orientierung der franzöſiſchen Außenpolitit im Zu⸗ 
ſammenhang mit vem Kelloggpakt und dem engliſch⸗franzöſi⸗ 
1.— Flottenkompromiß“. Lemery wies gleich am Anfang 
arauf hin, daß der amerikaniſche Senat zwar zur Zeit den 

Kelloggpakt herate, aber nachher den Bau von 15 Kreuzern be⸗ 

fach gewechſelt. Zuerſt ſeien die Verelnigten Staaten gleichſam 
zu zinem Diner geladen worden. Sie hätten erwidert, ſie 
wüfiſchten ein Bankett mit 15 Teilnehmern. Der Pakt Kelloggs 

feſtigen- wollen. Heute ſcheine es, daß durch ihn 

ö die Achſe des Zriedens verſchoben ö‚ 

bundsakte enthalten ſeien. Das Recht zum Krieg unter beſtimni⸗ 
ten Bedingungen ſei den Völkerbundsmitgliedern zugeſichert. 
Seit dem Kelloggpatt- ſei bie Anſchlußpropaganda verſtärkt 
worden. Das ſei die erſte Wirkung des:Paktes. Der Pakt habe 

vor-allem das Preſtige der Vereinigten Staaten erhöht, die ſich 
durch. die Monrve⸗Doktrin eine privilegterte Stellung vorbehal⸗ 

ten⸗hätten.⸗Wenn heute die Sowiets eine befondere Friedens⸗ 
offenſive eröffneten, ſo, ſehe man, daß ſie eine ganze Politit⸗ auf 
em. Kellog ich: len. Leme 

Pespalte. i ſch. Aereiniſen Flottenkompromiß zum Kelloggpakt 
verhalte. Die. V. 
dagegen proteſtie 

  

     weil ſie annahmen, die Achſe des Friedens 
x werde hierdurch vielleicht aufs neue nach Genf verlegt. 

Außenminiſter Briand, der nach dem Senator die Tribüne   beſtieg, erwiderte, ſeiner Auffaſſung nach wachſe das Vertrauen 
in den Völferbnnd ftändig. Ler Kelloggpakt känne ihm nur 

* 
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die der Sitzung nicht beiwohnten, hatten vorher angekündigt, 

willigen werde. Der Sinn des Vecſnigten habe bereits mehr⸗ 

habe urſprünglich die franzöſiſch⸗amerikaniſche Freundſ aft 

ghalt aufbauen,wollen. Lemery fragte weiter, wie       

imme 
-S--eee- ee- 
Geſchäftsttene, Dania, Am Spendbaus Nr. 
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weil Pilſudyet befürchte, daß in der Kommiſſion irgendwelche 
militärſeindlichen Beſchlüſſe geſaßt oder Aeußerungen ſallen 
könnten. Er, wünſche keinen Konflikt dadurch zu, ſchaffen, 
daß er als Offizier auf derartige Angriſſe tatkräftig reagie⸗ 
reu müſſe. Dieſe eigenartige Benründung veranlaßte den 
Rebner des Linksblocks, Vesthrdt zu der Feſtſtellung, daß 
auch der Seim ſeine Ehre beſitze, die die Regterung ihrerſeits 
reſpektieren müſſe. Wenn der Seim es nicht nerdiene, daß⸗ 
die Regierung an ſeinen Arbeiten teilnehme, ſo fſolle die 
Regierung doch den Seim auflöfen. 

Es wurde dann, auf Autrag der oppoſitionellen Abgeord⸗ 
heten eine Entſchließung angenommen, worin es heißt, daß 
dic Erklärung des Referenten über die Urfachen des Fern⸗ 
bleibens der Regierungsvertreter nicht zur Kennkuis 
genommen wurde, 
Die andauernde Zuſpitzung des Verhältniſſes zwiſchen 

Regierung und Parlament läßt vefürchten, daß vor der An⸗ 
nahme der Haushaltsvorlage der Regierung es noch zu wei⸗ 
teren ſcharfen Konflikten kommen wird. 

Der tägliche Komnmeitöftentummult. 
Geſtern in Hindenburg. 

Auch in Hindenburg nahm die erſte Stadiverordnetenſitzung 
ini neuen Jahre gleich von Anfang an infolge einer Erwerbs⸗ 
loſendemonſtratlon einen tumultuariſchen Verlauf, der ſchließ⸗ 
lich dazu führte, daß die Polizei den Zuhörerraum ſäubern 
mußte. Auch der Oberbürgermeiſter und die Stadtverordneten 
beteiligten Mue an der Säuberungsaktion. In Stadiverordneten⸗ 
10ͤ0a ſelbſt kam es wiederholt zu größeren Tumulten, 
wobei auch Ruutschen zwei Stadtverorbneten der kommuniſtiſchen 
und der ſozlaldemolratiſchen Fraktion elne Schlägerei entſtand. 
Da ſich vor dem Sitzungsfaal der Tumult Hornecte, rückten 
polizeilſche Verſtärkungen an, die die Ruhe und Ordnung 
üwolederherſtellten. 

Die Erwerbsloſen waren in geſchloſſenem Zuge von einer 
Proteſtverſammlung nach den Stadtverordnetenſitzungsſaal ge⸗ 
zogen und hatten ſich ohne Zuhörerkarten Zutritt zu den 
Sitzungsfaal erzwungen. Auf der Tagesordnung der Sitzung 
ſtaud auch die Beratung von Maßnahmen zur Unterſtützung der 
rwerbsloſen. Die Demonſtranten verlangten nun, daß dieſe 

Maßnahmen bereits zu Beginn der Sitzung behandelt werden 
ſollten, was. ledoch nicht zugebilligt wurde. Daraufhin kam es 
zu den Skandalſzenen. 

  

den Kelloggpatt. 
Der Abſtand zwiſchen Theorie und Praxis. — Vorbe halte überall. 

neue Kraft geben, Heute denke in der ganzen Welt niemand 
mehr daran, vas Flottenkompromiß dem Kelloggpakt in irgend⸗ 
einer Form gleichzuſtellen. Wenn wirklich die Gefahr beſtäude 
daß duͤrch den Kelloggpakt dem Völkerbund Eintrag geſchehe, ſo 
wilrde er, Briand, ja mit ſeinem Abſchluß ein Verbrechen ve⸗ 
gangen haben. Aber es ſei telueswegs ſo. Die moraliſche Ver⸗ 
Urteilung des Krieges durch 15 Natlonen, zief Briand, iſt doch 
ein beachtenswertes Ereignis. Die moraliſche Ver⸗ 
antwortung an einer ſolchen Kataſtrophe bedeute heute eine 
Dahtdget Laſt. Er würde die Nation beklagen, die ihre Führer 
ahin gebracht hätte. Die Monroe⸗Doktrin laſſe ſich vurchaus 

mit dem Rahmen des Völkerbundes vereinbaren. 

Franhreich rüſtet ruhig weiter. 
Die Kammer hat geſtern gegen die Stimmen der Sozia⸗ 

liſten und Kommuniſten einen Geſetzentwurf augenommen, 
der die Durchftthrung des-zweiten Tetles des Flottenbau⸗ 
programms für die Zeit vom Fuli 1928 bis zum Juni 1929 
vorfieht. Es handelt ſich um den Bau eines Kreuzers, von 
6 Torpedobooten, 6 Unterſeebooten 1. Klaſſe, eiues Unterſee⸗ 
bootminenlegers, zwei Tankſchiffen und zwei Aviſos für 
weite Fahrt. Die Kredite hierfür ſind bereits im Einnahme⸗ 
hudget bewilligt worden. Die Generaldebatte über diefen 
Geſetzentwurf verdichtete li zu einem Nededuell zwiſchen 
dem ſozialiſtiſchen Abg. Reunaud und Marineminiſter 
Leygues. 

Mevnaud bekämpfte die Vorlage nicht nur aus finanziel⸗ 
len Gründen, ſondern vor allem auch deshalb, weil ſie 
Frankreich in Schwierigkeiten, mit den Nachbarnationen 
ringen könnte. Man dürfe nicht den Auſchein erwecken, als „, 

ob -Frankreich die Führung im Rüſtungswettlauf übernehme. 
Masiuemiviſter Mocnes nannte die Vorlage beſcheiden. 
Frankreich ſei dem Frieden unverbrüchlich verbunden, und 

in Land bringe der Friedensſache größere Hpfer. Aber die 
angeforderten Flottenbauten bildeten das Minimum⸗ 

JPoͤlen und die ruſſſche Autwortpote. 
Es kann ſeine Zurückhaltung nicht vecht begrünben. 

Im Verlaufe, ſeiner außenpolitiſchen Rede ſpra der pol⸗ 

ů 5 1 niſche Außenminiſter auch noch über den ruſſiſchen Pal vorſchlag, 
werde. Man hätte aber nicht den Kelloggpakt abzuſchließen 
brauchen, um Ideen zu bekräftigen, die bereits in der Völker⸗ 

lichen Beziehungen zu 

wobei er ſagte: i 501 ſeine nachbar 
‚ i: ſc ünſt blen auch ſein 2 

En Duüntünenün MußLan d in feiedlicher Welſe 
auszugeſtalten. Polen habe daher die ruſſiſche Anregung, 

einen regionalen Kellogg⸗Pakt zu unterzeichnen, begrüßzt, zu⸗ 

mal Pölen glaube, daß der Kellogg⸗Pakt die moraliſchen 

Oriebensgerautlen, vergrößere. Die Borbehalte, die in der 
polniſchen Antwort auf den ruſſiſchen Vorſchlag zum Aus⸗ 
Oruck gekommen ſeien, und zwar die Benachrichtigung der 14 

„Signatarmächte und die Ausdehnung des regibnalen Paktes 
ů auch üuf anhere Länder, dürften jedoch nicht als eine Schwie⸗ 

ini FAAA ů rigkeit angeſehen werden. ů‚ 
inigten. Staaten hätten ihrerſeits offenbar. 

  

Die polniſche Preſſe eiwacht allmählich aus ihrer Zurück⸗ 
haltung — obee Rallbſigteit⸗ — in der Veurteilung der ruſſi⸗ 

ſchen Antwortnote. Mit Ausnahme des ſozialiſtiſchen „Robot⸗ 

nit“ und des „Dzien Polſti“ begegnete: die ruſſiſche Antwort⸗ 
3 Iir —— r Gef * (Liche 

note an Polen einem Mißt aen der geſümten polniſchen⸗ 

   

„ ..N 

Danziger Vollsſt 

 



Preſſe, die HIAi durch die Relordſchnelligteit gereizt iſt, 
mit ber die polniſche Note beanlwortet wurde. Beſonders ärgert 
die vehfaſche Preſie auch der ruhige Ton der leg Antwort⸗ 
nolc, viel zufriedener wäre die Preſſe, wenn ſie aus der ieſtn 
ſchen Note irgendeine gegen Polen gerichtete Spitze herausleſen 
könnte. Das iſt aber erfreulicherweiſe nicht der Fall. 

Wie üblich unterſtreicht die nattonaliſtiſche Preſſe, 
daß dieſe Schnelligkeit auf 

gewiſſe Hinterhedanlen der Sowjetregierung 

gurüctzuführen ſei. Der Sowietregierung ſei es nämlich varum 
30 tun, 10 G Kelloggpalt⸗Vorſchläge den Boden ler. thre 
gegenwärtig in Nordamerita weilende Delegation vorzubereiten, 
dainit ſte den erſehnten amerllaulſchen Kiedit er⸗ 
reiche, Die Antwort Rußlands ſel alſy nicht, auſßrichtig, 

Wenn auch dieſe Behauptung Muuſlen ſollte, ſo liedt dennoch 
veshalb kein Grund vor, den ruſſiſchen 346 Ui, fihen zut 
ſchähen. Viel wahrſcheinlicher iſt es aber, daß bie ruſſiſche Eile 
als Demonſtratlon gegen den Inhalt ber polniſchen Note ge⸗ 
dacht war. Worin beſteht denn der eigentliche Inhalt der pol⸗ 
niſchen Note? „Im Prinzip“ iſt Polen mit dem ruſſiſchen Vor⸗ 
ſchlag einverſtanden, es ſchlägt aber einen Verwirklichungsweg 
vor, ber den Pakt, wenn nicht vollſtändig begraben, ſ0 doch 
mindeſtens ins Unendliche hinausztehen wülrde. Veſonders 
libllch war das polniſche Verlangen, auch Staaten in den Pakt 
hineinzuzlehen, wie z. B. Rumänien, mit denen Rußland kelne 
biplomatiſchen Beztehungen hat. Es ſiellte ſich aber heraus, daß 
Rußland auch darauf „üer unt ch berekt erllärte. Welche 
Hinderniſſe ſtehen alſo der Unterzeichnung des Protokolls 
immer noch im Wegef Keine. Und die polniſche Regierung und 
auch die Preſſe behaupten nach wie vor, Polen ſei „im Prinzip“ 
einverſtanden. Alſo bltte! 

Was will das Zentrum im Reich? 
Durcheinander in der Partei, Schwanken in ver Polltik. 

Der „Sozialdemotratiſche Preſſedlenſt ſchreibt: 
Der Kölner Parteitag des Zentrums hatte in erſter Linie 

den Zweck, die ſtreitenden Geiſter wiever zufammenzuführen. 
Erreicht wurde das Gegenteil. Die Kluft zwiſchen rechts und 
Ululs iſt im Zentrum hente eher größer als kleiner. Vor allem 
zeigt die aufgeregte Ausſprache in der Zentrumspreſſe über die 
Kölner Vorgänge die Größe der Gegenſätze, die nach wle vor 
innerhalb bes Zentrums herrſchen und die die Vartei faſt 
aktionsunfählg machen. Der „Deutſche“, das Organ ber chriſi⸗ 
lichen Geweriſchaften, füllt z. B. ſaſt tägtich ganze Spalten mit 
LAlagen über die Zurücſetzung der Arbeiterſchaft und die immer 
ſtärker werdende arbeſterfeindliche Tendenz. Adam Steger⸗ 
waͤld hat in ſeiner Eſſener Rede ſogar mit der Gründung 
einer neuen Partei gebroht. 

Eßs iſt intereſſant, daß die 

Klagen der Zentrumsarbeiterſchaft 
mit, Gevankengängen begründet werden, vie nahe Verwandt⸗ 
ſchaft mit der ſozialiſtiſchen Ideenwelt haben. Selbſt Steger⸗ 
wald hat in Eſſen ſtarke Anleihen an die ſozialiſtiſchen Lehren 
gemacht, Der erſte Tell ſeiner Rede hätte eigentlich, konſequent 
durchgedacht, zum Sozialismus führen müſſen; 
wald beſann ſich rechizeitig, daß er Führer der ſogenannten 
chriſtlichen Gewertſchaften und ſchwenkte deshalb plötzlich in 
lühnem, Bogen ein. Er ſuchte zu begründen, warum die chriſt⸗ 
lichen Arbeiter keine Sozlaldemokraten werden könnten und kam 
dabei auf eine erleuchtete Idee: Die ſozialiſierten Betriebe 
hätten verſagt, er, Adam Slegerwald, hätte noch nicht bemerkt, 
daß es den Arbeitern bei den Strat enbahnen, der Poſt und 
onderen geſellſchaftlichen Betrieben beſſer ginge als den an⸗ 
deren. Womit der Sozialismus vernichtet ſei! Stegerwald hat K. [vor kann es ihm verüibeln — nur überſehen, daß alle dieſe Delriebe inmitten einer fapitaliſtiſch organifierten Umwelt loben innd kein Sonderdaſein führen lönnen. Der Sozlalismns will ſich nicht auf die Sozialiſterung der Vahnen oder Poſt be⸗ ſchränken, er wil ganze Arbeit leiſten und überläßt die Halb⸗ heiten Lenten wie Adam Stegerwald, die mit unverſtandenen 
ſozialiſtiſchen Ideen jonglieren und doch dem Kapitalismus 
die beſten Helfersdienſte leiſten. 

Wichtiger als die Ausflüge Stegerwalds anf das ſozial⸗ demokratiſche Gebiet iſt die Tatfache, daß auch ſeine Rede 
die großen Gegenſätze im Zentrum nochmals beſonders eut⸗ hüllt und ausdrücklich veſtätigt worden ſind. Die Zuſtände in der Zentrumspartei ſind hente tatſächlich ſo, daß 

dieſe Partei kaum aktionsfähig 
und nicht in der Lage iſt, ihrer Reichstagsfraktion einen Vor⸗ ſitzenden zu geben. Bei der Stellung, die das Zenkrum als 

Die Wachsſiguc. 
Von Hans Kafka. 

Iu Kabinett des Herrn F. iſt nur eine Wachsfigur intereſſant — ſie liegt umgeſtürzt in der Rumpelkammer. Ein kleines Ladenmädchen, leicht bekleidet, mit ſüßem Ge⸗ Lührs nihts wehmen könen ieh hat ſelbſt der Todes⸗ ſturz ni⸗ n ten können. Sie wird von Herrn F. neſchätzten Gäſten —— Snur 
Sie war durch Erbſchaft (alle Schaubndenbeſi er ſi unlereinander verwandt) au Herrn F. gekommen, Was ſollte er mit ihr iun? Es war klar, daß ſie in ſeine be⸗ rübhmte und höchſt terleſene Geſellſchaft ganz und gar nicht bineinpaßte. Er ließ ſie daber außerhalb des Zauns, der die bevorzugten Figuren umſchloß, und ſetzte ſie mitten umter das gemeine Publikum auf eine Holabank. Dann icblvß er ihre Augen, die aus allzu garoßer Nähe ſtörten. Dann ließ er einen Mechaniker komnmen, der ihbre Bruſt mit cinem leicht auf⸗ und niederwogenden Mechanismut ver⸗ ſehen mußte. Ein Zeitungsblatt wurde in ihre Hand gelegt. Mun,faß ſie auf der Bank und ſchien wäbrend ibrer Lektüre Bant. , ärte ihren Atem teen muerß dth, das ſie um⸗ ſvürte ihr em. Sie wurde dadurch recht populär. (Goethe, Sarah Bernbardt und Gafus Julins Eaſar ſaben aus ihrer unnahbaren Einſamkeit zu ihr herüber.) 

6 Ounte benE verirrte ſich ei er (batie den Eintritt (WMilitär die Hälfte) einma ů In beſah er ſich braverweiſe alle nach der Reihe. aber es Hn geſagt werden und wahrſcheinlich auch nachgefüblt wer⸗ jen, daß ibn Goethe, Sepvelin und ſogaar Napoleon Bona⸗ parte entießlich augweilten; immerhin tat er als Soldat Mus Pflicht bis ans Ende des Kabiretts. wo er dann das Hier i, auf der Bank ſitzen ſah. Sie ſchien ſich gleichfalls bier nicht übermäßig zu amüſteren. Hätte ſie jich ſonſt mit einer Zeitung auf die Bank geſetzt? Aber, Donnerwetter, Meibs Ees hier einmal ſo war, ſo brauchte man doch nicht au ! 10 en. man konnte doch fortgeben, womöglech gemeinſam. ut eipll War za, beim Zeitungsleſen eingeſchlafen, wabr⸗ 1 heinlick war bas genau ſo iangweilig geweſen, wie konnte nüanL etwas tun an einem Samstagabend. überall ringsum zwerde aufgeipkelt, 20 Pfenmia koſtete cin Tanz, Militär die Abene Aund, Milktär batie Geld, mindeitens für fünf Tanze. Aüber Militär wagte ſich nicht nahe, ſchlafende Mädchen Iolten nicht ſo ohne weiteres aufgerocckt werden, vielleickt aßten ſie das böſe auf, und damit mar dann alles aus. Mach langer Ueberlegung entſchloß ſich der Soldat, einen Seltol in ſchreiben des Inbalts. dan draußen vor den Toren der Wachsfigurenbude ein wackerer Soldat eine Stunde lang auf ein Mädchen zu warten gedenke. Dꝛieier Zettel wurde 

   

  

aber Steger⸗   

  

Mittelpartei im Reichstag inne hat, bringt diefer Umſtand 
einen hemmenden Faktor in die Politik. Die 
letzte Reglerungsbildung, wäre beinahe au der ſiellofen 
Politik der Zenkrumsfraktion geſcheitert und bei den Ver⸗ 
ſuchen, die Regierung parlamentariſch feſter zu untermauern, 
ſtößt man vor allem immer wleder auk den Hemmſchuh Zen⸗ 
irum. Auch bie entgegengeſetzt klingenden und lediglich, per⸗ 
ſönlich zu wertenden Erklärungen der „Ger manta, än⸗ 
dern nichts baran, daß das Zentrum vor lauter Erwääun⸗ 
gen, wiees aus der Kriſeherauskommen kaun, 
nicht zum Handeln gelangt. Zwei Momente ſpielen hier eine 

olle. 
Zunächſt ſtrebt man mit aller Kraft die Wicderver⸗ 

etinigung mit der Bayeriſchen Volkspartei 
an, Man hofft ſo die Verluſte bei den letzten Wahlen wieder 
ausgleichen zu tönnen. Dieſe Abſicht zwingt natürlich zu 
mancherlel Rückſichten. Die Zeutrumsführer müſſen ſtets 
mitelnem Augenach München ſchielen, die müſſen 
auf bayeriſche Wünſche Mückſicht nehmen, Außerdem will die 
latholiſche Aktion möglichſt alle Katholtlen wieder ver⸗ 
einigen,, Man darf unter dieſen Umſtäben nichts tun, was 
dieſe Pläne zerſtören könnte, und die Zentrumspartei glaubt 
oflenbar am beſten durch ri aſſen, dem Ziele näher zu 
kommen. Der Gedankengang iſt offenbar aber, ſich von der 

gelährlichen Nachbarſchaft der Sozialdemokratie 

möglichſt fern zu halten, und zwar in der Hoffnung, daß 
dann die verlanſenen Schäſchen wieder kommen. Die Aus⸗ 
wertung dieſer Teudenzen iſt ſtärker, als es zunächſt ſcheint. 
Das Bentrum hält ſich zurück, es will ſich ſammeln — mögen 

Koammeniſt Bütticher gegen die KPD. 
Zwei kommuniſtiſche Fraktionen in Sachſen. 

In der Dienstag⸗Sitzuna des Sächſiſchen Landtags gab 
der aus der KPD. ausgeſchloſſene Abgeordnete Böttcher 
eine Erklärung ab, in der er ſich u. a. gegen die ſchemattſche 

Uebertraguna ruſſiſcher Methoden auf deutſche Verhältniſſe 
wandte. Die ruſſiſchen Verhältuiſſe wären iß vieler Be⸗ 
ziehung anders als die dentſchen. Den Vorwurf, er ſei ein 
verkappter Sozialdemokrat, wies er entſchieden zurück: er 
und ſeine Freunde dächten gar nicht daran. Sozialdemo⸗ 
kraten zu werden. Er teilte ſodann mit, daß er mit noch 
vier ehemaligen Angehörigen der KPD., und zwar mit den 
Abgeordneten Sievert, Lieberaſch, Rötzſcher und Schreiber 
eine eigene Fraktion im Sächſiſchen Landtag bilden werde. 

Der Verireter der offiziellen KPD. erwiderte, die Politik 
der Abgeſplitterten laſſe das Proletariat nicht erkennen, in 
welcher Situation es ſei. Er erklärte die Ausgetretenen 
für Anhängſel der Sozialdemokratie. ‚ 

Auch Thüringens Kommuniſten lehnen Muslau ab. 

Im Thſtringiſchen Landtag begründete geſtern der vom 
kommuniſtiſchen Zeutralkomitee gleichzeitig mit einer Reihe 
anderer kommuniſtiſcher Funkkionäre aus dieſer Partei aus⸗ 
geſchloſſene Landtagsabgeordnete Tittel die Beibehaltung 
eines Mandates mit einer längeren Erklärung, in der er 
er „Vofſiſchen Zeitung“ zuſolge feſtſtellte, daß von den acht 

kommuniſstiſchen thüringiſchen Landtagsmitgliedern ſich ſechs 
mit ihm ſolidariſch erklärt haben und ſomit in Oppoſition 
zum kommuniſtiſchen Zentralkomitee ſtehen. Der dem Zen⸗ 
tralkomitee gehorſame Landtagsabgeordnete Zimmermann 
wird alſo genötigt ſein, kraktionslos zu werden. 

Tagung der Liga gegen Imperialismus. 
Die Liga gegen Imperialismus und für nationale Unab⸗ 

häugigkeit begann geſtern in Köln ihre auf zwei Tage be⸗ 
rechnete Tagung. Bei Begainn der Sitzung wurde eine Er⸗ 
klärung verleſen, in der „wegen der Ermordung des Mit⸗ 
gliedes, des Geueralrates und Mitbegründers der latein⸗ 
amerikaniſchen antiimperialiſtiſchen Liga, Juliv Antonio 
Mella, mit Entrüſtung aufgenommen und beſchloſſen wird, 
die eingeleitete Proteſtaktion international zu geſtalten“. 
Hierauf ſand eine Begrüßung der britiſchen Gewerkſchaften 
ſtalt, die ſich mit elf Millionen Mitgliedern der Liga ange⸗ 
ſchloſſen haben und deren Vertreter der Taguna zum erſten 
Male beiwohnen. Nach dieſer Begrüßung begann Profeſfor 
Alfous Goldſchmidt ſein Referat über die „Antiimperialiſtiſche 
Bewegung in Lateinamerika“. 

  

gefaltet und aus einiger Entfernung dem Mädchen in den 
Schon geworfen. Wenn ſie aufwachte, ſolkte ſie ſich beeilen. 

Nach einer Stunde oder einer noch längeren Wartezeit 
entſchloß ſich der Soldat ſchweren Herzens, noch einmal den 
Eintritt in das überaus langweilige Kabinett (Meilitär die Hälfte) zu bezahlen. Das Mädchen hatte den Zettel in der 
Zwiſchenzeit gar nicht angeſeben. Was, es ſchlief noch 
immer? Nun trat der Soldat nahe'beran und packte einen 
Bipfel des leichten Kleides, worauf Herr F. daber kam und 
ihn aufforderte, von ſeinem Tun gefälligſt Abſtand nehmen 
zu wollen. Der Soldat trat wieder zurück, wurde ober ſehr 
böſe, er zitterte geradezu, als er an Herrn F. die Frage 
ſtellte, was ihn das eigentlich anginge. Herr F. erwiderte 
lächelnd, das Mädchen gehöre ihm. Dem Soldaten quollen 
die Augen aus den Höblen. 

Er zog den Dienſtrevolver. So, nun war es an Herru K., den ironiſchen Ton aufzugeben und ſich ſchleunigſt zu retten. 
Er fand es am beſten, dem Soldaten mitzuteilen, das Mäd⸗ chen, das er liebe. ſei nicht wirklich, ſondern nur aus Wachs 
goformt, wie alle anderen da im Raum, Goethe, die be⸗ 
rühmte Erfinderin des Radiums und Sarab Bernhardt — wenn der Soldat wüßte, wer die alle ſeien. Rein, das wußte der Soldat nicht aber wer das Mädchen war, das konnte er begreifen. zund desbalb ließ er nicht zu, zitternd vor Wut, das man ſie ibm vorenthalte. Aus Wachs ſollte ſie ſein, die da ſo ſichtbar atmete, daß ſich das Zeitutigsblatt in ibrer Hand beweate? Atmete vielleicht Gvethe in dieſem Raum oder die Erfinderin von — der Soldat wußte nicht mehr was —, was für eine ſchlechte Ausrede, was für ein bosbafter Scherzl Der Soldat hob wieder den Revolver 
gegen Herrn F. Halt, man mußte doch vernünftig ſein, war das Mädchen aus Wachs, ſo konnte man es doch erichießen. obne beſtraft zu werden. Das Mädchen will von mir nichts wiſlen, ich töte co — „Herr Richter“ ſage ich dann, „ich wußte ja gar nicht, daß ſie lebte. dieſer Perr Zeuge rebete mir ein, es handle ſich um eine Wachsfigur.“ 

Der Atemmechanismus knackte nach dem erſten Schuß und knickte dann zuſammen. Das vozuläre Leben der Ouiar neiallen. Eiäat E ——— Kater Soldaten aum 
fallen. a em Soldaten ſräter wurde. wußte Herr F. nicht mebr. var 

Goethe, Julius Cäſar, Mabame Curie und ſo veele andere geiſtige Celebritäten leben, duech einen Zaun ge⸗ trennt. Unſterblich weiter, niemanden fällt ein. auf ſie zn ſchießen. Noch nach 10 Jahren werden ſie täglich abgeſtaubt werden. Das arme. unbekannte Ladenmädchen mußte daran glauben. Herr F. erzählt ihre Geſchichte immer wieder, um darzutun. wie vergänglich und allen Todesgcfahren ge⸗ meiner Leidenſchaften ausgeſent ben der gewöhnlichen Menichen ſei, indeſſen der Auserwählte, der Berübmte, mil 

Staatsnotwendigkeiten auch dagegen ſprechen. Man tut des⸗ 
halb aut, bei der Löſung der bevorſtehenden parlamentariſchen 
Aufgaben mit einem zögernden und hemmenden Zentrum zu 
rechnen und ſich über die Gründe dieſer Taktik klar zu wer⸗ 
den. Sie ſind ausſchlteßlich vartetpolitiſcher Natur. 

Ein anderer umſtand kommt 258 hinzu. Es lit 
nicht unbekannt, daß es ſtarke Kräfte im Sentrum gibt, die 
nach rechts neigen und von einer Zuſammenarbeit mit 
der Linken nichts wiſſen wollen. Sie machen ſich die Ten⸗ 
denz der Zurückhaltung der offiziellen Zentrumsleitung zu 
eigen und würden gerne ſehen, wenn ſich das Zentrum gan z 
von der Regterung zurückzöge. Der Stahl⸗ 
helm, ober wohl richtiger geſagt Stahlhelmkreiſe, haben in 
letzter Zeit wiederholt verſucht, dieſe günſtige Konſunktur 
auszunutzen und über die rechtsſtehenden Kreiſe auf das 
Zentrum einzuwirken. In ſeinen Reihen fürchtet man nichts 
o ſehr als eine ſtarke varlamentariſche Regierung. Man ge⸗ 
denkt vorausſichtlich noch in dieſen Monaten mit dem längſt 
ongekündigten Volksbegehren vor die Oeffentlichkett zu 
treten und da kann den Herrſchaften natürlich nichts ange⸗ 
nehmer ſeln als unſichere Regierungsverhältniſfe. Inwie⸗ 
weit das Zentrum den Ibeengängen des Stahlhelms ſchließ⸗ 
lich bewußt Vorſchub zu leiſten gedenkt, bleibt abzuwarten. 

Aus alledem eralbt ſich jedenfalls, daß die parlamen⸗ 
tariſchen Verhältniſſe dringend einer Klärung bedürfen. 
Wann ein, Verſuch bierzu auch gemacht wird und wie er 
letzten Endes ausgehen, möge: Von der Verantwortung für 
die Politik der gegenwärtigen Regierung wird das Zentrum 
durch ſeine taktiſchen Winkelzüge nicht befreit. 

  

Der verbotene Nepublikaniſche Schulerbunt. 
So was iſt möͤglich! 

Wie der amtliche preußiſche Preſſedlenſt erfährt, handelt es 
ſich bei dem Verbot der Gruppe des Wie Watin 1. Schlller⸗ 
bundes an der Körner⸗Oberrealſchule in Berlin nicht um eine 
Entſcheibung des Pnbet Pehhm ollegiums, das mit der An⸗ 
gelegenheit noch gar nicht befaßti worben iſt und daher noch nicht 
Stellung nehmen lonnte, ſonvern um die Verfügung eines ein⸗ 
elnen Mitagliedes. Es pürfte aber ſchon jetzt ſeſtſtehen, daß 
ieſe von einem einzelnen Mitglied getroffene Eutſcheidung 

nach den geltenden Beſtimmungen von der Geſamtbehörde nicht 
wird gebilligt werden können. 

Franzöfiſche Gefülligpeit gegen Italien. 
Verhaftung eines Antifaſchiſten. 

Wie Havas aus Lyon melbet, hat die Polizei in Oyonnayv 
(Departement Ain) einen früheren italieniſchen Abgeorbne⸗ 
ten, Alfonſo Imporati, verhaftet, der ſich dort ſeit 5. Jahren 
unter dem Namen Spena aufhielt und den Beruf eines 
Dekorateurs ausübte. Gegen Imperati hatte die italieniſche 
Regierung Auslieferungsantrag geſtellt, weil er im Ver⸗ 
laufe eines Wortwechſels vor drei Jahren einen Faſchiſten⸗ 
führer erſchoſſen hatte. Er wurde nach Mantua Übergeführt. 

Proviſoriſche Einigung zwiſchen Mufſolini und dem Papft. 
Wie der „Excelſior“ aus Rom zu berichten weiß, ſoll in 

den Verhandlungen zwiſchen dem Vatikan und der italieni⸗ 
ſchen Regierung bereits am letzten Montahg ein proviſoriſches 
Abkommen unterzeichnet worden ſein. Der Vatikan habe 

ſeden Zeſuitengeneral Ledothowſkt damit⸗ beauftragt, mit den 
bedeutendſten katholiſchen Perſönlichketten in Spanien und 
rankreich über dieſes proviſoriſche Abkommen zu verban⸗ 
jeln. Erſt nach Abſchluß dieſer Rundfrage ſollen die endgül⸗ 

tigen Verträge unterzeichnet werden. ů 

Vom Kultusininiſter zum Banldirektor. Der Voltsbildungs⸗ 
miniſter Dr. Kaiſer hat geſtern dem Miniſterpräſidenten ſein 
Rückirittsgeſuch eingereicht. Die Lanptagsfraktion der Deutſchen 
Volkspartei hat beſchloſſen, dem Miniſterpräſidenten den frü⸗ 
heren Juſtizminiſter Dr. Bünger als Nachſolger vorzuſchlagen. 
Dr. Kaiſer wird Bankdirektor. Soll men nun die fächſiſche 
Volksbildung oder die Bank bedauern? 

England Workanft ſeine Eiſenbahnlinien im Jrak. Lon⸗ 
doner Meldusgen zufolge hat ſich die engliſche Regierung 
bDereiterklärt, ihre Eiſenbahnlinien im Jrak der dortigen 
Regierung für ö585 000 Pfund abzutreten. Der Kaufpreis ſoll 
in fährlichen Raten im Laufe von 20 Jahren bezahlt werden. 

ſtarrem Blick über all das hinwegſehe. Es gibt Zuhörer 
ſeiner Erzählung, die die dramatiſche Vergänglichkeit ge⸗ 
wöhnlicher und ungenannter Puppen bei weitem vor⸗ 
aiehen. 

ö Eim Plagiat Tolſfiois 7 
Am 18. Juni 1903 notierte Tolſtvi in ſeinem Tagebuch 

eine Skizze, die er einige Wochen ſpäter zu einer feiner 
meiſterhafteſten Novellen verarbeitete. Der Skizszenentwurf 
lautete wie ſolgt: „Ein luſtiger Ball in Kaſan, bin in die 
ſchöne Tochter des Militärkommandanten verliebt. Ihr 
Vater, ein ſchöner Greis. fordert ſie freundlich zum Tanz 
auf. Mazurka. Am nächſten Morgen, nach einer ſchlafloſen 
„vorliebten“ Racht. Trommelwirbel. Ein Tataxe wird mit 
Spießruten beſtraft. Der Kommandeur befiehlt, beftiaer 
au ſchlagen. (Das wäre ſehr gut.)“ Erſt im Jahre 1911 
wurde die nach dieſer Skizze ausgearbeitete Novellr nach 
dem Tode Tolſtvois aus ſeinem Nachlaß veröffentlichl. Sie 
trug den Titel „Nach dem Ball“ und gewann bald Welt⸗ 
rubm. Nun entdeckte ein Literaturkritiker in den längſt 
vergeſſenen Werken eines in den 40er Jahren des vorigen 
Jahrhunderts bei dem ruſſiſchen Provinzpublikum ziemlich 
vopulär geweſenen Schriftſtellers, A. Aſanoſſiew⸗Tſchuſch⸗ 
binſty, eine Rovelle in Tagebuchform betitelk: „Aus dem 
Leben eines Leutnants“., in der genau diefelbe Epiſode mit 
größter dramatiſcher Kraft geſchildert war. Auch bier, wie 
bei Tolſtvi, iſt das Gefühl der aufkeimenden Liebe dem Ekel 
und Abſcheu vor dem blutigen Schauſpiel gegenübergeſtellt. 
In beiden Fällen folgt auf die Ernüchterung das Verſchwin⸗ 
den der Liebe. Die Aehnlichkeit, ja Identität des Stoffes 
und ſeiner Behandlung liegt auf der Hand Da man aller⸗ 
dings einen Meiſter wie Tolſtoi eines Plagiats kaum ver⸗ 
dächtigen kann, bleibt nur die Vermutung, daß zwei Dichter 
auf den gleichen Gedanken verfallen ſind, wie es auch auf 
anderen Kunſtgebieten öfter vorkommt. 

Eine verſchüttete Meichee in Zentralaſien eutbeckt. Bei 
ſchardar in der zentralaſiatiſchen Sowjetrepublik Usbe⸗ 

kiſtan haben ſich große -Sauddünen neuerdings in Bewegüäng 
geſetzt. Durch dieſe Verſchiebung der Wanderdünen iſt eine 
Moſchee freigelegt worden, die vor 180 Jahren durch das 
Vordringen des Wüſtenſandes verſchütket worden war. 

Am Grabe Peter Altenberas Wie aus Wien berichtet 
wird, fand Sonntag. am 10. Todestage Peter Altenberas, 
am Eßrenarab des Dichters eine Gedenkfeier feiner Freunde 
itatt. unter denen man Architekt Lovs, die von Altenberg 

  

  in ſeinen Liedern beſungene Albine K., ſowie zahlreiche 
Wahncukünſtler und die Verwandten des Dichters fah. 
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Bamsiger Machhricften 

Un die Wohnungszwangswirtſchaſt. 
Iſt die geſetzliche Miete eine angemeſſene Entſchädigung? 

Vor dem g. Sivilſenat des Obergerichts; in dem Seuats⸗ 
präfident Kuhbier den Vorſitz führt, wurde heute morgen in 
der Hausbeſiterklage gegen den Seuat verhandelt. Klügerin 
iſt die Hausbeſitzerin Nowinſki, Altſtädtiſcher Graben 48. 
Dahinter ſteht aber der neue Hausbeſitzerverein deutſchnatio⸗ 
naler Färbung. Frau Nowinſki erhielt vom Danziger Woh⸗ 
nungsamt einen Mieter zugewieſen, den ſie ablehnte, und 
der darauf zwangsweiſe in die Wohnung geſebßt wurde. 
Weil über die Bornahme von Reparaturen Gahlt. Aimiz⸗ 
ſchiedenheiten auftraten, wurde keine Miete gegahlt. Amis⸗ 
und Landgericht haben ſich bereits mit dieſer Angelegenheit 
beſchäftigt, weil dieſer Vorfall, der wahrhaftig keine Selten⸗ 
heit darſtellt, benutzt wurde, zu einem Generalangriff gegen 
die öffentliche Wohnungswirtſchaft. Ziel des Kampjes war 
die Verfaſſungswibdrigkeit der Wohnungswirtſchaft durch das 
Gericht ter 1028 euiſchte laſſen. Das Landgericht hat am 

    

8. Okiober 1028 entſchieden, daß die öfefntliche Wohnungs⸗ 
wirtſchaft zwar eine Enteignung darſtelle, die geſetzliche 
Miete aber eine angemeſſene Entſchädigung ſei. Der Ver⸗ 
faſfung ſei damit Genüge geſchehen. 

Kcbeiſ dieſes Urteil Aat Rechtsauwalt Dr. Hellwig, der 
Rechtsbeiſtand der Klägerin, Berufuns beim Obergericht ein⸗ 
gelegt, Die Berufungsſchrift verſucht nachzuweiſen, daß Ar⸗ 
tikef 78 der Verfaſſung, NeWohn alle Staatsbürger vor dem 
Geſetz gleich ſind, durch die Wohnuengszwangswirtſchaft ver⸗ 
letzt wird, da die Hausbeſitzer unter einem Ausnahmerecht 
itänden. Daß eine imndg vorliegt, hat, bereits das⸗ 
Landgericht anerkannt und damit der Anſicht der Klägerin 
in etwas Rechuung getragen. Das Gericht bezeichnet aber 
die geſetzliche Miete als angemeſſene Sippee 28 wodurch 
der Vorwurf der Verfaſſungsverletzung durch die Wohnungs⸗ 
zwangswirtſchaſt hinfällig wird. Von den Klägern wird je⸗ 
doch die volle Entſchäbigung, verlangt mit der Begründung, 
daß mit der „angemeſſenen“ die „volle“ Entſchädigung ge⸗ 
meint ſei. Ein Spruch des Präſidenten des Senats ſoll 
eventuell über den Sinn dieſer Verfaſſungsbeſtimmung Auf⸗ 
ſchluß geben. Der Uunbeiangene wird jedoch fragen, warum 
bei Schaffung der Verfaſſung das Wort „angemeſſen“ ge⸗ 
braucht wurde, wenn die volle Eutſchädigung gemeint wurde. 

Weil die Hausbeſitzerin Ausfall an Miete hatte, ſoll der 
Sengat dafür haftbar gemacht werden, und zwar auf Grund 
des Beamtenhaftpflichigeſetzes. 

Dachſtuhlbraud des Zoppoter Kafinohotels. 
Durch den Sturm erſchwerte Löſcharbeiten. — Etwa 

200 0O Gulden Sachſchaden. 

Das Zoppoter Kaſinohotel iſt geſtern abend von eluem 
Brande heimgeſucht worden. Gegen 348 Uhr bemerkten An⸗ 
geitellte, daß der Dachſtuhl im Mittelhaus Feuer gejangen 
hatte. Begünſtigt durch den ſtarken Wind, nahm das Feuer 
bald an Ausdebnnng zu. Die ſofort von den Augeſtellten des 

»Hotels unternommenen Löſchverfſuche blieben zunächſt ohne 
ſichtbaren Erfolg. Das Feuer ariff ſogar, uach der Kuppel 
über und breitete ſich derart aus, daß bald helle Flammen 
über das Mittelhaus hinausſchlugen. 

Die etwas ſpät alarmierte Zoppotler Feuerwehr hatte mit 
der Belümpfung des Feuers ſchwere Arbeit. Um an den 
Brandherd zu gelangen, mußten die Kupferplakten der 
Mieppel heruntergeriſſen worden. Auch behinderte der ſtarke 
Sturm die Löſcharbeiten wejentlich. Schließlich konnte man 

    

    

duelh betwa drriſtündiger Arbeit des Feuers Herr werden, 
Cin. (des Dachituhls und der Kuppel iſt edoch ein Raub 
Ner mmen geworden. Beträchtlicher Schaden iſt auch 
durch die niedergehenden Waſſermengen entſtanden. Gegen         

  lhr abends konnte die Feuerwehe wieder abrücken. Eine 
Brandwoche blieb jedoch noch bis morgens 1 Uhr an der 
Nranditelie 

Ueber die Urſache des Feuers iſt noch nichts Genaueres 
Ue Man nimmt an, daß das Feuer Durch einen ſchad⸗ 

hornſtein entſtanden iſt. — Tie ebenfalls alar⸗ 
Denziger Feuerwehr konnte wieder abrücken, ohne 

it getreten zu ſein. Nach bisherigen Schätzungen 
der Schaden auf etwa 150 [U0 bis 200 000 Gulden. 
er hatte eine Meunge Schauluſtiger angelockt. 

her, der Brandſtätte bot ſich ſchon in den unteren 
uein eigenartiges Bild. Ueber die Läufer und 
der harmeniſch geſchmückten Vorräume ergoſſen 

zu dämmende Waſſermaſſen. Angeſtellte waren mit 
elu, Cimern bemüht, den rinnenden Strom von den 
nn Stoctwerken abzuhalten. Je höher man ſtieg, deſtvo 

zaſſer wurde es: bis über die Knöchel mußte man im Waſſer 
waten, um en dem Brandͤherd zu gelangen. In den oberen 
Bodenräumen maͤchte ſich das Fehlen von Lichtleitungen 
unangenehm fühlbar, Feuerwehrleute mit Taſchenlaternen 
und Stearinkerzen erhellten nur zeitweiſe dürftig den 
Bodenraum, durch den in einem engen Gang, der nur einen 
aufrecht Schreitenden durchläßt, die Schläuche geführt 
wurden. 

Wie uns von der Tirektion des Kaſiurhotels mitgeteilt 
wird, hat der Betrieb des Kaſinohotels durch den Brand 
keine Störung erfahren. Der Hotelbetrieb wird im vollen 
Umfange aufrechterhalten werden. 

Schuuhſeniberträger in Samilien. 
Eine neuc Beobachtuna. 

Wenn in einer Familie Schnupfen auftritt, ſo erkraukt 
gewößhnlich nicht die ganze Familie, ſondern ein Familien⸗ 
mitglied bleibt vollſtändig geſund. Es gibt, ebeujo wie 
Typhusüberträger. auch Schnupfenüberträger, die. ohne ſelhſt 
krank zu ſein, die Krankheit in die Familie bringen. Zu 
diefem Schluß gelangte durch die Beobachtung einer großen 
Anzahl von Fällen, bei denen Schnupfen durch Familien⸗ 
mitglieder eingeſchleppt wurde, der. bekannte amerikaniſche 
Arzt Dr. Watſon. 

Nach jeinen Unterſuchungen wird zum Beiſpiel oft ein 
Kind, das ſelbſt ganz immun gegen Schnupfen iſt, zum 
Ueberträger der Kranfheit auf ſeine Geſchwiſter, mit denen 
es zufammen lebt, und auf dieſe Weiſe kommt es dann, daß 
eines Tages die Krankbeit in der Familie auftritt, ohne dan 
man ſich erklären kann, wie die Infektion zuſtande kam 
und gleichzeitia mehrere Mitglieder der Familie treſſen 
konnte. Das Kind, das den Schnupfen überträgt, iſt, wie 
ſchon erwähnt, ſelbſt völlig immun gegen Anſteckung. trägt 
aber, ebenſo wie der Typhusüberträger, die Krankheiks⸗ 
keime in ſich, um andere, die ſich in ſeiner Nähe anfhalten. 

    

   

   
   

    

      

  

damit Wähicteitdor * 
Sie Fähigkeit der nebertragung beſitzt ein ſolcher Meuſch 

auch noch, wenn er bereits erwachſen iſt und ſelbſt ſchon   

Familie hat. IAmmer wieder kann es dann porkommen, daß 
der Schnupfenüberträger, ohne daß er ſelbſt krank iſt, ein 
plötzliches Auftreten von Schuupfenfällen in ſeiner Famille 
bervorruſt, ebenſo wie er es als Kind im Elternhaus tat. 

Als Urſache dieſer eigenartigen Uebertragungsfähigkett 
kann man eine einmalige und auch jedenfalls ungeſährliche 
Iunfektton der Raſenhühle der betreffenden Menſchen an⸗ 
nehmeu, durch die die Naſe ſelbſt zwar immun wurde, aber 
gleichwohl zum Träger der Keime werden konnte Ganz 
ſichere Erklärungen laſſen ſich über die Erſcheiunug indes 
noch nicht geben. 

Mon ium hidurchfahren 
Anu der Strandunasſtelle des Dampfers „Baltara“. 

Der Dampfer „Baltara“, der United Ballic Corpo⸗ 
ration iſt nach den neueſten Feſtſtellungen nicht in drei Teile 
zerbrochen, Der Dampfer iſt in der Mitte zwiſchen Maſchiue 
und Keſjelraum geborſten. Durch den ſtarken Sturm und 
den hohen Welleitganrg iſt der hintere Teil des Schiffes 
etwa 6 bis 8 Meter abgetrieben worden, ſo daß man bei 
ruühigem Wetter zwiſchen den beiden Sthiffskeilen mit 
einem Boot beauem bin durchfahren kaun., 

Es iſt bei dem augenblicklich berrſchenden Wind kaum 
daran zu denken, die Schiffsteile zu bergen. Es erſcheint 
auch ausgeſchloſſen, rhin eine Bergung vorzunehmen, 
bu bie Wellen ihr Zerſiörungswerk vollenden werben. Um 
die ſtark vereiſten Wrackteile haben ſich die Eisſchollen hoch 
aufgeſchichtet. Man hat, wenn man vom Lande mit dem 
Fernrohr, auf das, mas ehemals der ſtolze Dampfer 
„Baltarg“ war, ſieht, einen ſers „mee Anblick. 

Die Paſſagtere des Dampfers „Valtara“ ſind geſtern mit 
der Eiſenbahn nach London weiterbefördert worben, damit 
ſie von dort aus den Anſchluß an den Ueberſeedampfer er⸗ 
reichen können. Die Beſatzung iſt noch in Danzig. Ste wird 
in dieſen Tagen teils mit der Eiſenbahn, teils per Schiff in 
den Richtungen Letklaud und England Danzig verlaſſen. 
Der Verſuch einiger Offlalere, an Borb des Dampfers zu 
gelangen, um verſchiebene zurückgebliebene Sachen zu retten, 
mißlang infolge der ſchweren See, die geſtern uünd vor⸗ 
geſtern herrſchte, 

Auf 10 Jahre ins Zuchthaus. 
Frieſen wegen Totſchlaas verurteilt. 

Die geſtrige Verhandlung gegen den Schlffbauhelfer 
Max Frieſen aus Vangfuhr erſtreckte ſich bis in die ſechſte 
Nachmittagsſtunde binein. Der Verlauf derſelben flel, für 
den Augeklagten ſo ungünſtig aus, daß der Staatsanwalt in 
Uebereinſtimmung mit dem Gerichtshof die Anklage auf Tot⸗ 
ichlag erweiterte. ů 

In dem Lokal in der Hopfengaſſe, in dem ſich Frieſen 
vor der Tat mit dem von ihm ſpäter erſtochenen Lackierer⸗ 
meiſter zuſammenbefanb, hatte er ſich mit einem Bffett⸗ 
mädchen unterhalten und ihr gekläagt, dat ihn ein Vorgang 
in der Familie ſeiner Brant, der zür Strafverfolgung ihres 
Vaters wegen eines an ihr begangenen Stttlichkeitsver⸗ 
brechens führte, ihn ſchwer niederdrücke und daß er 

in dieſer Stimmung zu allem fähia ſei. 

Dabei holte er den geſchliffeuen Dolch aus der Taſche, ſtieß 
ihn in die Büfettplatte und äutzerke dabei, er täte ſonſt 
niemand etwas zuleide, wer ihm aber heute in die Qltere 
komme. der ſei erledigt. Aebnlich äußerte er ſich vorher in 
einem auderen Lokal, in dem er einen jungen Miann ſah, 

mit deſſen Familie er einmal Streit gehabt und dabei eine 
Sachbeſchädigung ausgeführt hatte, die ihm eine Beſtrafung 
zuzog. Der junge Mann verließ, um einen Zuſammenſtoß 
zu vermeiden, raſch das Lokal. 

Auch nach der Tat zeigte er in einem Lokal in der Jopen⸗ 
gaſſe den bluͤtigen Dolch vor und erklärte, was damit 

geſchehen, ſei ſein Geheimnis. Der Angeklagte erklärte, 
daß er ſich nur zum Teil auf die durch die Bewetsaufnahme 
ſeſtgeſtellten Tatſachen beſinnen könne. Jufolge des ge⸗ 
noffenen Alkohols ſei das meiſte, ſo auch der Vorfall mit 
dem Lackierermeiſter Döbler in der Maufegaſſe ſeinem Ge⸗ 
dächtris entichwunden 

Der tödliche Stich 

gegen Döbler war mit ſo ungeheurer Wucht geführt worden, 
daß der Dolch den rechten Lungenflügel durchbohrt hatte, 
durch den Körper hindurch bis zur Wirbelfänle gedrnugen 

war und die Spitze ſich dabei leicht verbog. Ein zweiter 

Stich war gelegentlich der Obduktion der Leiche infulge der 

an D. vor dem Tode vorgenommenen Overation nicht mebr 

feſtzuſtellen, ging jedoch aus einem Riß im Jackett des Er⸗ 

itochenen hervor. — „„ 
Der Staatsanwalt beantragte unter Berüchſichti⸗ 

gung der im Laufe der Verhaudlung hervorgetretenen, die 

Tat erheblich erſchwerenden Dinge, wegen Totſchlags eine 

Zuchthausſtraſe von acht Jahren. Unter Berückſichtinung 

der außerordentlich traurigen Folge der Tat, einem ihm 

ausweichenden alten Maun gegenüber, den er verfolgte, 

ſowie unter Berückſichtigung der beäugſtigend ſich mehren⸗ 

den im Alkoholrauſch oder auch nüchtern verübten Meſſer⸗ 

ſtechereien ging der Gerichtshof über das beantragte 

Strafmaß hinaus und verurteilte Frieſen wegen 

Totſchlags zu zehn Jahren Zuchthaus. 

  

Ein Appell der Berufsmufiker. 
Viele Danziger Berufsmuſiler ſind gezwungen, ein Jammer⸗ 

volles Dafein zu friften, weil ihnen das Arbeitsgehiet von un⸗ 

zähligen Perſonen, die Muſik im Nebenberuf betreiben, ſtreitig 

gemacht wird. Während die Berufsmuſiker gezwungenerweiſe 

ſeiern müſſen und bitiere Not mit ihren Familien leiden, 
werden die Arbeitsgelegenheiten der Berufsmuſiker durch ein 
Heer von Dilettanten, Beamten, ſawie durch minderwertige 

Auslandsmuſiter, befetzt. —* ů —— 

Ein geradezu grotesker Zuſtand: Arbeits⸗ und Verdieuſt⸗ 
möglichteiten für nahezu alle geeigneten Kräfte aus den Kreiſen 

der Berufsmuſiker ind vorhanden und die Arveit wird von 
beruf h Lensiihtt, die bereits Verdienſt durch ihren Haupt⸗ 
beruj haben. 

An alle, die über ein geſundes Rechtsempfinden verfügen, 

ergeht der Ruf: Unterſtützt nicht das muſikaliſche Doppelver⸗ 

dienertum, beſchäftigt bei feſtlichen Verauſtaltungen keine Be⸗ 
amtienmuſiter, leine Dilettanten und ſonſtige muſilaliſche 

Schwarzarbeiter! Es laſſe ſich niemand durch die Ausrede irre 

machen, daß geeignete Berufsmuſiker nicht zu haben ſeien. 
Die Hauptgeichär-sſtelle der Berufsmufiker befindet ſich jetzt 

im Geſellſchaftshaus, Heilige Geiſtgaſſe 107, Telephon 21 182. 

    

Warichau ſ.l elne arpße Zollkammer cubalten. Eine 
ibwediſch⸗engliſche Firzia hat. ſich dem polniichen Finanz⸗ 

erium für den Bau. einern großen Zollkammer in 

Warſchan angeboten. Die Kammer würde mit den neneſten 

  

Einrichtungen ausgeſtattet ſein. Als Veraütung für den? 
Bau will die Firma das Recht genießen, 13 Zahre laug die 
Lagergebühren für ſich zu erheben: 

  

Ahte luf Kragen und Schlips! 
Von Nteardo— 

„ Da (ind zwel Arbeiter, die Einſpruch gegen richterliche 
Strafbefehle eingelegt haben und nun vor dem Einzelrichter 
ſteheu. Man beſchuldigt ſie des gemeinſchaftlichen Haus⸗ 
friedensbruchs und der vorſäslichen Sachbeſchädigung. 
Eines abends ſind ſte in ein Lokal gekommen und verlangten 
zwei Gläſer Bier. Nun ſeierte mau aber in dem Lokal ein 
überaus wichtiges und ſtreug rituelles Feſt, auf dem nur 
mündige Bürger mit Kragen und Schlips Etiſtenzberech⸗ 
tigung haben. Mit dem Kuobelbecher kruͤdelte mau um 
Leichen, um ſeiſte Leichen, Dies ſind in veſtimmten Jahres⸗ 
zeiten beliebte Veranſtaltungen. Der höchſte Wurf gewinnt, 
Und der Glückliche darf mit einer Leiche nach Hauſe ziehen. 
Die Vokale künden gewöhnlich ſolche Vergnüigungen unter 
der Deviſe: „Heute große Gänſeverwürflungt“ an, 

Man kann ſich gut die eutſetzte und empörte Miene des 
Kuneipwirtes vorſtellen: im Lokal ſitzen alles beſſere Leute 
mit Vorhemdchen, ſanber verlöteter Krawatte und Gummi⸗ 
röllchen au den Handgelenken, und da komuken zwei Kerle 
im Arbeitsanzna, ohne Stebkragen und Schlips, und 
verlangen mir nichts dir nichts zwei Glas Vier, Selbſtver⸗ 
ſtändlich verweigert er die Verabſolgung und bedeutet die 
Kerle, etwas plötzlich das Lokal zu verlaſſen. Der Kellner 
kriegt entſprechende Anweiſung. Der ei ne Arbeiter iſt an⸗ 
getrunken und ſo wahnſinnig, vom Wirt eine Erklärung für 
die Verkaufsverweigerung zu verlangen, aber der andere iit 
beſonnen und ruhig, er faßt den Freund am Arm und ſagt: 
„Komm, Max, hier gibtis uuſcht, alſo komm!“ Der andere 
will nicht gleich, aber da hat er ſchon einen Stoß vor die 
Bruſt und der Freund, der beſonnene, fünf breunende Finger 
im Geſicht, Dann fliegen beide raus. Eine Scheibe in der 
Tür ſyollttert wenig ſpäter, Schupp kommt. Fertig. Die 
Gänſeverwürflung geht weiter, Die Arbeiter erhalten Straf⸗ 
beſe hleüber dreißig und vierzig Gulden. ů 

Der Einſpruch der belden wird unter ſolgenden Begrün⸗ 
dungen erboben. Der damals beſonnene Arbeiter behauptef, 
er habe auf die Aufforderung des Wirtes das Vokal ſoſort 
verlaſſen wollen, er habe ſeinen Freund mituehmen wollen, 
aber bevor er dazu kam, kriegte er ſchon den Schlaa ins 
Geſicht. Die Scheibe hat er nicht zerſchlagen. Der audere 
gibt zu, anf Auſſorderung nicht ſofort Kehrk marſch! gemacht 

zu haben, er ſei es auch, der ſich die Hand an der Scheibe 
verlebt hat, nur — abſichklich habe er ſie nicht zerlrummert, 
er muß hineingeſallen, ſein. Gut, dartber kein Wort mehr⸗ 

Der Richter verurteilte die beiden unter Freiſprechung 
von der Auklage der vorjätzlichen, Sachbeſchädigung zu je 
20 Gulden Strafe wegen Hausſriedensbruchs. 

Es iſft ein Fall, wie er läglich die Gerichte beſchäftigt. 
Hausfriebensbruch und Sachbeſchädigung gehören zuſammen, 
wie Anklage und Verurteilung, Einen Freiſpruch von der 
Auklage des Hausfriedensbruchs hat es wohl noch nicht ge⸗ 
geben, denn die Sache iſt rechtlich praktiſch ſo, Wer auf die 
Anfforderung des Hausherrn oder ſeines geſetzlichen Ver⸗ 
ſreters ein Haus (Wohnung) nicht ſofort verläßt, hat ſich 

des Hausfriedensbruchs ſchuldig gemacht und wird — falls 
Anzeige erſtattet wird — ohne Gnade und Barmherzigkeit 
verurteilt, Wenn einem Wirt deine Naſe nicht gefällt und 
er ſagt: „Verlaſſen Sie mein Lokal““, ſo muß man huſch! 
buſch! Kehrt machen und zur Tür hinausflitzen. Es bebarf 
auch keiner dreimaligen Aufforderung, wie vielſach 
irrkümlich angenommen wird, 

Man könnte ſich ja vorſiellen, daß Gerichte in Fällen von 
„Hausfriedensbruch“ unter Umſtänden dem Angeklagten die 

Beleidigung durch den Kueipwirt zugute halten und erſt 
mal prüſen, ob der Angeklagte willens war, den Frieden 
des trauten Säuferheims zu vrechen — oder wirklich ge⸗ 
brochen hat! — wie im Falle des ei neu Aligekltgten oben 

— aber da das zwar menſchlich richtig, jedoch juriſtiſch falſch 

iſt, ſo wird weiter verurteilt werdeu. ů ‚ 
Hinzu kommt, daß die wenigſten Menſchen ſich in der 

rechtlichen Auslegung dieſes heiklen Delikts auskennen und 

daß es feſtverankert im menſchlichen Weſen liegt, gegen eine 

unmotivierte und unverblümte Beleidigung zu proteſtieren. 

Man glaubt allgemein, eine Kneive ſei dazu da, ſich einen 
Schnaps kaufen zu können. Nicht jeder weiß, wo überaus 
die Vorſchrift herrſcht, ſich nur müt Kragen und Schlips be⸗ 
ſaufen zu dürfen. ů ů 

Das Lokal, in dem der erwähnte Vorfall paſſierte, ſieht 

itämlich uicht ſo aus, als vb dort nur Gentlemans verkehren. 

Unſer Wetterbericht. 

Veröffentlichung des Obſervatoriums der Freien Stadt Danzig. 

Allgemeine ueberſicht: Der Sturmwirbel der weſt, 
lichen Oftſee hat ſich nur langſam oſtwärtz bewegt; ſein Mini⸗ 

mum lag heute früh ſüdlich Kalmar. Während au der, Süd⸗ 

ſeite die Ausbreitung von Randſtörungen nach Polen hin eine 

Abnahme des Druckgefälles und damit ein Abflauen des Win⸗ 

des brachte, dringt an der Nordſeite die über Skandinavien 

jüdwärts ſlrömende Kaltluft ſtark nach und verurfacht von der 
füdlichen Nordſee bis nach Stockholm ſtürmiſche Nord⸗ bis 

Nordoſtwinde. Im Bereiche der weſtlichen Oſtſee herrſchte heute 

früh Windſtärle bis 10 der Beauſort⸗Stala. Da der Wirbel 

auch von Süden her rechnen. umfaßt wird, iſt mit ein⸗ 

etzender Auflöſung zu rechnen. 

ů orh 2K0 0 Oſür morgen: Wechſelnde Bewöllung, Schnee⸗ 

ſchauer, friſche bis ſteiſe nördliche Winde, ſtrenger Froſt. 

Ausſichten für Freitag: Aufllarend, und kalt. 

Maximum des letzten Tages: — 1,6 Grad; Minimum der 

letzten Nacht: — 84 Grad. 

  

Den Geldſchrank arsgeplündert. 

Ein ſchwerer Einbruchsdiebſtahl wurde in dem Büro, der 

Frantziusſchen Mühlenwerke in, Zoppot vèrübt. Der, dort 

ſtehende Geldſchrauk wurde an der Tür „angeknabbert“ und 

das darin befindliche Bargeld, 963 Gulden, 20 Mark und 160 

Zloty, ſowie einige Schecks und Wertpapiere entwendet. Die 

ganze „Arbeit“ macht den Eindruck, als ob hier berufsmäßige 

Einbrecher am Werke waren. Die Kriminalvolißzei verfolgt 

bereits eine Spur, da am Freitag nachmittag ſich zwei Per⸗ 

ſonen am Takort auffällig benahmen. Wahrſcheinlich, um 

Gelegenheit zu dem Einbruch auszubundſchaften. 

Eine Weltreiſe für nuſere Leſer. Nur ganz wenige 

»Meunſchen haben Zeit und Geld, um eine Weltreiſe äu machen. 

Bekannte Weltreiſende und Künſtler⸗ ſind baher hinaus⸗ 

gefahren und tief in die entlegenſten Länder eingedrungen, 

um das in Wort und Bild zu bringen, was ſchöu und ſebens⸗ 

wert iſt. Noch nie zuvor wurde unſeres. Wiſſens eine der⸗ 

artige Prachtſammlung lebendiger Schilderungen und Illu⸗ 

ſtrationen veröfſentlicht, wie in der Zeitſchrift „Dur ch alle 

Welt“, Es erhält außerdem jeder Abonnent von „Durch 

alle Welt“ in Lieferungen einen großen Handatlas gratis. 

Man kann bei der Expedition „Durch alle Welt“, Berlin⸗ 

Schöneberg, Am Park 11, ſofort ein Probeabonnement auf 

ein Vierteljahr beſtellen. Das Heft wird wöchentlich durch 

Lic Poſt für 30 Pf. frei zugeſtellt.



    

Eine Mutter mii zwei Kindern burch Gas vergiftet. 
Ein furchtbares VBild. 

Als der Geſchäſtsführer des Deutſchen Metallarbeiter⸗ 
verbandes, Ortsgruppe Würzburg, Huber, abends nath 
Hauſe kam, fand er ſu. der Küche ſeiner Wohnung ſeine 
Wfährige Ehefrau und ſelne zwel Knaben im Alter von 1 
Und 6 Jahren mit Gas vergiftet vor. Die ſoſort angeſtellten 
Wiederbelebungsverſuche waren erſolglos. Nach den bis⸗ 
herigen Feſtſtellungen lient ohne Zweifel ein Unglücksſall 
vor. Die Frau faßt in der Nähße des Gasherdes auf einem 
Siubl. Ste hatte anſcheinend Heitung geleſen, da Zeitungs⸗ 
blätter vor ihr auf dem Moden lagen, während ihre beiden 
Kinder offenbar auf dem Boden gefpielt hatten. 

* 

Im Hauſe Schteßwerderplatz 2 in Breslan wurden neun 
Perſonen der Familien Celbroda und Rüffer durch Gas 
vorgiftet bewußklos auſgefunden. Den Bemühungen der 
Feuerwehr iſt etz biöher gelungen, ein Kind wieder ins 
Leben zurückzuruſen. Dle auderen Perfonen ſind ins Kran⸗ 
leuhaus geſchafft worden. Es iſt fraglich, ob ſie gerettet“ 
werden lönnen. Da das Haus feine Gasleitung beſitzt, wird 
anngenommen, daß iufolge Bruches einer Rohrleitung in der 
Erde das Gas in die Wohuungen eingedrungen iſt. 

  

Der Journalſten⸗Mordprozeß beginnt. 
Wiener Verhandlunhen gegen ven Revakteur Pöffl. 

Der auf vier Tage berechnete Morpprozeß gegen den frü⸗ 
heren Revalteur des „Neuen Wiener Ipurnal“, Ostar Pöffl, 
ver im Juni 1928 im Verlnufe einer Gerichtsverhandlung ſeinen 
ſrſtheren Kollegen, den Redatteur des „Neuen Wlener Jour⸗ 
nal“, Vruno Wolf, durch vier Revolverſchüſſe tötete, hat geſtern 
begonnen. 40 Zeugen, vorwiegend Journaliſten, fin geladen. 

Kein Rückgang der Grippewelleꝰ 
Stand der Errrankungen in Berlin. 

Das Geſundheitsamt in Berlin teilt mit: Am 14. Januar 
1920 kamen in den ſtädtiſchen Kranlenanſtalten und einigen 
nichtſtädtiſchen Anſtalten insgeſamt 19ʃ) Grippekranke zur Auf⸗ 
nahni Ueber ein Fünftel der aufgenommenen Kranken hatte 
eine Lungenentzündung. Die täglichen Kraukmeldungen an 
Grippe bei der Allgemeinen Ortskrankenkaffe halten ſich in den 
letzten Tagen um 120D0 herum. Das bedeutet eine geriuge Ab⸗ 
nahme gegenüber den Zahlen der vorherigen Tage. Eine Nei⸗ 
Leu, zunt Rückgang der Erkrankung iſt daraus aber noch nicht 
deutlich zu erkennen. 

Mieſenfeuer in Kuſſel. 
Vier Wohnhäuſer verbrannt. 

In Herriſch⸗Lichtenau bei Kaſſel brach im Hauſe des Schuh⸗ 
machermeiſters Kiel Großfeuer aus, das ſich ſo ſchnell aus⸗ 
breitete, daß die Kaſſeler Feuerwehr zu Hilfe gerufen werden 
mußte. Die Bemühungen der Feuerwehrleuͤte mußten ſich jedoch darauf beſchränken, den Brandherd. abzuriegeln., Erſt in den frühen Morgenſtunden war die Gewali des Feuers gebrochen, 
ſo daß die Kaſſeler Feuerwehr wieder abrücken konnte. Bei 
Tagesbeginn nahm jedoch der Brand zeitweiſe wieder einen bedrohlichen Charakter an, der ein erneutes Eingreifen erforder⸗ lich machte. Fünf Scheunen ſind vollſtändig niebergebrannt, vier Wohnhäufer brannien aus. Die Löſcharbelten wurden durch die Kälte ſehr erſchwert. 

  

  

Verurteilung eines betrügeriſchen Poſtbeamten. 
Er fälſchte. 

Vor dem Großen Schöſſengericht Charlottenbur ſtand geſtern als Angellagter der Poſtſchaffner Wilhelm Chäle, der über 2 Jahre im Poſtdienſt geſtanden hatte. Er hatte während feiner Dienſtſtunden 35 gefälſchte Zahlkarten und Poſtanweiſun⸗ 
geu in den Betrieb eingeſchmuggelt. Die Namen der Abſender 

Indetsſlalepe 
Rotrad von haœιì V½ν DE AuÆ& 

ů 17. Fortſetzung. 
Marcus ſah ihn erſtaunt an: „I. abe nicht die Ehre, Herrn Haupimann perſoönlich zu Eeunen- 0 ů „Iutereſficren Sie ſich il erhaupt für die Literatur?“ fuhr der andere fort. 
„Ich bin ſelber Literat“, ſagte Marcus ftolz. 
Der Fremde ſetzte ſeinen Hut auf und bot ihm mit kollegi⸗ aler Geſte den Platz an ſeiner Seite an. p Pathetiſch drückte der Alte ihm die Hand: 
„Dann begrüße ich Sie als Genoſſen der Zunſt — — — 

O len, uimicht Sieapens Sohn oben bis unten und mein rtſinne mich, Sie vor Jahren einmal gefehen zu hadt Wie war doch Ihr Kames“ heieden iun daß „Marcus Etthover.“ 
— —.— Etthover, natürlich. Die Menſchen vergeſſe ich u nur die Namen entfallen mir — — — Ich heiße Kaver Ttenzol —.— —. Sie haben natürlich von mir gehört ——— Inferno, ein Epos — — — von meinen Dramen: Brüder, Rinive. Heiliges Gut — — und viele andere —“ 

Aus unſichtbarer Taſche erſchien ein in Leinet ier ſorg⸗ ſam verpacktes Bundei e ee⸗ pepier jora Marcus ſchlug ein dünnes, breichiertes Buch auf. das mit leinen vergilbten., verſchmutzten und. verleſenen Blättern an den Schmöter eines Trödlerladens erinnerte. 
Er las den Titel: 

    

  

  

   

  

   

Inferno 
ein Epos. 

—. „Leſen Sie dic erſte Seite“, ſagte Xaver Sienzai. damit Sic einen Begriff bekommen von der Fülle meiner Gedanken und — ich möchte faſt ſe — i W. Sprache⸗ ch möchte ſaſt ſagen — der unerreichten Wucht der 
Während Marcus ſeiner Aufforberung nachkam, holte jener eine zerſchliſſene Briefiaſche hervor: „Hier können Sie en, was mir Gerhart Hanptmemn ſchreibts ieſehen, D Marcus überflog das kurze, anerkennende Schreiben eines las auch Das an, atumen Aenh talentierten Kollegen; aber er DD Der Brief ſi Frühj 
— 10 'ef ſtammte aus dem Frühjahr 
„Zehrte der Mann von einem Erjolg vor 23 J 2„ beiiubrdie Krmnden,, ſuhr Slengeifortror 28 Jahren? und 

   
Marcus las die rot unterſtrichenen Stellen: — — — ein Ewigleitshauch — — — genialer Funke — Mut der Ueberzeugung —— — bahnbrechende Wege. — — 

waren erfunden, dagegen gingen die Zahltarten an ſein Poſt⸗ 
ſchecklonto, Vier gefälſchte Poſtanweifüngen benutzte er, um 
bei Gläubigern Schulden abzudecken. Das Gericht verurteilte 
den Angeklagten wegen fortgeſetzter erſchwerter Fälſchung 
öffentlicher lirtunden und * Betruges zu einem Jahr Ge⸗ 

ngnis und drei Jahren Ehrverluſt unter Anrechnung von 
ſechs Wochen Unterſuchungshaft. 

  

Ueberfahren nufgefunden. 
Selbſtmorb eines Liebespaares. 

Geſtern krüh wurden an der Bahnſtrecke nach Feilitzſch 
bel Hof zwei junge Leute überfahren ſot aufgefunden. Es 
handelt ſich um einen 27jährigen verheirateten Brauerei⸗ 
arbeiter und eine 28jührige Hansangeſtellte. Man vermulet, 
daß beide wegen der KAusſichtsloſinkeit ihrer Beziehnngen 
Selbſtmord begangen haben. 

E 

In Booſtadt bei Neumlinſter erſchoß geſtern mittan Frau 
Emma Ada v. Esmarch ihren Galten, den Mitimeiſter a. D. 
v. Esmarch. Als Grund der Tat wird Ciferſucht ange⸗ 
nommen. Das Eheyaar, das 30 Jahre verheiratet war, war 
bis vor kurzem Beſitzer eines Rilterautes. 
S eee eeee EEEEERHRH       

  

  
ů 

  

Eine wichtige Erfindung für die Candwiriſchaft. 
Die Kuhl⸗Maſchinc als Golbgräber der Marſchen. 

Die neueſte Erfindung auk dem Geviete der Landwirtſchaft 
ilt eine Kuhlmaſchine. Sie holt den der Landwirtſchaft ſo 
nubbaren Blauſand aus etwa 3 Meter Tieſe mittels eines 
Schneckenbohrers hervor, und leiſtet die Arbeit von etwa 120 
Arbeitern. Durch dieſe Erfindung iſt es der Landwirtſchaft 
möglich. auf dem kalkarmen Acker den Hauptbeſtandteil des 
Bodens zu erneuern und⸗Höchſterträge abzuringen. Mehr⸗ 
erträge von 6 bis 8 Zeutner pro Hektar zählen gewiſſermaſten 
nicht zu den Seltenheiten. Unſer Bild zeigt die Maſchine 
bei der Arbeit auf dem Acker, mit dem aufgeworfenen 

Blaujandwall. 

  

Der j er fuhr bedeutungsvoll über ſeinen 
kleinen Bart: „Meine Zeit iſt noch nicht gekommen. Nur 
wenige erlauchte Geiſter haben mich verſtanden. Aber dieſes 
Buch mit meinem Namenszug und meinen eigenen Korrekturen 
wird einmal einen Wert von vielen Tauſenden haben.“ 

Erx machte eine Pauſe. 
„Wenu ich dazu übergehe, es zu verkaufen, ſo geſchieht es 

aus der bitteren Erkenntnis heraus, daß ich nicht von dieſem 
Tiſch aufſtehen kann, ohne meinen Kaffee bezahlt zu haben.“ 
. Bei dieſen Worten hatte er ein hölzernes Zigarettenctui ge⸗ 
öffnet, in dem weiter nichts, als ein benutztes Straßenbahn⸗ 
billett enthalten war. 

Meiſterhaft Ueberraſchung vortäuſchend, ſteckte er es. mit 
tragikomiſcher Reſignation in die Taſche, worauf ihm Marcus 
joſort eine von ſeinen Zigaretten anbot. 

Der Verfaſſer drehte das Buch zögernd bin und her: 
„Nein“, ſagte er grimmig, mehr zu ſich ſelbſt gewandt, „ich 

verkaufe es nicht! — — — Sie, lieber Kollege werden die 
Iunrdeit baben, mich zu dieſem vorzüglichen Kaffee ein⸗ zuladen. 
Mit einem Mal weitete ſich ſein Auge und er hatte Mühe, 

ſeine Unruhe zu verbergen. 
In der Abſicht, eine neue Doſe Zigaretten aus der Mantel⸗ 

taſche zu nehmen, batte Marcus feinen Zimmerſchlũüſſel auf 
den Tiſch gelegt. 

Kaver Stenzel ſah auf dem ſternförmig ausgeſchnitienen 
Metallſchild deutlich die Worte: Clarid ſe⸗Hotel. War ihm ein 
Engel vom Himmel erſchienen? Neben ihm, in greifbarer Nähe, 
ſaß ein junger Mann mit literariſchen Ambitionen, mit dem er 
Mahnt kollegialer Weiſe unterhielt, und der im Claridge⸗Hotel 
wohntc. 

Er grift in den Korb mit warmjriſchen Butterhörnchen und 
ſah die Welt mit neuen hoffnungsvollen Augen. 

Es dauerte nicht lange, da wußte er, daß Marcus eigentlich nach Paris gelommen war, um eine Frau zu ſuchen. 
Man muß ihm Ablenkung verſchaffen, dachte er. 
„Gehen Sie heute abend auf das Koſtümfeſt der „Miſere noir“, fragte er, „es iſt das Ereignis der Saiſon; die ſchönſten 

und berühmteſten Frauen werden erſcheinen!“ 
Marcus verriet ſogleich ſein großes Intereſſe: „Wo iſt das?- 
„Wenn Sie Luſt haben, werde ich Sie hinführen.“ 
„Ich habe kein Koſtüm.- 
„Das können wir noch beſorgen!“ — — Kaver Stenzel erwies ſich als geichickter Führer. Im Auto fuhren ſie kreuz und quer durch die Stadt und nach einigen Stunden war Marcus im Beſitze eines blaß⸗violetten Bajaszzokoftüms aus ichwerer fließender Seide, und ſeine Haare waren ſorgfältig 

in Locken gebrannt und weiß gepudert. 
Unterwegs hatten ſie ein abſinthartiges Getränk einge⸗ 

nommen, das ihm ichnell in den Kopf geſtiegen war, jo daß er in angeheiterter Stimmung im Hotel unkam. In feinem 

  

  

  

  

  

Vrogramm am Mittwoth. 
1510: Schulfuntſzundg. Voltskundliche Stxeiſzüge, Lebrer Otte Müller. — 11.30: 'allplaltenkonzext. — 1330: ů Vebn, n mit, ie, Kayiniter, Herlin; Re itaiſoh, Heiulg. Behn, Berlin: Geſang.“ Am Flügel:, Fritz vut. Numfkapellt her, Leitirng von Konzertimeiter Volkmar Stalat. — 17: Türtſſche PM, fuſ, deon⸗Schallplatten. — 18 i0: Cienachrichten, — If.20: Mettase KLtteratur. —, 15, Eſternſtunde! sbani Ver. Beiksfeile: 

Rekta, Bufalla. — 19,30: Engtiſcher,Sprachunterrich für Anfänger: Pr. Wißpiann, .— 20.65. Süii Ehbe.“ 8 anſelel 0 elnem Pro⸗ Loa und fünf Mkten von Petex Nanſen. 70 Wgltber Ottenporfj 792½%: Lammermufik. „Ellg, Mertins (Algvierh., Hentu Prins (Ploline, Lotte Prine, (Braiſchel. — 22.15: Gettervericht. Taoges⸗ mullt besr; Sportfünt. — 22.40—24: linterbaltungs- und Tanz⸗ multk der Junkfapelle. 

Ein engliſcher Fiſchbampfer geſunben. 
16 Mann ertrunken. 

Drei veutſche Fiſchdampfer, die in Tromsö eingetroffen ſind, 
berichten, daß der engliſche Fiſchdampfer „Thomas Hardy“ im 
öſtlichen Teil des nördlichen Eismeeres mit 16 Mann unter⸗ 
gegangen iſt. ſle ves überaus ſtürmiſchen Wetters war es 
unmöglich, ihm Hilfe zu leiſten. 

Doppelſelbftmord zweier Londoner Aerzte. 
Der Grund unerklärbar. 

Zwel Brüder, die beide als Speöialärsle praktizierten, 
wurden geſtern in ihprer gemeinſchaftlichen Wohnung in 
Harley Street in Lonzon tot aufgeſunden. Es llegt offenbar 
ein Doppelſelbſtmord hor. Der eine der beiden Brüder hatte 
ſich die Kehle durchſchuktten, während der andere ſich ver⸗ 
Giftet hatte. 

  

Balern ſchlagen einen Steuerbeamten nieder. 
Deutſchnatlonale Kampfesweiſe. 

In Südmoslesfehn (Oldenburg) hatte ein Vollziehungs⸗ 
beamter ves Finanzamtes Oldenburg einen Landwirt aufzu⸗ 
ſuchen. Au einer Straßenkrenzung traf er eintge Landleute, die 
er nach dem Wege fragte. Als ſich im Verlaufe der Unterhal⸗ 
tung herausſtellte, daß der Beamte von Finanzamt ſei, ſchlugen 
die Landwirte den Beamten nieder und verletzten ihn, 0 daß 
er ſich nur mit Mühe zur nächſten Ortſchaft ſchleppen lonnte. 

  

Gaberles Heiratsluſtigen⸗Ladung. 
Die Wiederholung eines Wiener Tricks. 

Mach Wiener Meldungen hat Gaberle den Verſuch, 
heiratsluſtige Männer durch Beſtellung ins Konzert ſeiner 
Frau, Liſa Mayer, zu locken, ſchon vor etwa einem halben 
Jahre anch in Wien mit Erfolg angewendet. Damals 
leiſteten der Aufforderung etwa 100 heiratsluſtige Herren 
Folge. Nach der erſten Pauſe verließen viele den Konzert⸗ 
ſaal, doch ohne daß es zu einem Skandal kam. 

General Booth lehut ab. 
Geueral Bramwell Bovth hat geſtern durch ſeine Wattin 

dem in Sunbury tagenden Hohen Rat der Heilsarmee ſeine 
Antwort auf die an ihn ergangene Aufforderung zum Rück⸗ 
tritt überbringen laſſen. Wie verlautek, lehnt der General 
die Forderung rundweg ab. 

Der Mauſchgiftſchmuggel blüht. 
In Lörrach ſind wiederum mehrere Perſonen verhaftet 

worden, dic in dem Verdacht ſtehen, Rauſchgifte von Deutſch⸗ 
land in die Schweiz und über dieſe ins Elſaß geſchmuggelt 
an haben. Die verbafteten Perſonen traten als Obſt⸗ und 
Gemüſehändler auf dem Lörracher Wochenmarkt auf Die 
Verbindung der Bande läuft bis nach Mülhauſen im Elſaß. 
wo vor einiger Zeit das 13. Mitglied dieſer Bande verhaſtet 
worden iſt. Auch in der Schweiß ſollen einige Mitglieder 
feſtgenommen worden ſein. 

  

  

Zimmer begann er ſofort mit der Anprobe ſeines Koſtüms 
während Stenzel den Kellner heraufkommen ließ und ein ebenſe 
auserwähltes wie reichhaltiges Diner beſtellte. 

Nach dem friſchen Hummer und eine Flaſche Haut Sau⸗ 
ternes befand ſich Marcus bereits in dem beneidenswerten Zu⸗ 
ſtand, in dem die Vergangenheit verſunken und die Zulunft 
verhüllt erſcheint, ſo daß lediglich vie von Erdenſchwere be⸗ 
freite Gegenwart unſere Gedanken und Gefühle beherrſcht — 
— — er aß und trank und konnte auf dieſe Weiſe das Leben 
in ßen⸗ ſeiner urſprünglichen unverfälſchten Formen ge⸗ 
nießen. 

Taver Stenzel dagegen, wenn auch in beſter Lauue, war 
vollkommen klar und denkend und nüchtern; galt es doch für 
ihn, dieſe unerwartete Bekanntſchaft auszunutzen zu einem 
roßen Coup, wie er die Anleihe eines Belrages über hundert 
Francs, für die er weder Si jerheiten noch Bürgſchaften geben 
lounte, zu nennen pflegte. Seines Erfolges war er abſolut 
ſicher: es kam nur darauf an, die Höchſtarenze der zu er⸗ 
Lalbſucht Summe zu erreichen. Und deshalb zögerte er, des⸗ 
alb ſuchte er immer wieder von Neuem nach einem geſchickten 

Uebergang oder einer paſſenden Einleitung, ohne daß er zu den 
entſcheidenden Worten kam: Wären Sie in der Lage, mir auf 
etwa 14 Tage die Summe von — —. — 

— — von — — — wieviel, darauf kam es eben an. 
Er war ein Pumpgenic. Er pumpte von 50-Franken ab⸗ 

wärts bis zu 50 Centimes. Seine Freunde und Bekannten 
machten einen großen Bogen, ſobald ſie ſeine rote Krawatte 
flattern ſahen. ů 

Mit der Spitzfindigleit, die einem Unterſuchungsrichter Ehre 
angetan hätte, begann er ſeinen jungen Freund auszufragen. 
Seiner hemmungsloſen Indiskretion was Marcus nicht ge⸗ 
wachſen. Als der Alkohol ſeine Zunge gelöſt hatte, begann er 
zu erzählen; erzählte von einer ſabelhaften Erbſchaft, von ge⸗ 
waltigen Plänen — — — und als er nach einem beendeten 
Diner leichtbeſchwingt im Zimmer auf und ab ging, ſagte er: 

„Und dann, lieber Meiſter“ —. Stenzel hatte beiläufi, er⸗ 
wähnt, man nenne ihn allgemein „den Meiſter“ — — habe ich 
noch einen Schatz vergraben, einen wertvollen Schatz von 
25 000 Dollar — —4* ů 

„Wos!“ fragte Stenzel und ſah ihn mit gierigen Autzen an. 
„Das kann ich rußig ſagen“ lallte Marcus, „unten tief im 

Keller — — — in einem Panzergewölbe.“ 
Er iſt betrunken und ſchwaßt dummes Zeug, dachte Stenzel. 
„.—in einem ſicheren Safe mit doppeltem Schloß — — 

Der Alle horchte auf. ů „Ich habe einen Schlüſſel und der Direktor hat einen 
Schlüſſel — — niemand kann den W8 100 heben —— — nur 
wir beide Gliſabrmen⸗ ver Direktor und ich — — ſonſt niemand 
S.rg., Cliſabeth nicht — — — Runde nicht —.— — die 
Polizei nicht, niemand — — — nur ich und der Direktor.“ 

(Fortſetzung folgt.) 
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2. Beiblattder Darziger 80115f 

Nah zveitinhulb Sahthunderten wieder entbetkt 
Menſchen aus dem 17. Jahrhundert. — „Söhne des Himmels“, das Geheimnis der Taiga. 

Eine neue Expedition der Ruſſiſchen Akademie der Wiſſenſchaften. x 
Der ungebeure Raunt Zubiriens iſt nnerforſcht genug, um 

auch heute noch dic überraſchendſten geographiſchen und ethno⸗ 
graphiſchen Eutdeckungen zu ermöglichen Vor einiger Zeit 
itleß eine wiſſenſchaftliche Expedition im nördlichen Sibirien 
auf eine Siedlung, deren Bewohner ſeit Jahrhunderten von 
aller Welt abgeſchloſſen leben und die Kultur des Moskowiter⸗ 
tums aus dem 17. Jahrhundert in unverfälſchter Reinheit be⸗ 
wahrt haben. Oſtjaken, die an der Mündung des Ob nomadi⸗ 
ſieren, kennen ſeit langem die Sage von den „Söhnen des 
Himmels“, einem geheimnisvollen Volk im Herzen der Taiga. 
Danach ſoll es ſich um fromme Leute handeln, die alles Welt⸗ 
liche abgetan haben und in klöſterlicher Abgeſchicvenheit leben. 
Mehrere Mitglieder der Erpedition entſchloffen ſich daraufhin. 
dem Geheinmis auf den Grund zu gehen, und ein Oſtjake erbol 
ſich. ſiec zu führen. Nach einer mühſeligen Wanderung durch 
die Taiga ſahen ſie ſich plötzlich an einer Lichtung des Urwaldes 
ciner Siedlung gegenüber, die aus quadraliſchen Hänschen aus 
Zedernholz beſtand, wie man ſie aus Moskaner 

Abbildungen des 17. Jahrhunderts 

leunt. Die Bewohner waren Raslolniti, die zur Zeit des 
Fürſten Howanſti, gegen Ende des 17. Jahrhunderts, vor den 
Nachſtellungen des Zaren aus Moskan geflohen waren, um im 
Fnnerſten Sibiriens eine Zuflucht zu ſuchen. Raskolnik bedeutet 
ſoviel wie Keber. Die Bewegung, die man als „Raskol“ be⸗ 
zeichnet, erlebte im 17, Jahrhundert mit der Korrektur der 
Kirchenbücher durch den Watriarchen Nikon ihren Höhepuntt. 
Nikon Keth behauptet, die urſprünglichen Texie ſeien in Lauf 
der Zeit beim Abſchreiben ſtart entſtellt worden. Uebrigens 
hatte Zar Waſſilis, der Vater Jwans des Schrecklichen, ſchon 
hundert Jahre früher den gelehrten Mönch Maxinius aus dem 
Athoskloſter berufen, und Maximtius hatte tatlächlich in den 
altruſſiſchen Kirchenbüchern eine Menge von Fehler nachge⸗ 
wieſen, wofür er auf Betreiben der Gieiſtlichtelt gefangen ge⸗ 
nommen und in cin Kloſter geſperrt wurde. Die Gläubigen, 
die ſich an die urſprünglichen Texte hielten, varen von nun au 
als Ketzer den grauſamſten Verfolgungen durch die geiſtlichen 
und weltlichen Machthaber ausgeſetzt. Auch das Konzil zu 
Moskan im Jahre 1666 lleß es nicht zur Verſöhnung der 
widerſirebenden Anſichten kommen. Die von Nikon eingeführten 
Verbeſſerungen wurden nicht anerlannt, Rikon ſelbſt verbannt, 
worauf der Streit zwiſchen der ofſfiziellenKirche und den Ras⸗ 
kolniki noch ſchärfere Formen aunahm. 

Dabei ging es übrigens nicht nur um religiöſe. ſondern auth 
um politiſche Dinge. Die Raskolniki 

verwarſen überhaupt die Macht des Zuren 

und die Rekrulenaushebungen. Beſonders heftig widerſetzten 
ſie ſich den Europäiſiexungsbeſtrebungen Peters des Großen. 
Vor den Soldaten des Zaren flüchteten ſie in die Wälder, wo ſie 
ſich Schlupfwinkel und Höhlen gruben. Beim Nahen der Ver⸗ 
ſolger hüllten ſie ſich in weiße Gewänder, betraten einen 
Scheiterhaufen und verbrannten ſich uuter Abſingung uralter 
Choräle vor den Augen der Soldaten. Dieſe Vorgänge ſind in 
ver auch in Deutſchland auſgeführten Oper Mufforgftis „Fürſt 
Howauſti“ ſowie in dem berühmten Roman Mereſchkowflis 
„Peter der, CGroße“ vargeſtellt. Der Auſſtand des Fürſten 
Howanſti bildet ein beſonders bewegſes Kapltel in der Geſchichte 
des Kampfes zwiſchen. Ketzern und Kirche. Als Neter der 
Große den Thron beſteigen ſollte, verſuchte ſeine Halbſchweſter 
Sophia, dies zu vereiteln. 

Der junge Peter bildete ſich daher eine Leibgarde, die mit den 
Strelitzen, den Parteigängern Sophias, in heftiger Fehyde lag. 
An die Spitze der Strelitzen, die altertümliche Bojarentrachten 
trugen, ſtellte ſich Fürſt Howanſti, der zugleich ein Führer der 
Rastolnili war. Zwiſchen Peters „Reitaren“ und den Stre⸗ 
litzen fanden, täglich in den Straßen Moskaus heftige Kämpfe 
ſtatt. Der Sohn des Fürſten Howanſli, Andreas, hatte zur 
Geliebten ein bildhübſches Mädchen aus der deutſchen Vor⸗ 
ſtadt, die Tochier eines deutſchen Uhrmachers Peter Schmidl. 
In dieſer deutſchen Vorſtadt lebten ausſchließlich deulſche Hand⸗ 
werter und Kaufleute. Als nun der alte Howanfti 

nuf Beſehl des Zaren ermordet 

wurde, erariffen ſein Sohn und deſſen Parteigänger die Flucht. 
Die Tochter des Uhrmachers folgte ihrem Geliebten in die 
Wälder au der Wolga. Der Valer warf ſich dem Zaren zu 
Füßen, und beſchwor ihn, ſeine Tochter aus den Händen der 
Maskolniti zu befreien. Als die Truppen des Jaren den Fana⸗ 
Ukern auf die Ferſen rückten, verbrannten dieſe das deutſche 
Mädchen bei lebendigem Leibe, um „die Gotigeweihten dem 
Himmel zuzuführen“, Peter ließ darauſhin wutentbrannt die 
aefangenen Raskolnili den fürchterlichſten Foltern unterwerfen, 
und um den deutſchen Uhrmacher zu rächen, ſchlug der Zar auf 
dem heutigen Roten Platz in Moskau mehreren Rebellen eigen⸗ 
händig den Kopf ab. 

Noch heute leben die Nachfahren dieſer Raskolniki nach den⸗ 
ſelben Gewohnheiten und Sitten; ſie tragen die Lur Mrt des 
17, Jahrhunderts, und von dem, was draußen in der Welt vor 
ſich gegangen iſt, haben ſie nie etwas erfahren. Als ſie der 
Mitglicder der Expedition und ihrer modernen Ausri ſtung 
anſichtig wurden, waren ſie ſo entſetzt, daß ſie in den Wald zu 
fliehen verſuchten, und es gelang nur mit größter Mühe, die 
Beherzteren unter ihnen feſtzuhalten und mit ihnen ins Ge⸗ 
ſpräch-zu kommen. Die Verſtändigung war nicht leicht, denn 
die Rastolnili ſprechen noch heute die moskowitiſche Mund⸗ 
art des 17. Jahrhunderts, die Forſcher jedoch ein modernes 
Sowjetruſſiſch, das durch ſeine zahlreichen Neubildungen ſogar 
der älteren ruſſiſchen Generation gewiſſe Schwierigkeiten bietet. 
Die Wirtſchaft der Raskolniti befindet ſich jedoch in einem aus⸗ 
gezeichneten Zuſtand; ſie liefert den Beweis, welche Möglich⸗ 
keiten in der Taiga gegeben ſind. Dort gedeiht Roggen und 
Flachs, und der Extrag ihrer Aecker liefert Nahrung und 
Kleidung in ausreichendem Maß. Bei der Arbeit benutzen ſie 
Wirtſchaftsgeräte, wie man ſie 

heute nur noch in Muſeen 

bewundern kann Die Rastolniki ſahen in ihren Enldeckern 
Boten des Teufels; von den geſchichtlichen Umwälzungen und 
der Entwicklung der Technik wußten ſie natürlich garnichts, und 
die Kuſſen wagten es nicht, von Flugzeug und Radio zu 
ſprechen, um das Mißtrauen und die Angſt nicht noch zu 
ſteigern. 

Drei Tage ſpäter verließen die Forſcher die Siedlung. Die 
ruſſiſche Akabemie der Wiſſenſchaften hat daraufhin ſofort eine 
neue Expedition ausgerüſtet, üm an Ort'und Stelle weitere 
Rachforſchungen anzuſtellen Aber man fand die Raskolniki 
nicht mehr vor. Als man an die Stelle kam, wo die Siedlung 
geſtanden hatte, erwies ſich, daß die Koloniſten ihre leichten 
Holzhäuſer abgebrochen und das Weite geſucht hatien. Bisher 
hat man ihre Spur nicht mehr entdeckt. Die Taiga iſt unendlich 
weit, und es wird nicht leicht ſein, dieſe merkwürdigen Menſchen 
wiederzufinden. Dr. Alexander Andrzewſfti. 

— Oßcanflieger Köhl beim Skilauf verunglückt. Der deutſche 
Ogeauflieger Köhl hat ſich beim Skilauf in der Umgebung   

von Aroſa erbeblich verlet. Er ſtürzte ſo unglüctlich, daß ihm die Spibe eines Sliö ins Nuge drang. Köhl hat ſich zur Behandlung nach Ehur begeben. 

  

Das „Land Gottes“. 
Einen. „Zauberer“ ermordet. 

Ein Stütk tiejſten Mittelallers euntrollte ſich dieſer Tage vor 
dem Strafrichter in Nort (Pennſhlvania). Dort wurde ein regel⸗ 
rechter Hexenprogeß vorhandelt. Der Bürger Blymhr, der ſich 
einen etwas myſtiſchen Doktortitel beigelegt' hatte, hatte in Ge⸗ 
meinſchaft mit einem 18 jährigen Heß und einem 11 jährinen Curry 
im November vorigen Jahres den Farmer Relſon Rehmeher or⸗ 
mordet, weil ſie dieien für einen Zauberer hielten. Blymyr er⸗ 
klärte in der Verhandlung, er ſei von Rehmeyer „behert“ wor⸗ 
den. Eine 70 jährige Frun'und andere Leute ans der Umgebung, 
die megen ihrer Zauberkräfte bekannt jeien, hätlen ihm geraten, 
eine Locke Rehmeyers unter ſeinem Hauſe zu vergraben, denn nur 
jo jei der Bann zu, brechen. Der verrücktle Doklor ermordete den 
Rehmeyer auf Hräͤlichſe Weiſe und ſtockte den Leichnam itr Brand. 

Vor Gericht erklärte er, daß er eiſt jetzt, nach vollbrachter Tut, 
völlige Ruhe habe, Das Gericht verurkeilte ihn. zul lebenslänglicher 
nelo Juitraſe. Die Erörterung der Zauberdinge im Gerichts⸗ 
ſaale hatte zur, Folge, daß ein, 35 jähriger Bewohner der Stadt 
Nork ändere Bürger dazlt aufhehte, eine Frau zu ſteinigen, da ſie 
lich von dieſer „verhexl“ glaubken. Das Opfer würde ſchwer verletßt. 

   

     

      

Mmne Nittwoch, den 16. Sanuar 19029 
   

  

Das Tünzchen der Hundertjährigen. 
140 verfammelte Vamilienmithlieder. 

MWirs. Eliſabeth, Hasler, die in einen Ort in der engli chen (ſraſſchaft Eſſer lebt, überraſchte an ihrem 103. Geburtslag die um ſie verſammelten Familienmiiglieder — es waren hrer nicht weniger als 140! —— mit der Senfation, daß ſte ſich im Onbitopf präſentieric. Alle bezeugten, daß das kurzgeſchniltene Haar ſie voryügtich fleide. Die alle ame gab bei der Feier einen beueidenswerten Beweis ihrer Rüſtigteit. Sie tanzte mit Luli und Llebe Walzer und erfreute vie Anpweſenden durth ven 
Vortrag des ſchönen Liedes: „Wo ein Wille iſt, da iſt auch ein 
Weg“. Mrs. Hasler ſah ihren heißen Wunſch erfüllt, den Altersretord ührer im vorigen Jahre im Alter von ihi Jahren 
geſtorbenen Schweſter zu brechen 

  

Er wollte mit 40000 Gulden verſchwinden. 
Ein tief gefallener Fallſchirmlünſtler. 

„In Amſterdam wurde dieſer Tage ein Mann, der Unter den⸗ 
Tecknamen Keßner vor einigen Jahren zahlreiche Fallſchirm. 
ſprunge ausgeführt hat, in dem Augenblick verhaftet, als er 
mit einem gefälſchten Scheck 40 bunn Gulden von einer Vank 
abheben wollte. 

Die moderniſfierte Türkei. 
Wie aus Angora gemeldei wird, beſchloß die türfiſche 

Mationalverſammlung ab Junt nächſten Jahres europäiſche 
Maße, wie das Meter und das Kilogramm einzuführen. 
Ebenſo iſt die Verlegung des Wochenruhetages, den heute in 
der Türkei noch der Freitag darſlellt, auf Sonntag ab 1. Juli 
in Ausſicht geuommen. 

EEiüirHHHHHHHHHHHHEHEEHEHHEHEEEE 

  

Ein Ungeheuer der Technit. 
Ein Arbeiter in einer amerikaniſchen Stahl— 
giefſerei bei Reinigungsarbeiten mit einem 
Sandſtrahlgebläſe. Um dabei geſchützt zu ſein, 
träßt er einen Heim, ähnlich den Taucherkap⸗ 
pen, einen undurchtäſſigen Auzug und Hand⸗ 
ſchuhe. Durch eine Rohrleitung wird ihm 

ſtändig friſche Luft zugeführt— 

      „„„„(„ „ „ „ „ „ „   

ö Zwei feine Beamte! 
Die Beſtechungs⸗Affäre im Reichsentſchädigungsamt. 

Die beiden Regierungsräte aus dem Reichsentſchädigungs⸗ 
umt, die unter dem Vervacht ſtehen, amtliches Material an den 
Direttor einer Verſicherungsheſellſchaft weitergeleitet zu haben, 
Um dieſem die Möhlichteit zu ſchaffen, Geſchäfte mit Geſchävig⸗ 
ten zu machen, ſind vun der Staatsanwaltſchaft eingehend ver⸗ 
nommen worden. Beide beſtreiten ebenſo wie der Direttor der 
Verſicherungsgeſellſchaft, ſich irgendwie ſchuldig gemacht zu 
haben. Die Beteiligten ßeben vielmehr an, daß ſie in einer 
Berliner Zeitung ein Juſerat geteſen hätten, in welchem die 
Gefellſchaſt Vertreter für das Verſicherungsfach geſucht hätte. 
Da die beiden Regierungsräte mit ihrem baldigen Abhau 
rechnen mußtten, hätten ſie ſich ſchriftlich um Vertreterpoſten be⸗ 
worben und dann mündlich mit dem Direkkor B. verhandelt. 

Dabei ſei auch zur Sprache getommen, daß das Reichsent⸗ 
ſchädigungsamt bzw. das Reich es verſäumt hätten, eine 
Kreditorganiſation zu ſchaffen, mit deren Hilfe die Geſchädigten 
in den Beſitz von Bargeld 

ſchnell und ohne große Proviſivuszahlungen 

lommen tönnten. Die beiden Beamten hätten dann der Ver⸗ 
ſicherung Namen von Geſchädigten genaunt und auf Grund 
dieſer Kenutnis iſt die Verſicherungsgeſellſchaft daun an ein⸗ 
zelne Perſonen herangetreten. Ein Geſchäftsabſchluß ſei jedoch 
angeblich nicht zuſtande gekommen. Die Betroffenen beſtreiten, 
daß ſie eine Proviſion für dieſe Tätigkeit erhalten hätten und 
es ſei ihnen auch keine feſte Zuſage gemacht worden, daß ſie 
ſpäter bei der privaten Geſellſchaft angeſtellt werden würden. 

Die Geſchäfte des Herrn Regierungsrats. 
Skandal bei den Feuerverſicherungsanſtalten. 

Der Skandal beim Verbande öffentlicher Feuerverſiche⸗ 
rungsanſtalten, deſſen Direttor, Regierungorat a. D. Paul 
Damm, durch unverantwortliche Kompetenzüberſchreitungen 
dem Verbande einen Schaden von mindeſteus drei Millionen 
Mark verurſacht hat, iſt, nachdem die inriſtiſchen und medi⸗ 
ziniſchen Gutachten vorliegen, in ein neues Stadium ge⸗ 
treten. Unabhängig von dieſen Gutachten ſind zwiſchen dem 
Berband und deſſen Hauptaläubigern, der Gemeinſchaſts⸗ 
aruppe Deutſcher Hypothekenbanken K 

Veraleichsverhandlungen angebahnt 
worden, die eine befriedigende Löſung in Ausſicht ſtellen. 

Das Rechtsautachten des Hamburger Prof. Lazars brinat 
eindeutig zum Ausdruck. daß die von Damm getätigten Ge⸗ 
ſchäfte außerhalb jeder Verbandstätigkeit lagen und daß 
dieſer Umſtand den Vertragsgegnern hätte bekannt ſein 
mütſſen. 

Nach der Anſicht des Reichsgerichts könne demnach von 
einer Verpflichtung des Verbandes nicht die Rede ſein Die 
Gegengutachten von dem früheren Vizepräſidenten des Ober⸗ 
verwaltungsgerichts, Jeſſe, und dem früheren Staatsſekre⸗ 
tär im Deutſchen Juſtizminiſterium, Mügel, kamen zu dem 
Schluß, daß, wenn auch die Befugniſſe Damms bei ſeinen 
Geſchäften zweifelhaft ſeien, der Verband dennoch durch die 
Vollmacht des Ausſchußvorützenden, Geheimrat von der 
Marwitz, nach außen hin veryflichtet ſei. 

Was das mediziniſche Gutachten 
über den Geiſteszuſtand des Regierunasrats Damin 

anlangt, ſo kommt dieſes zu dem Ergebnis, baß zwar eine 

  

verminderte Zurechuungsſähigkeit als Fulge einer krüberen 
Erkraukung, leineswegs aber geiſtine Unzurechnungsfähin 
leit vorliegt. Auf Grund dieſes Gutachteus ſind die Er⸗ 
mittlungen der Staatsanwaltſchaft weitergeführt worden, 
zumal der Verdacht, daß Damm perſönlich Vorteile in Höhe 
von mehreren Zehntauſend Mark gehabt habe, immer 
dringender geworden it. Das aleichzeitig gegen Damm 
jchwebende Diſziplinarverfahren munte ſolauge zurückge⸗ 
ſtellt werden, bis das Strafverfahren zum Mbichluß ar⸗ 
lanat iſt. 

Der Ausſchußvorſitzende, Geh. Regierungsrat von der 
Marwitz, der von Damm in geradezu grotester 
provoziert worden war, hat auf die Ausübung ſeines A 
verzichtet. Ein ſörmlicher Mücktritt iſt nicht erjolat. 

    

      

Das Gehion zerſchmettert. 
Ein ſonderbarer Selbſtmordverſuch. 

Iut Zuchthaus von Lesgarre in der Gironde wurde ein Sträf 
ling mit Stranaulalionsmertmalen am Halſe und mit ciner 
Kopfwunde bewußtlos in einer Blutlache vorgeſunden. Der 
Sträſling hatte eine lange Zuchthausſtrafe verbüßt und ſtand 
kurz vor ſeiner Eutlaſſung. Aus Furcht, nun wieder in den 
Strom des Lebens hineingeworfen zu werden, hatte er erſt 
verſucht, ſich zu erdroſſeln und ſich dann an der, Zellenmauer 
die Hirnſchale zerſchmettert. Er wurde ſofort ins Hoſpital ae 
bracht und nach kurzer Zeit wiederhergeſtellte. 

Hütet euch, Jungfrauen! 
Das Geſüngnis iſt der beſte Aufbewahrungsort, 

Eine Berner Miſfionsgeſellſchaft veröffentlichte lürzlich in 
ihrem Blätichen folgende Ermahnungen ſür Jungfrauen: 

Eine rechte Jungfrau muß jein wie die Glocken am Lar⸗ 
freitag: ſtill und eingezoßen. — Wie eine Orgel: ſobald ſie auch 
nur angetaſtet wird, ſchreit ſie laut. — Wie eine Spitalſuppe⸗ 
die hat nicht viel Augen; alſo ſoll eine rechte Jungfrau auch 
nicht viel herumgaffen. —. Wie eine Eule: die lommt. fein 
wenig ans Tageslicht. — Wie ein Spiegel: wenn man dem ein 
klein wenig zu nahe kommt und ihn anfaucht, ſo macht er ein 
ſinſteres Geſicht. — Wie ein Licht, das in einer Laterne ein⸗ 
geſchloſſen, viel ſicherer iſt, als außer, derſelben. — Beſonders 
aber wie einc Schildkröte: dieſe iſt allzeit zu Haus, da ſie ihr 
Haus mit ſich herumträgt; alſo ſoll eine rechte Fungfrau ſich 
meiſtens zu Hauſe auſhalten zur Vermeidung aller böſen Ge⸗ 
legenheiten. — Denn die Jungfrauen, die immer auf Weg urd 

Gaſſen ſich ſehen laſſen, ſind vor loſen Schelmen nicht ſicher 

Eierlegende Hühne. 
Der Zoologe der Chicagoer Univerſilät, Dr. Donim, be⸗ 

richtete auf der Tagung der amerikani u Vereinigung der 
Zodlogen über erfolgreiche Verſuche, Hähne in Hennen zu ver⸗ 
wandeln, ſoweit es die Fähigkeit betreffe, Eier zu legen. 

Eebses: MimmTogal 
Schlitet gegen ärkäliung, Kupfschmerzen, Ischißs und heiserkeit 

  

    Erhälilick in allen RpotiheRen-— 

 



UitscheH- Hendel-Schitfabrt 
Die Entwichlung bes amziger Schiftsperkehrs 

Die Danziger Schiffsmaller im Jahre 1928. 

Schiffsmakler ſind, Vertreter der Reedereien, die die Be⸗ 
frachtüngen für bie Schiffe abſchließen. Bei Kriegsausbruch 
beftanden in Danzig ſechs Schiffsmaller., Die älteſte Firma 
war F. G. aun ferner Wilhelm Ganswindt. Behnke 
& Sieß, Ferdinand Prowe, Auguſt Wolſf und Johannes Ick. 
Dieſe Zahl hat ſich nach Kriegsende rapide vermehrt 

er Aufſchwung im Hafenvertehr brachte es mil ſich, daß 
ciuerſcits viele Neugrünvungen ſtattfanden, andererſelis große 
Recvereien eigene Niederlaſſungen hier aufmachten und die 
jſogenannten 1der „Mospbeuſſc verſahen. Von deutſchen 
Firmen ſei hler ver „Rorddeutſche Llovd“ und die „Artus“, 
von ausländiſchen die „Ellerman⸗Wilſon⸗Linie“, die „Uniled 
Baltic Corporation“, die „Vergenske Dampskibs⸗Selskabet“, 
„Worms“ und „Mory“ erwähnt. 

Auch das Jahr 1928 brachte weitere Neugründungen. In 
den letzten Dezenibertagen 1927 wurde von Holzſpebiteuren die 
„Nordiſche Schiffahrts⸗Geſellichaft“ ins Leben gerufen, die ſen 
vornehinlich mit der Charierung und Abfertigung von Schiffen 
beſaßt, um die eigenen oder in Kommiſſion gegebenen Holz⸗ 
labungen zu verfrachten. Mit dem 1. Januar 1928 kam von 
GEdiugen die „Polſta Agencja Morſtla“ (Pam) nach Tanzig 
und gründete hier eine Zweigniederlaſſung, die ſich im Laufe 
des Fahres gui entwickelte. Sie iſt Vertreterin mehrerer großer 
polniſcher Gruben⸗Konzerne und verſieht in erſter Linie die 
Klarierungsgeſchäfte Wiehen Lohlendampfer. Am 1. Januar 
dichts, Jahres hat vie däniſche Kohlen⸗Exportſirma Nuvolph 
Als, die ihren Umſchlag 0 dem Gelände der Chemiſchen 
Fabrik im, Kaiſerhaſen ausübt, eine eigene Schifſsmakler⸗Ab⸗ 
tcklung eröffnet, um die Geſchäfte derſeninen Schiffe wahrzu⸗ 
nehmen, für vie ſie Ablaver iſt. 

Im folgenden bringen wir eine Ueberſicht des Schiffs⸗ 
niallergewerbes, aus der hervorgeht, wieviel Schifſe im ein⸗ 
gchenden Verkehr von den einzetnen Maklern abgefertigt wur⸗ 
den. Sie erhebt nicht 3 MIA auf vollſtändige Genauigkeit, 
Abt aber ein ungefähres Bild über die Tätigkeit der einzelnen 
Firmen. 

An der Spitze aller Firmen ſtehr Behnke & Sieg mit der 
Abfertigung von 1151 Fahrgengen vrit 872 903 N.⸗R.⸗-T. Es 
Jolgt die alte Danziger Firma F. G. Reinhold, welche 894 
Schiſſe mit 563 173 N.⸗K. T. klarierte. An dritter Stelle ſteht 
die „Vergenske“, eine Nachtriegsgründung. Sie ſertiate 791 
Schifſe mit 420 677 N.-R.⸗T. ab. Vierte iſt die Poln. Skandi⸗ 
naviſche Transport⸗ und Haundelsgeſellſchaft, die Vertreterin 
der „Robur“ des oberſchleſiſchen Hüttenkonzerns. Sie klarierte 

  

113 Fahrzenge, durchweg Kohlendampſer, mit 114 037 N.⸗R.⸗-T. 
Es ſolgen: A. Voigt mit 349 Einheilen —= 222 854 N.⸗R.⸗   

  

Ganswindt mit 30⸗4 Einheiten 7 94 N.-N.⸗T., Ferd. Proßve 
mit 258 Einheiten 10½ 062 N T., Artus mit 231 Ein⸗ 
beiten 159 914 ) T., Pam mit 20/7 Einheiten — 164511 

„ Auguſt Wolff & Co. mit 196 Einheiten — 86774 

  

   

  

   
     

   

          

   

    

0 „Lenczat mit 16, Einheiten — Su78 9 T., United 
Valt Corp. mit 132 Einbeilen — 65 N „Danziger 
Schiffahrts⸗Kontor mit 15 Einheiten = de 659“ R.⸗R.⸗T.,     
Shaw Lovell mit 84 Einheiten 13 917 N. 

    

Wilſon⸗Linie mit 77 Einheiten 112930 . Mory 
& Cie. mit 74 Einheiten — 61791 N.- mit 51 Ein⸗ 
heiten ů Worms &« Cie. mit 4 Ein⸗    

     

  

lieilen E 
beiten —= 27015 
4 Einheiten 
42 Einheiten 

Norddeutſcher Llovyd mit 48 Ein⸗ 
Poliſh Swediſh Shipping Co. mit 

-N.⸗T., Vascaecnchai! mit 
ů „R.T., Scheuker & Co. mit 35 Ein⸗ 

bliten = 31 Tanziger, Schleppſchiff⸗CGeſ. mit 20 
v E T., Nordiſche Schlff.-Gef. mit 28 Ein⸗ 

heiſen = 21766 N Sfand. Levante mit W Einheiten 
ateich⸗ 36 073 N.-R.-T. Scharenberg mit 24 Einheiten — 12416 
A.,R.⸗T., Bornhold mit 19 Einhelten — (205 N⸗R.-T., Joh. 
ack mit 14 Einheiten 2 7904 N.⸗R. T., Thor Hals mit 12 Ein⸗ 

  

    

  

   

  

    

  

      

      

      

    

   

heiten — 2287 N.⸗R.⸗T., Beſtmann mit 10 Einheiten 11774 
N.⸗R.-T., Hartwig mit Einheiten 5160 N.⸗R.⸗T., Franz 
Fanzer 1 4 Einheiten N.— Hankel mit 3 Ein⸗ 
bejten 5906 N.⸗R.⸗T. 
.iverſe kleinere Firmen ſertigten unt Schiffe mit 14714 

M N.⸗T. ab. Die Firma Bartram klarierte 25 Fahrzeuge mit 
186 —„Fdie bekanntlich durchweg mit Spritladungen den    

  

Hafen wiel verließen. 

Ausgeſchieden ſind bzw. zurückgezonen vom Mallergeſchäft 
baben ſich im Lauſe des Jabres die Firmen Carl Faritßid, 
Tbor Hals, die „Roliſh Swediſb Schipping Co.“ und das Dan⸗ 
ziger Schiffaprtsgeſchäft von Pohlmann. Ihre Maklertätigteit, 
joweit ſie ſich auf das Außengeſchäft beziebt. läßt die Firma 
Moryv & Cie.“, durch das Danziger Schiffahrts⸗Konior und 
v 5 u.Candinavic Levante Linie“ durch die „Bergenskc“ aus⸗ 
‚p'ben. 

  

Eer internationale Goldverkehr ſoll geregelt werden. 
Eine Konjerenz der Leiter der Emiſfionsbanken. 

Der holländiſche „De Telegraf“ verichter, daß der Gon⸗ 
nerneur der Bank von England ſich in den nächſten Tagen 
un die Leiter der Emiſſionsbanken mit dem Vorſchlag wen⸗ 
den merde, die für Inli d. J. beſtimmte Konſerenz der Em 
ſionsbanken ſchon im April ſtattfinden zu laſſen. Auf An⸗ 
trag der Bant von England und der amerikaniſchen Federal⸗ 
baulken, ſoll ſich die Konſerenz hauptſächlich mit dem Problem des internationalen Goldverkehrs bejaßen. Die engliſchen und amerikaniſchen Finanzkreiſe ſind nämlich der Meinnng, 
daß dic bennruhigenden iuſtände am Londoner und Neu⸗ 
nurker Geldmarkt hanptſächlich auf den nicht geregelten 
internationalen Goldverkehr zurückzuführen ſeien, wodurch 
üa nehe ſtarker Abfluß des Goldes aus-dieſen Märkten vor 

Der polniſche 9Wiitrport·i geſtiegen. 
ů Die Holzausfuör iſt im November v. J. im Vergleich zum Vormonat etwas geſtiegen, trotzdem der November Govöhn lich der ſchwächſte Monat in bezug auf die Holzausfuhr iſt. O murden über 67 000. Tonnen Rohhbolz ſowie über 134 000 Tynuen Schnittholz ausgeführt. Die Ausfuhr nach Deutſch⸗ land ließ im Berichtsmonat etwas nach, nach England blieb lie ungefähr auf der gleichen Baſis, ſie war jedoch nach underen Ländern, die die polniſchen Holstransporte auf dem Secwege erhalten, geſtiegen. Im Dezember iſt die Holz⸗ ausſuhr ſicherlich geſunken, da am 18. Dezember die nor⸗ Mvalen, Schnittbolztransporte nach Deutſchland., die aufj Grund 8 jes Holsproviſorinms ausgeführt wurden, eingeſtellt wurden. Außer einem ziemlich ſtarken Kückgang im Dezember iſt im Januar hierbei eine noch größere Senfung zu erwarten. 

Barmat gründet eine litaniſche Schiffsgelellichaft. In Litauen iſt kürzlich die Gründung der erſten Schisgerdl 
Haft vollzonen myrden. Die Geſellſchaft⸗„Lietgaos“ hat zwei Tampſer gekauft die in den Oſt⸗ und Nordſeeverkehr ein Leſtell werden ſonen. Es bandelt ſich um die ehemalige 

deutſchen Schiife „Bugüer“ von 801 RT. und „Hochſee“ vo 12³3 BRT, die der Reederei W. Schuchmann in Gerü⸗ — Volmen⸗ 10 die jeue unter den Namen Kleived⸗ ind „e ahren ſollen. Die Grü ie ſt längere Zeit angekündigt war, iſt Vurmui vailssge 

   

  

  

    
durch Barmat vollsogen. 

   —— —— 

Shkündalſzenen beim Leipziger Sechstagerennen 
Das Ueberfallkommando im Achilleion. 

Das Leiphiger Achilleion war in der Nacht zum Dienstag 
nach der 2⸗Ihr⸗Wertung der Schauplat eines Sportſkandals, 
wie man ihn in der Geſchichte des deutſchen Radſports kaum 

jemals erlebt hat. Als die Fahrer im ruhigſten Tempy die 
Vahn umtretſten, und wie in deu vorhertzegangenen Tagen 

keinerlei Vorſtöße unternahmen, ſtimmte das zahlreiche 
Publitum ein ungehenres Pfeifkonzert an. Die Fahrer lie⸗ 
ſten ſich auch hilerburch nicht aus der Ruhe bringen, ſo daß die 
Zuſchauer auf den Wettſahrtgsauoſchuß einſtürmten, die Fah⸗ 
rer in, der, kraſſeſten, weiſe, leWahn en und ſchließlich alle 
möglichen, Gegenſtände auf die Bahn warfen. Der Ausſchuß 
ſah fich hierdurch gezwungen, ſich unter polizeilichen Schus 

un ſtellen und das Ueberfallkommando in den Leipziger 
Sportpalaſt zu ruſen, nachdem der vom Bund Deuniſcher 
Radfahrer eingeſetzte „Sechstagediktator“ Bauer⸗Dortmund 
fluchtartig die Halle verlaſſen hatte. Auf die Fahrer mach⸗ 
ten alle dieſe Norgänge keinen Eindruck, ſie provozierten 
uielmehr die Zuſchauer auch weiterhin. Mit vieler Mühe 
wurxde die Halle ſchließlich geräumt. —— 

Der Vorſibende des Vereins Sportplatz Leipzig ſtellte den 
Tahrern ſolgende ücois Wſchar Reguläre Fahrweiſe, die 
Sporthalle kommt für die Sicherbeit der Fahrer ſonſt nicht 
mehr auf, die Gage erhalten die Teilnehmer nicht mehr vom 
Veranſtalter, ſondern ſie wird beim Bund Deutſcher Rad⸗ 
ſahrer ſichergeſtellt. Das Rennen muß fortgeführt werden, 
da dies für ben Veranſtalter eine wirtſchaftliche und finan⸗ 
Pehiß Notwendigkeit iſt. — Ob dieſe als lltimatum gedachten 
edingungen, die bis Dienstag brantwortet werden müſſen, 

nach den Vorgängen der Nacht auf die Fahrer irgendwelchen 
Eindruck machen, bleibt dahingeſtellt. 

Der Stand des Rennens war nach der letzten Nachtwer⸗ 
tung, bis zu der 2572,200 Milometer zurückgelegt waren, 
folgender: 1,. Girardengo⸗Negrini, 118 Punkte, 1 Runde au⸗ 
rück: 2. Goebel⸗Richli, 279 Punkte; 3. Buſchenhagen⸗Franken⸗ 
ſtein, 203 Punkte; 4. Rauſch⸗Hürtigen, 154 Punkte; 5. Dorn⸗ 
Maczynſki, 140 Punkte; 6. Chonry⸗Fabre, 141 Punkte, 7. 
Maes⸗Schorn, 111 Punkte; 2 Runden zurück: 8. Dearaeve⸗ 
Mouton, 89 Punkte; 3 Runden zurück: 9. Hille⸗Berger, 1055 
Punkte; 4 Runden zurück: 10. Hahn⸗Knappe, 66 Punkte, 

Schweiger Winterſpiele. 
Die dentſchen Läuſer abgereiſt. 

Für den 3. Tanß der Schweizer Winterſpiele ſtand der 
Skilanglauf auf dem Programm. Der Start von Voeck, der 
ſich eine Sehnenzerrung zugezogen hatte, ſtand von vorn⸗ 
herein in Frage. Leider beteiligten ſich auch die beiden 
übrigen deutſchen Läufer nicht an der Veranſtaltung, da ſie 
megen perſönlicher Unſtimmingkeiten ihre Meldunnen zurück⸗ 
zogen und bereits am Montagabend abreiſten. Zu dem Sti⸗ 
lnnglauf, der am Dienstag über eine Strecke von 17,10% 
Kilometer bei einer Höhendiſſerenz von 345, Meter aus⸗ 
getragen wurde, ſtarteten 27 Läufer. Der Skilanglauf ge⸗ 
ſlaltete ſich zu einem groͤßen Erſolg der finniſchen Teil⸗ 
nehmer, von denen die drei erſten Plätze beſetzt wurden. 
Sieger wurde Lappalainen in 5,„½½%8 vor Mattila in 
1:23,%0 und Jaervinen in 1: 23,0. Vierter wurde der 
Schweizer Walter Bußmann in 1:27. 

Auf dem Dienstaaprogramm ſiand weiterhin ein Eis⸗ 

    

hockenkampf zwiſchen der kombinierten Mannſchaft von 
Berlin Rießerſee und den eurppäiſchen Kanadiern. Die 
Gegner krennken ſich mit dem unentſchiedenen Ergebnis 
von 121. 

Die deutſchen Radmeiſterſchaften jollen in dieſem Jahre 
in Elberfeld⸗Barmen ausgetragen werden. Es fauden be⸗ 

  

reits zu dieſem Zweck mit Vertreteru des Bundes deutſcher 
0ltr und der Städte Elberſeld⸗Barmen Beſprechungen 
tatt. 

  

Kozeluh gewinnt den Briſtol⸗Cup. 
Karl Kozeluh erwies ſich wieder als der Peſte Brofeſſiv⸗ 

naltennisſpieler der Welt, indem er den „Briſtol⸗Cup“ in 
glänzendem Stil gewann, ohne auch nur einen Satz abzu⸗ 
eben. In den beiden Schlußrunden ſchlug er den Fronzofen 

cnhügn, 65 0 b ů 4, 6: 1 und den Engländer Albert Burke 
lü: 3, 6: 1, 6 : 0, 

Ueberraſchung im Stettiner Fußballager. 
B. C. 19 aibt den Titel ab. 

In der ſo überraſchungsreichen diesjährigen Fußballſerie 
ber Stettiner Arbeiterſportler hat das Endſpiel den Vogel 
abgeſchoſſen: der Norden hat über den Süden triumphiert. 
Nachdem jeder der Gruppenmeiſter eines der beiden vprauf⸗ 
gegangenen Meiſterſchaftstreffen für ſich eutſchieden hatte, 
der Ballſpiel⸗Club 1019 ſich in beiden Begegnungen aber als 
die ausſichtsreichte Mannſchaft erwies, nahm das Schluß⸗ 
ſpiel eine ganz überraſchende Wendung. Man hatte ſich mit 
ziemlicher Sicherheit bereits damit apgefunden, den B.⸗C. 19 
als Meiſter und damit als Vertreter des Stettiner Bezirks 
bei den Kreismeiſterſchaftsſpielen anzuſehen. Der Sport⸗ 
verein Nemitz hatte unn alle Berechnungen über den fle nb, 
geworfen und dem Südmeiſter die entſcheidenden Punkte ab⸗ 
jagen können. Durch rationelle, nur auf Erfolg eingeſtellte 
Spielweiſe konnte der Spv. Nemitz bas wichtige Spiel mit 
1:0 für ſich eutſcheiben und wird an den kommenden Ver⸗ 
bandsſpielen als Vertreter Stettins teilnehmen. 

Murmis erſter Stari. 
Angriff auf alle Rekorde. 

Der finniſche Meiſterläufer Paovo Nurmi wird — natür⸗ 
lich als Amateur — bei der Veranſtaltung ‚des Brooklyn 
College am 19. Jannar zum erſten Male wleder an den 
Start gehen. Es verlautet, daß Nurmi die Abſicht hat, einen 
Anariff auf ſämtliche Diſtanzſtreckenrekorde zu unternehmen, 

  

Forſt⸗Süden nicht mehr Kreismeiſter. 
Umgruppierungen im Lauſitzer Fußballbezirk. 

Den Auſtakt der Lauſitzer, Kreismeiſterſchaftsſpiele 
machten in Weißwaſſer „Hertha“ Finſterwalde Hegen Döbern 
mit :1. Forſt Süden, der mehrjährige oſtbentſche Ver⸗ 
bandsmeiſter, von denen man ſchon glaubte, die Kreis⸗ 
meiſterſchaft in Erbpacht zu haben, iſt in dieſem Jahre nicht 
mit dabei. Döbern vertritt den Bezirk, und wie es ſich 
gegen Finſterwalde zeigte: ehrenvoll. 

Boxtampj Siettin—Königsberg. 

Am 1. Februar ſindet in Königsberg im „Haus der 
Technik“ ein Boxfampf der repräſentativen Mannſchaſten 
Stettius und Königsbergs ſtatt. Die Stettiner Farben ver⸗ 
treten vom Fliegen⸗ bis zum Schwergewicht: Mittah⸗PS., 
Steindamm toder Titul (Stettiner B. C.), Salomon (Stettiner 

* 

B. C.), Groſenick (Union), Mietſchke (Union), Heinrich, 
Spürkel, Schmitz (ſämtliche Stettiner B. C.). Königsberg 
wird vertreten durch Gehlhaar II, Kublmann, Schwermer, 
Marks, Schnida, Genath, Pallowitz, Hintzmann, 

Darrziger Schiffsliſte. 
Im Danziger Haſen werden erwartet: 

D. Bille 10. 1. ab Gt. Jarmunth via Libau, Reinhold. 
D. Droffel ca. 16. 1. fällig, Norddeutſcher Llond. 
D. Fehmarn 14. 1. abends Holtenau pafſiert, Reinhold. 
D. Latvis 14. 1. morgens ab Rouen, Weſterplatte, Artus. 
D. Pakri 13. 1. 10 Uhr vorm. Holtenau paſſiert. Behnke KSieg. 
D. Rival von Hamburg via Gdingen, fällig 17. 1., Behnke 

L Sieg. 

  

   

D. Kibersbora cu. 18. 1. jällig, Behnke & Sien 
D. Skauis 14. 1. ab werpen, Adolf Voigt. 
D. Themis ca. 18. . fällig, Bergenſke. 
D. Thura 16. 1. von Karlsfrona, Behnke K Sieg. 
D. Viktoria 14. 1. ab Kopeuhbagen, Kaiſerlafen, Poln. Stand. 

Man wird nur noch tichechiſche Schuhe tragen 
Die Tſchechoſlowalei überſchwemint zur Frühiahrsſaiſun die 

ganze Welt mit Schuhon. 

Wie wir erfahren. iſt die Anzahl der brreits für die Früh⸗ 
jahrsfaiſon getäatigten Beſtellungen aus dem Auslande bei der 
tichechoſlowaliſchen Schubinduſtrie, namentlich bei den Baia⸗ 
werken, ziemlich groß, ſo daß man im Vergleich zum Vorjabre 
ein weiter erheblich geſteigertes Frübiahrsgeſchäft erwarten 
kann, ſofern ver Beſtellungseingaug in der nächſten Zeit in dem 
zu erwartenden Maße zunimmt. Namentlich nach Deutſchland 
dürfte eine verſtärkte iſchechoſlowaliſche Ausfuhr von billigem 
Schuhwerk getätigt werden können, womit übrigens auch die 
reichsdeutſche Schuhinduftrie zu rechnen ſcheint. Tie Einfüh⸗ 
rung eines erhöhten Einfuhrzolles in Deutſchland auf Schuh⸗ 
werk iſt vorläufig nicht altuell, weil die Meiftbegünſtigungs⸗ 
klauſel in den beſtehenden deutſchen Handelsverträgen völker⸗ 
rechiliche Schwierigkeiten bereiten. — 

Dampfer „Kronborg“ anfgelanfen. Der T. „Aryuborg“, 
der geſtern morgen aus Fredericia ausliefj, um in Danzig 
Kohlen zu laden, iſt feitgekommen. Schlepper ſind bemüht, 
das Schiff abzuſchleppen. Der Dampfer, der 1899 in Weſt⸗ 
Hartlepol gebaut wurde, iſt 2200 K. groß und gehört 
C. E Hanſen in Kopenhagen. Nöhere Einzelheiten fehlen 
Aoch. 

Einführung einer Benzinſteuer in Oeſüerreich. Das öſter⸗ 
reichiſche Finanzminiſterium hat den Wirtſchaftstorporationen 
einen Entwurf betreffend die Einführung einer Benzinſteuer in 
Defſterreich übermittelt. Auf Grund eines Budgetgeſetzes ſoll 
üatt der bisher von den Ländern in verſchiedener Höhe und 
ineinheitlich eingebobenen Automobilabgaben eine einheuliche 
enainſteuer eingehoben werden. Es iſt vor geſeben, den Liter 
enzin mit 10 bis 20 Groſchen zu beſteuern. und zwar beim 
rläufer, ſo daß durch dieſe Steuer nicht nur wie bisber das 

Stem 105, bie würde, aemmerge hhtane, das Autotari 
2 f8 „ die 8 zeuge i- ũi- iri⸗ chakilithen And Flugzeuge und die verſchiedenen landwirt⸗ 

EUH induiſtriellen Metoren mit Benzinttenernns, 5 *nnnſtriellen Motoren mit Benzinfeneruns. 

   

„So licht wie die Sonnel“ 
Dewen über Polens Zukunft. 

Am Freitag hat der amerikaniſche Finanzbeirat für 
Polen, Demen, Warſchau verlaſſen, um über Frankreich nach 
Amerika zu reiſen. Vor ſeiner Abfahrt erklärte er einem 
Preſſevertreter, daß Polen auf dem Wege der Entwicklung 
des Wirtſchaftslebens gewaltige Fortſchritte gemacht habe. 
Wenn in dem gleichen Tempo weitergearbeitet werde wie 
bisher, ſei die Zukunft Polens „io licht wie die Sonne“. 

Auch dic Tichechoflowakei will keine volniſchen Schweine 
haben. Den Prager „Slawodni Liviy“ zufolge beabſichtiagt 
die tſchechoſlowakiſche Regierung, den tſchechiſch⸗polniſchen 
Handelsvertrag einer dahingehenden Reviſion zu unter⸗ 
ziehen, daß die Einfuhr polniſcher Schweine nach der 
Tſchechoſlowakei durch höhere Zölle und Kontingentierung 
äußerſt eingeſchränkt werden. 

Amtliche Danziger Deviſenkurſe. 
14. Januar 

Geld Brief 

  

  
  

15. Januar 

Geld [Brief 

ſEs wurden in Danziger Gulden 

notiert für 
  

  

Banknoten ů 

   
       

  

100 Reichsmarrrk „, — 
100 G1Ol1uUu y yy yyp· Sis 57,92 
Wamexikan. Dollar—., —. 
Scheck Londn2501525,01 

122,60—122,70, ĩim Freiverkehr: Reichsmarknoten 
Dollarnoten 5,14—5,15. 

Danziger Produktenbörſe vom 3. Jan. 1929. 

ilo il! Großbbandelspreiſe 
ver 100 Kilo ů waßgonfrei Danzias 

  
  

Eroßbandelspreiſe 
waggonfrei Danzig ů ver 100 Kilo 

  

   
Weizen, 130 Pfd. ü Erbꝛen, kleine 2•00—30.00 
„124 „ — grüne . 59,00—38,00 

„ 121 „ E Viktoria 36.00—42,00 
Roggen NRoggenkleie. 1600—16.25 
GBerſte Wieizenkleie 16,50—17.0u. 
Futtergerſte Blaumohn. 
Harer Wickken 
Ackerbohnen Peluſchken. 

Nichtamtlich. Vom 15. Januar 1929. 
Weißen, 130 Pfund. 24,50, 124 Pfund, 23,50, 121 Pjund, 

22,75, Roggen, ſchwächer, 20,65, Braugerſte, 20,0—21,5l. 
Futtergerſte, 20,00—20,25, Haſer, 18.00—18,50, Viktorigerbjen 
35,00—42,00, grüne Erbſen. 32,00—38.00, kleine Erbſen 2ʃ.0 

bis 30,00, Roggenkleie, 156,0—16,25, Weizenkleie, 16,50—17., 

   

   

  

  Gelbfent⸗ 388,00—44,00, Peluſchken, 22,00—23.00, Wicken, 2“ 
bis 26,50 Gulden per 100 Kilpgramm frei Danziga.



  

5. Fortſetzung. 

„Nein, das wiſſen Sie. Sie baben abſolut richtig ge⸗ 
rechnet. Wir üben keinen Verrat aneinander um ſoge⸗ 
nannter Ehrenrettungen willen. Aber in Ihrer Haut möchte 
ich nicht ſtecken.“ 

„Sie glauben wohl, ich fühle mich behaglich darin?“ 
„Das geht mich nicyts an. Bitte wollen Sie das nuter⸗ 

ſchreiben.“ 
Ste ging zu einem Spieltiſch, riß von einem dort liegenden 

ſe Silon einen Zettel, warf einige Zeilen darauf und reichte 
ſie Hylton. 

Erx, las: „Hiermit lege ich das Geſtändnis ab, daß ich am 
20. Oktober 10.. Miß Jelena Daatalova durch Androhung, 
ſie und ihre auf dem Schiff beſtudlichen Genoſſen ſonſt ent⸗ 
ſprechend meiner Pflicht als angeſtellter Detektiv der Black 
Star-Linie der Pollzeigewalt des Kapitäns auszuliefern, 
gezwungen habe, mir zu, Willen zu ſein. 
10 Geſchrieben an Bord der „Cyuthia“, am 283. Oktober 

Ä * 
Uches lächelte böſe und traurig: „Sie U 

ſeeliſches Altbi.“ 
„Unterſchreiben Sie?“ 
„Natürlich unterſchreibe ich. Mir, kann das nichts ſchaden. 

Wir werden uns nicht wiederſehen.“ Seine Füllſeder kratzte 
haſtig und hart ſeinen Namen. 

Die Tür wurde aufgeſtoßen, Eine Maskeupolonäſe 
tobte durch die Rüume. Boris in einer roten Richterrobe 
taumelte zwiſchen zwei Marſeiller Damen, Mutter und 
Tochter. Er hielt einen Angenblick ſo plötzlich au, daß die 
ganze Kette ins Schüttern geriet und ſtockte. Benommen 
ſtarrte er auf Hylton und Jelena. Sie ſah ihn an und 
leate verſtohleu einen Finger auf den Mund. Boris lachte 
dumpf unter der Larve hervor und riß die Masken weiter. 
Hylton erhyb ſich. 

„Darf ich um Ihren Arm bitten?“ 

E * 

brauchen ein 

Victor hatte Kopſſchmerzen. Als er den großen Tauz⸗ 
jaal verlaſſen wollte, traf er auf ſeinen Kabinenſteward, der 
ihn anhielt: „Sie möchten Mr. Brooker ſentor die Ehre 
geben, ihn aufzuſuchen.“ 

Bei der Nennung des Namens ſtutzte Vietor. Dann 
ſiel ihm der Boy mit dem Telegramm ein, und er ſah, daß 
dieſer neben dem Steward ſtand. 

„Bin ich auch wirklich gemeint?“ 
Der Bon nickte heſtig mit dem Kopf, und der Steward 

beſtätigte os. 
„Alſo daun führen Sie mich hin.“ ů 
Im A-⸗Deck, wo die Schiſfskabinen lagen, herrſchte völlige 

Ruhe, Die Lampen, waxen herabgeſchraubt und leuchteten 
mattblau und maktrot die teppichbelegten Gänge enilang 
Der Steward klopfte an eine Kabinentür, öffnete und ließ 
Viictox eintreten. Es war ein großer Raum, in dem auf 
é(iner Erhöhung ein prunkvolles Bett ſtand. Das indirekte 
Licht im Rand der Decke verteilte ſich ſauft und gleichmäßig, 
die damaſtbeſpaunten Wände ſchimmerten im Halbdunkel. 
Aus dem Nebenzimmer tönte das Klappern einer Schreih⸗ 
lnaſchine. Dazwiſchen erſcholl das Diktat einer Inugen, 
kräftigen Stimme. 

Eine Geſtalt ſetzte ſich in den Kiſſen hoch. „Bitte, 
ſihließen Sie die Tür zum Nebenzimmer. Der Junge brüllt 
heute wieder ſo.“ 

Victor gehorchte. Dann drehte er ſich zu dem Sprecher 
um. Ein heftiges, bis zum Herzen greiſendes Gefühl der 
Ueberraſchung ließ ſiene Knie erzittern. Auch der Mann 
im Bett ſchien ein menig aufgeregt zu ſein. Er fuhr ein 
paarmal mit den Händen, von denen die weiten Aermel 
eines merkwürdig altmodiſchen, ſeidenen Nachthemdes her⸗ 
unterfielen und die Arme entblößten, in der Luft umher. 

„Alſo hatte der Depeſchenbote doch gar nicht ſo unrecht.“ 
Bictox begaun zu lachen. „Nein, wirklich nicht. Und ich 

war ſo ärgerlich über ihn, daß er mir dauernd das Tele⸗ 
aramm an Sie aufzwingen wollte.“ 

„Ja, er erzählte mir davon. Und dadurch bin ich dann 
neugierig geworden.“ 

„Und nun darf ich wohl wieder gehen?“ 
„Das dürjen Sie nicht! Das heißt, ich bitte Sie dringend 

klingeln Sie zut bleiben. 
nicht.“ 

Winfried T. Brooler, alleiniger Inhaber des größten 
Warenhauſes Neuyorks „The Spring“, Hanptaktionär der 
„Alhambra Follies“, des Varietés, das mit ſeinen Tanz⸗ 
gruppen die geſamten Großunternehmungen dieſer Art ver⸗ 
ſurgte, Beſitzer faſt ſämtlicher Zeitungen in Kalifornien, 
aller großen Fremdenhotels in Japan ſowie unzähliger 
Gruben und Plantagen in Mittel⸗ und Süpamerika, fuhr 
aus dem Bett, ſchlüpfte in die wattierten Lederſchuhe, die 
davor ſtanden, brachte haſtin das Haar in Oroͤnung, zog 
ſich einen Kimonv an, der phautaſtiſch beſtickt über der 
Stuhllehne lag, und ſtampfte wild durch die Kabine, bis⸗ 
weilen, wenn die Wogen das hoben, zu dem Spiegel⸗ 
ichrank hin abgleitend. Schließlich blieb er ſtehen und 
murmelte vor ſich hin: „Es iſt nicht möglich! Es iſt nicht 
möglich!“ 

Victor bat um die Exlaubnis, ſich eine Zigarette an⸗ 
zünden zu dürfen, und meinte dann etwas irritiert von dem 
zappligen Benehmen Brookers: „Sie ſehen doch, daß es 
möglich iſt. Wir haben doch ſchon eine gewiffe Beſtätigung.“ 

Brooker brach plötzlich laut und heftig aus: „Kommen 
Sie doch her vor dem Spiegel! Sehen Sie mich doch an! 
Kommen Sie doch her!“ ů 

Victor erhob ſich und ſtellte ſich neben ihn. Brooker riß 
ein ſchwarzes. Tuch vom Boden auf und umhüllte Victors 
Frack und ſeinen Kimono damit, ſo daß nur die Köpfe her⸗ 
aitsragten. „Phantaſtiſch, was?“ 

„Ja, ich bin auch erſtaunt.“ 
„Aljo wir wollen eine, romanhafte Verwandtſchaſt von 

purnherein ausſchließen,“ begaun Brookeruß 
anderen im Spicgel ins Geſicht, das diefelbe Stirn, den⸗ 
ſelben Schnitt der Brauen, genau dieſelbe Naſe, denſelben 
ſteptiſch⸗verbogenen Mund und auch nur ein rechtes Auge 
zeigte, Der Unterſchied ſchien nur der zu ſein, daß Victor 
eine Brille mit links geſchwärztem Glas trug, während 
Bropker eine Binde umhatte. Menſchen, die freilich ganz 
genau hingeſehen und lang und breit die Köpfe aneinander 
gemeſſen hätten, würden bald in der Schäbelform, im An⸗ 
ſatz der Ohreu, im Verlauf der Halslinie Unterſchiede ent⸗ 
deckt haben. So aber, i u. Zwielicht der Kabine, ragten die 
beiden Köpfe zum Verwechſeln ähnlich aus dem ſchwarzen 
Tuch, das die Geſtalten bedeckte. 

Klingeln Sie doch mal. Nein, 

    

  

  

  

  

ſtarrte dem 

in Südafrika wird ihnen hen er 5, 
1   

„Wir wollen alſo eine romanbafte Verwandlſchaft aus⸗ ſchlietzen,“ wiederholte Brvoker. „Wo ſind Sie geboren?“ „In Odeſſa, als Sohn eines Rechtsanwalts.“ 
„So, na alſol lind ich in Calamazo, Mittelweſten. 

Meine Familie iſt ſtolz daxauf, mit den Muritauern ins 
Land gekommen zn ſein. Ich ſa e,das nur, damit Sie nicht 
päter einmal verſuchen, eine Halpbruderſchaft zu konſtru⸗ ieren. Entſchuldtgen Sie bitte, daß ich das ſage. Aber ich kenne Sie ſchließlich nicht, und Winfried T. Brooker wäre 
eine gute Verwandtſchaft.“ 

  

„Phantaſtiſch, was?“ 

„Hyfjentlich iſt er auch eine gute Bekanntſchaſt,“ 
Der Milltonär lachte. „Wenn Sie es ſind, werde ich es 

Faus, ſein. Sie ahnen ja gar nicht, was aus Ihnen werden 
ann,“ 

„In der Tat, das ahne ich nicht.“ 
„Ich ſuche Sie ſchon ewig.“ 
„Sic ſymboliſieren.“ 
„Natürlich. Immerhin aber ſchon ſeit zehn Jahren. Toch 

uun wollen wir uns doch lieber hinſetzen. Genug mit der 
Masterade. Sie haben hoffentlich dasſelbe konffatiert wie 
ich: daß wir uns, nicht nur füreinen oberflächlichen Blick, 
täuſchend ähnlich ſehen?“ 

„Zweifellos. Und Sie wollen darans irgendweltche Kon⸗ 
feanenzen ziehen?“ 

  

  

„Ich babe die Koſicht, 
Ein Whisky gefüllig?“ 

„Danke, ja.“ 
„Vor allem bitte ich Sie um eins. 

durch nichts, was ich Ihnen jeöt fagen werde, beleidigt. Ich 
kenne Sie ja nicht. Sie ſind ein Europäer, und in Europa 
benne ich mich ſowieſo nicht aus, Wenn Sie alſo meinen 
Vorſchlag mißbilligen, ſo bitte ich Sie aufzuſtehen und ein⸗ 
ſach zu fagen, daß das nichts für Sie ſei.“ 

„Einverſtanden.“ 
„„Wenn ich alſo vorhin ſagte, daß ich Sie ſeit zehn Jahren 
juche, ſo bedeutet das, dan ich einen Menſchen ſuche, der 
nicht nur innerlich, ſondern auch äußerlich fähig iſt, mich 
vollkommen zu vertreten. Ich platze vor Arbeit. Ich kaun 
den Schlaf nicht abſchaffen, und ich kann den Tag nicht ver⸗ 
längern. Darxan gehe ich zugrunde. Es iſt lächerlich mit der 
Dauer des Menſchenlebens. Ich gehe nicht oft ins Theater. 
Aber Sie haben ſicherlich einmal jeues Stück des Herrn 
Shaw geleſen — er iſt ein Ire, glaube ich —, das Methn⸗ 
ſalem heißt. Und in dieſem Methuſalem ſteht ein Satz, der 
mich ins Herz getroffen hat, weil er jene Wahrheit enthält, 
an der wir alle kreyieren. Er lautet ungeſähr ſo: Wenn 
wir ſiebzig Jahre alt ſind und richtig anfangen könnten zut 
leben, gemäß unſerer Erfahrung und unſeren Wünſchen, 
müſſen wir ins Gras beißen. Nehmen wir an, es wäre mir 
unter Zuhilfenahme von Schlaf exſetenden Mitteln möglich, 
vterundzwangzig Stunden zu arbetten oder zu leben, es kaull 
ja mauchmal das gleiche ſein, was lönnte ich ſchon groß 
ichaffen. Drei Stuſen einer Treppe von hundert Slüfen 
käme ich empor. Nichts kann man vollenden, alles nür au⸗ 
fangen. Ich kann geuan ſo wenig, wie ich zwei Gedanfen 
auf einmal ſaſſen kann, gleichzeitig an wwei verſchiedenen 
Orten ſein, Begreifen Sie? Ich ſuche einen Subſtituken ſit 
meine Exiſtenz, Ich ſuche einen Menſchen, der mich er⸗ 
gänzt und erſetzt. Das hälte ich bisſeilen vielleicht haben 
könneu, aber es ſcheſterte an Aeuſßerlichteiten, an der Finur, 
an körperlichen Merkmalen. Jeti ſtimmt das bei Fhneu. 
Hoffeutlich ſcheiterl das nun nichl an, den inneren Voraus⸗ 
ſetzungen. Denn wenn ich eine Erweiterung für mich ſuthe, 
ſo ſuche ich ein zweites Ich und nicht ein zweites Du. Kurz 
geſagt, ich ſuche einen Menſchen, der ſich aufgibt. Der meine 
Gebauken denkt, der meine Gefühle fühlt, der mit meinen 
Armen zuſchlägt und mit meinem Kopf rechnet. Wlauben 
Sie, dazit imiſtande zu ſein? Sie werden ſich ſicher wundern, 
daß ich Ihnen das ſage, ohne Sie vorher nach woher und 
wohin gefragt zu haben. Ich vin mir ſelbſtverſtändlich be⸗ 
wufit, was ich von einem ſolchen Menſchen verlange. Aber 
Sie ſind doch hofſentlich auch bewußt, was ich einem ſolchen 
Menſchen gebe. Sie wifſen, wer Winſried T. Brooter iſt? 
Sie nicken, Nun, daun wiffen Sie auch, daß er in dieſem 
Falle nicht nur ein Viis verlangt, ſondern auch, gzeich⸗ 
zeitin eine Macht vergi Lin des Anßßergewöhuliche des⸗ 
Angebotes immerhin recht 

Victor hatte ſein Geſichtn „ Strae gewanei, umi ſeitie 
Erregung zu verbergen. Hier bot ſich ganz ptößlich in der 
dichteſten Wirrnis ſeiner Verzweiflung ein Answeg. Er, 
mußte an einen Film deuken, wo ein durch dunkle, ver⸗ 
ſchlungene Irrgänge Geſcheuchter ötzlich im Grauen 
jinſterer Kellerlöcher eine Tür aufſtößt und ſich im Freien 
befindet. Hier war Untertauchen, Verſenken, Aufgebeu ne⸗ 
geben. Er ſtand au einem Abarund, und eiur Stimme 
ſagte: Springe hinein, die Finſternis wird dich iht per⸗ 
ſchlingen, ſondern ſie wird dich tragen. 

Fortſetzung folgt.! 

und ich werde ſie Ihnen erläutern. 

Fühlen Sie ſich vitte 

  

  

    

Tiere, die gehaßt werden. 
Der Totengräber Afrikas. — Gezähmte Schahale. 

So ſehr die meiſten Menſchen Tiere im allgemeinen lieben, 
gibt es doch einige Tierarten, auf die ſich nur Haß und Abſcheu 
ſammeln. Zu dieſen gehört in erſter Linie die Hyäue. Mann 
kann es in den zoologiſchen Gärten beobachten, wie die Be⸗ 
ſucher um den Käfig der Hyäne einen weiten Bogen machen, 
nicht nur, weil der beſtialiſche Geruch ihnen unexträglich iſt, 
ſondern weil der gierig⸗ſchleichend heimtückiſche Ausbruck ſie 
abſtößt. Von der Hyäne werden denn auch wie von laum einem 
anderen Tier die ſchrecklichſten Schauergeſchichten erzählt. Im 
Altertum behauptete nian, daß die Hunde Stimme und Geruch⸗ 
ſinn verlören, wenn nur der Schatten einer Hyäne ſic träfe. 
Außerdem war man der Meinung, daß die Hhäne beide Ge⸗ 
ſchlechter in ſich vereinige und bald als männliches, bald als 
weibliches Tier aufzutreten vermöge. Die Araber beſonders 
ſind reich an 

Sagen über dieſes unheilvolle Tier, 

glaubt man doch ſteif und feſt, daß ein Menſch, der etwa ein 
Hyänenhirn ißt, wahnſinnig wird. Der Kopf einer erlegten 
Hyäne wird vergraben, um nicht böſen Zauberern Gelegenheit 
zu verhängnisvollen Beſchwörungen zu geben. Im Grunde 
glaubt man dort wohl, daß die Hyänen verlappte Zauberer 
ſind, die bei Tage in Menſchengeſtalt umhergehen, des Nachts 
aber ſich in Hyänen verwandeln, um deſto ſicherer Verderben 
bringen zu können. ů ů ů‚ 
„Das äußere Ausſehen der Hyäne rechtſertigt unbedingt die 
Abneigung, die der Menſch gegen ſie hat; auch die Stimme iſt 
kreiſchend und unheimlich und die Bewegungen ungelenk und 
hinkend. Iſt es ein Wunder, daß ihre Lieblingsſpeiſe das 
ſtinkende Aas iſt, das von den edlen Raubtieren verſchmöht 
wird? Nur wenn ſie kein Aas finden, greifen ſie lebende Tierc 
an, doch ſtets nur die ſchwächſten und wehrloſeſten unter ihnen; 
denn die Hyänen ſind feige, was, ihnen auch anſieht. Trotz 
ihrem Raubtiergebiß und ihrer Kfaft haben ſie keinen Mut⸗ 
Finden ſie jedoch ein Kas, ſo iſt ihre Aufregung unbeſchreiblich. 
Es beginnt ein Gelrächs und Gekreiſch und Geheul, als wäre 
die Hölle losgelaſſen. — 

Die leichenfreſſende Hyäne iſt im Innern Afrikas 

ſozuſagen Totenbeſtatter: 

die Leichen der Sklaven werden ihnen zum Fraße hingeworfen; 
vaß ſie zur Nachtzeit die 

nur leichtverſcharrten Leichen der Hottentotten ausgraben und   verzehren. Den Karawanen, die durch die Wüſten und Steppen 
Liehen, folgen ſie ſtets in grönerer Bahl. ols rechmeten ſie daraui. 
daß bei dieſer Reiſe beſtimmt auch für ſie eine Beute ſich er⸗ 

    

eben müſſe. Von der geſleckten Hyäne, die die bei weitem ab⸗ 
ſtoßendere Schweſter der ſtreifigen Hyäne iſt, wird erzählt, daß 
ſie Kinder wegſchleppt. — —— ů ö‚ ů‚ 

Auch der Schakal erfreut ſich teineswegs der Zuncigung der 
Menſchen. Sein nächtliches Geheul kaun in ſeiner Heimat ſehr 
ſtörend werden, und die Morgenländer verfolgen ihn deshalb 
mit ihrem Haß. Außerdem macht er ſich auch durch ſeine Raub. 
gier im höchſten Maße unbeliebt, ſpielt er doch die Rolle de⸗ 
Marders im Hühnerſtall. Auch Lämmer und Ziegen ſind nicht 
vor ihm ſicher. Die Morgenländer ſagen ihm nach, daß er auch 
Menſchen angreift, 

zum mindeſten Kinder und Kraute, 

die ſich nicht wehren können. Beſonders gefährlich wird ce, 
wenn er von der Tollwut beſallen wird und nun in den uſenn 
die Haustiere beißt, die an der Wirtung des Wutgiftes elend 
zu Grunde gehen. Beſonders auf Ceylon klaat man ſehr über 
dieſe Erſcheinung. 

ideunech gibt es Forſcher, die draußen in der Wildnis junge 
Hyänen und Schakale einfangen und ſo zu zähmen verſtehen, 
daß die Tierc alle Falſchheit und Hinterliſt ablegen und treu 
und anhänglich werden, wie Hunde. Wahrſcheinlick iſt auch hier 
wieder feſtzuſtellen, daß all die ſogenannten Aichlechten Eigen⸗ 

ſchaften“ nur durch den Kampf ums Daſein hervorgernfen 
werden; wird ihnen dieſer Lebenskampf erleichtert, wie es in 

der Gefangenfchaft geſchieht, ſo verlieren ſich die unangenehniſten 
ihrer Inſtinkte, und us iſt möglich, ſympathiſche Tiere aus ihnen 
zu machen, wie es viele Beiſpiele beweiten / 

Paul Körner—. 
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Ihre Sorgel. 
r halte Herr Roſin, Banlier in Neuhork, ſeiuer Braut 

verſhrahen, daß er ihr einen Rolls⸗Royce kaufen würde, und ihr 

erzählt, er habe 75 000 Dollar Jahrescinkommen. Nachher aber, 
das heißt nach der⸗Höchzeit, hotte er von ihr die Unierzeichnung 
einer Erklärung verlangt, daß ſie erſtens nicht mehr als 100 Dollar 
monatlich ſür Kleider ausgeben, zweitens keine Beinche von Fr 
den oder Verwandten in ihrer Wohnung empfangen, drittens 
gends ohne ihn hingehen, viertens niemals auch nur eine Minnic 
von ihm ſernbleiben dürfe und mit ihm in einem einzigen Holel⸗ 
zimmer wohnen und ihm als Seiretärin dienen werde. — 

Dos jand Frou Ida Roſin doch ein bißchen happig — ſie bal 
nicht unterzeichnet, iondern ihn verklagt. Jetzt ſind ſie ſchon wieder 
geſchieden. 

       



K 

            

„Sturm über Aſien.“ 
Der neue Undowtin⸗Film in Berlin. 

Es iſt die dritte große revolutionäre Fiimſchlacht, die 

Pudowkin, der Reaiſieur der „Mutter“ und der „Lebten 

Tage von St., Petersbura“ hier ſchlänt Er hat ſich zum 

lweitenmal überboten: an Farbiakeint und Viidreichtum, an 

Gefchloſſenheit im Erzähleriſchen und Wilmiſchen, an Tempo, 

all Stil. Ein ſurios lebendiges, gigantiſches, viſivnäres 
tcmälde uum' Fernen Oſten, von der Monnolei. Ein Schlag 

ins Geſicht der impertaliſtiſchen Ausbeuter 

In den ungehenren Stieppen Aliens leben veritreut, bie 

mongoliſchen Banern, Hirten und Zäger im ſchweren Da⸗ 

ſeinskampf. Ein junger Jäger hat Glück gehabt und einen 

der ſelteuen Schwarzſilber⸗Füchſe geſchoſſen. Er reilet in 

die ſerne Stadt, um ihn an den Pelaghändler zu verkauſen. 

3I%0 Silberftücke will er dafür haben. Aber die Herren, 
unter dem Schutze der weißgardiſtiſchen Truppen, pflegen 

den armen Teufeln ihre Jahresarbeit⸗für ein vaar Groſchen 

abzudrücken. Da brechen die Urinſtinkte in dem Betrygenen 

auf: er will ſeinen Fuchs wiederbaben, und als ſie ihn 
hindern, ſticht er einen Pelzhändler nieder. Ragzia der Weiß⸗ 

gardiſten: Flucht in die Berge. Hier ſtößt der Ver⸗ 

folale anf ſeine im Kamyf mit den Weiß⸗ 

nurdiſten ſtehenden aufſtändiſchen Landsleute Er ſchließt 

ſich ihnen an, wird im Kampf gefangen genommen und daun 

über den Hauſen geſchoͤſſen. Währenddeſſen finden die Offi⸗ 

ziere unter ſeinen Habſeligkeiten ein Amutett. in deſſen 
Innerem ein Dokument ſteckt, das ausſant, daß der Juhaber 
des Amuletts ein direkter Nachkomme des aroßen Dſchingis⸗ 
Khan ſel lein buddhiſtiſcher Möuch bat es einmal im Zelt 
des Jägers liegen gela d der nahm es an ſich). 

Der Name Dſchingis⸗Khaus hat heute noch eine große 
Bedentung bei den Mongolen, Der weiße Kommandant 
hufft, ſich durch den „Prinzen“ die Mongolen gefügia au 
maächdu. Das zuſammengeſchoſſene Fleiſchbündet wird unter⸗ 
jucht, noch lebendig befunden und wieder zufammengeflickt. 

Mach ſeiner Geueſung wird der, neuc Dſchinais⸗Khan der 
eſellſchaft vorgeſührt, das Töchterchen des Kommandauten 
lrägt den. Silberſuchs um den Hals und bimmelt den Pelz⸗ 
händler, der ihn ihr verehrte, als „lühnen Jäger“ an. Da 
ſlammen in dem dumpfen, verſtörten Mongolen wieder die 
alten Initinkte auf, und als ein den Häſchern entſprungener 
Landsmann in irrſinniger Flucht in den Saal raſt und vnn 
den Weiſtan zuſammengeluallt wird, da bricht der Sturm 
los. der Sturnt über Aſien: der Jäger ſtönt zu ſeinen Lands⸗ 
leuten und ungehenre Reiterjcharen fegen die Turannen 

und Ausbenter aus dem Laude. ů 
„EinFilm von ganz außerordentlichen Ausmaßen, in 

lünſtleriſcher wie in geiſtiger Hinſicht. In ſeiner nalür⸗ 
lichen Entwicklung, ſeinem genialen Aufban, ſeiner Sto 
lraſt und ſeinem Tempo nur dem „Potemtin“ vergleichbar 
Das Finale ſetzt vielleicht mit etwas zu piel Patbos ein, 
aher im nächſten Augenblick ſchon geht es in ein bisher im 
Kilm noch nicht erlebtes Furioſo über, das dem Beſchauer 

buchſtäblich den Atem raubt. 
Der Publikums⸗ und Preſſscerſolg iſt ein au 

licher: wieder einmal ſtehen, wie zu „Potemkins“ 
iner Schlange vor dem ansverkauſten Uraufi 

heater am Kuxfürſtendamm. 

E 

Meue Filme in Danzjig⸗ 
Rathaus-⸗Vvichtſpiele: „Die Heilige und ihr Narr.“ 

Wilhelm Dieterle liebt leine Kompromiſſe. Das hal 
er damals bewieſen, als⸗ er mit ſeinem Film „Geſchlecht 
üIn Feiſeln“ kouzeſſionslos, mahrhaftig und bümmerud 
an das Gewiſſen der Welt appellierte. Das beweiſt er wi 
derum in dem Film: „Die Heilige und ihr Nar 
War er dort ſchunungslos, ofſenbarend, zwingend und wen⸗ 
weiſend, ſo keunt er auch bier keine Konzefſonen. Ohne 
einen Lompromiß mit dem kultinierten Geſchmack zu ſuchen, 
iſt er ſentimental, Agues Güntheriſch, ſchmalziga und ſpeku⸗ 
liereud auj die Tränendrüſen. Er geht hier genau ſo ſicher 
ſeinen Wea, wie dort, iſt hier genan ſo unkünſtleriſch und 
Mmnobnktis, wie er dort künſtleèriſch und erlebnisbringend 

Der geſchäftliche Erſolg der „Heiligen“ aber wird bewei⸗ 
jen, daß Tieterle richtig, kalkulierte. Frauen und iunge 
Mädchen, die noch empfinden, wie unſere Großmütter emp⸗ 
fanden, werden hiuſtrömen und ſich von „Seelchens“ Schickſal 
iur ihreu tieiſten Oberflächlichkciten rühren laſien. Sie wer⸗ 
der Gonſam un Vuſchenüchern Din iieinnheh ſteigern, denn 

b an Taſchentüchern dürfte in di L. . 
beblich auſchwellen. jte in dieſen Tagen er— 

SiS ſollen denn die „Heilige und ihbr Narr“ ſeelig werden. 
Wir baben nichts dagegen einzuwenden. Geſchäft iſt Geichäft 
auch bei Heiligen und ihren Narren. F. H. 

— 

   

  

   

  

   

   

   

  

ſierordeut⸗       

  

rfuu ung 
Heina Eisgarnber. 

   

  

   

  

    

  

Paſfage⸗Theater: „Regine.“ 

Das nene Programm bringt zwei Unterhaltungsfilme. 
Der Haupiſchlager iſt „Regin ei, ſehr frei nach Gottfried 
Kellerſchen Mofimin. Hier kommt alles vor, was ein echtes, 
rechtes Kinoherz nur begehren kann. Liebe und Eiferſ ur bes . 2 iucht 
und daun wieder ke Liebe und noch und voch Liehe, hoch⸗ 

  

ürſtliches Milien, Kellerwohnungen und Mord und Anfſtie 
Eines kleinen Mäßchns/⸗Wißte, ſchäne Kleider, ant gende 
Anzüge, Atelierfeſte, Intrigen und glückliches Ende. Mehr 
kann kein Meuſch verlengen. Harrn Liedtke und Ler Parrn 
lieben ſäch, daß ine Honne iſt. Und wie gut „er“ mieder 
ausſieht. In ausgezeichneren Rollen Dskavt Homolka und 
Alvert Steinrück. Durch te bekommt der Kilm ſeine ſchau⸗ 
ipieleri che Werte. Daan gidt es einen ſehr hübſch gemachten 
Film⸗ „Doer Sprunains Glüct“. Die Handlung wielt 
in Par Carmen Boni als Maniküre ſieht nicht nur aut 
aus, ſie ſpielt auch recht akseptabel. Na, und dann Hans 
Junkermann. Doch ihn muñ man ſich anſehen. —ſch— 

    

   

       

Gloria⸗Theater: „Das gottlofe Mädchen.“ 

Was noch nie in Danzig vorgetommen ſt. iſt bi . Was noch nie i. zig vorgetommen ſß. iſt bier ge⸗ 
ſchehen: Ein Film,. der bereits voum Programm abaeſest 
war, muß nochmals lanfen, da das Publiknm ſeine v 
Aufjührung fordert. Ein ichen dafür, wie ſtark die P 

    
i 

bleme, die im „apkiinſen Mädchen“ beleuchtet werden, die 1 führen. 

Die Filme der Woche. 

        

   

Allgemeinhelt, berühren, Ferner läuft der Ausſtatiungs⸗ 

jtim: „Ter, Fall des Staatsauwalts M.“, den wir auch 

bereits gewürdiat haben. 

FlamingosTheater: „Männer vor der Ehe.“ 

Der ſehr anſpruchsvolle Tilel iſt kürzer und treiſender 
durch ein Wort zu erſetzen: Junggeſellen, Es gibt hier eine 
ganze Menge: Ein, märchenhaſt reicher Jüngling mit einer 

Kabarelldiva, ein junger Baumeiſter mit der Hauötochter 

Und ein elwas ansgelebter Onlel, der einentlich für alles mit 

hübſchen Veinen Begabte etwas übrin hat. Leider wird das 

erfreulich lockende Milien bald ſeriös, die Diva kriegt den 

Lanfpaß und auch das kleine Mädchen bleibt ſiben. Daſür 

tritt eine madonnenhaft geſcheitelte Alſiſtentin auf, die das 

Herz des reichen Jünglings ſozuſagen im Sturm erobert 

Und alles würde programmäßig verlaufen — wenn nicht ein 

Backſiſch da mitſpielte, der allein den ganzen Film ſeheus⸗ 
werk macht. Käthe von Naghy tollt, qhirlt durch die 

Gegend, jungenhaft eckig und ſprühend voll Temperament 

und gnier Laune. Ein eutzückendes Perſönchen. Reben ihr 

ſorgen Veſpermann, Falkenſtein, Lincoln, 

Hanni Weiſte, Nina Vahnna und einige andere für, den 

Erjolg des Fiims. Dazu gibt man „Orientzanber“ 

mit (vrinne Griffith in der Hanptrolle. M. 

* 

Die Urania⸗Lichtſpiele, Stadtgebiet, bringen dieſe Woche 

ein gutes Programm, Es länuſt der Aſta⸗Nielſen⸗Film 

„Dirnentragödic“, den wir bei ſeiner Danziger Auf⸗ 

führung ausführlich würdigten, Ferner— gibt es „Benno 

Stehkragen“ nach dem Ettlinger⸗Romau. Für Humor 

ſorgen zwei amerilaniſche Filmgrotesken. 

  

So ſieht die moderne „Helena“ aus. 
Die Parodie auf den trojaniſchen Krieg. 

  

  
Maria Corda als „ſchöne Heleng“. 

  

„Das Licbesleben der ſchönen Helena“, ſo nenni die Firſt 

National, in bewußter Anlehnung an die Geſchichte der im 

Trojaniſchen Krieg umlämpften klaſſiſchen Helena ihren neuen 

von unſerem Berliner Film⸗Korreſpondenten bereits be⸗ 

ſprachenen Film. Was man in der amerikaniſchen Filmmetro⸗ 

pole Hollywood aus der klaſſiſchen Schönheit machte, iſt ein 

amerikaniſches Girl; aus dem König Menelaos iſt ein biederer, 

braver Kaufmann; aus dem trojaniſchen Königsſoyn Paris, 

dem Herzensbrecher der klaſſiſchen Zeit, ein flatterhafter Lieb⸗ 

haber geworden. Ob eine Parodic, eine Verauickung klaſſiſchen 

Sioffs und moderner Zeitimppen, gerade glücklich iſt, muß dahin⸗ 
geſtellt bleiben. 

Jannings mucht in „Juchhei“. 
Emil als Bergſteiger und Matroſe. 

Tie neueſie Senialion aus Hollywood. Emil Jannings ſpielt 

einen Alpenfilm. Er iſt der Held einer im Hochgebirge ſpielenden 

Tragödie, ex lebte dort einſam mit ſeiner Frau und wird von 

ſeinem beſten Freund mit ihr betrogen. Seine Partuer ſind Eſther 

Raljton und Gary Cooper. Die Regie führt Lewis Mileſtone. Das 

Mannitript ſtammt von Victor Schertzinger und dem ruſſſchen 

Schanſpieler Nicholas Souſſannin. 
Nach Beendigung dieſes Films wird Emil Jannings, der ſelbſt 

einmal Matroſe war, einen Seemann in einem Film ſpielen, den 

William A. Wellman, der Regiſſeur von „Wings“, drehen wird. Das 

Mannſtript hat Hans Müller, den Autor der „Flamme“, zum Ver⸗ 
jaſſer. — 

Chaplin heiratet wieder. 

Gnt informierte Pariſer Blötter erzählen., daß ein hart⸗ 
näckiges Gerücht in Hollnwovd behaupte, Chaplin wolle zum 

dritten Male heiraten. Die Brant iſt Georgia Hale, die die 
Gcorgia in „Goldrauſch“ ſpielte. Sie dementierte dieſes 
Gerücht auf Befragen, während Chaplin auf direkte Fragen 

feine Ankwort gegeben habe. In diejer Reijerve wollen 

Frennde Chaplins dir zuſtimmende Antwort ſehen. 
—— 

  

  

  

Ein neuer Don⸗Onichotte⸗Filur. 

Nach dem Don⸗Onichotte⸗Film Pat und Paiachons wird. 
jetzt eine franzöniche Firma die Abentener des ſeltſamen 
ipaniſchen Ritters und ſeines Dieners Sancho Pauſa noch 
einmal verfilmen. Die weibliche Hauptrolle des Films 
wird die ranige Raquel Meller ſpielen. 

AKlired Abel beabſichtigt nach Mitteiluna eines franzöſi⸗ 
icthen Filmblattes das Buch von Stefan Zweig „Briefe einer 
Unbefannten“ zu verfilmen. Der Film ſoll für eine fran⸗ 

ſche. Firma berseſtellt werden. 

  

Abel will anch Regie   

    
Die Slucht von Hollywood nach Europa. 

Was Anne May Wong erzählt. 

Die junge Chineſin Aune May Wong aus Hollywood iſt 

in Eurova als Filmitar raſch populär geworden. Ihre Mi 

wirkung in dentjchen Filmen hat die allgemeine Aufm 

ſamkeit auf ſie gelenkt Jetzt arbeitet ſie in Elſitree bei 

London in einem Filmatetier, Von einem Revorter befragt, 

weshalb ſie das Filmparadies Hollywood verlaiſen habe 

und nach Europa gekommen 
ſei, gab ſie ſolgende Antwort: 

„Weil ich in Hollnwovd 
keine Hauptrollen bekommen 
kann. Keine Geſellſchaft würde 
drüben ſo etwas wagen. Die 

Kritiker loben ausnahmslos 
meine veiſtuugen in den 
kleinen Rollen, die mir bisher 
überlaſſen wurden, aber die 
(Heſellſchaften ſind der Anſicht, 

daß ich bloß für ein Genre 
mich eiaue, als ob ich nicht 
jeden orientaliſchen Tuyus 

darſtellen lönnte. Auch einen 

Eskirmo ... Schauen Sie!“ 
Bel dieſen Worten zieht Aune 

ihr Geſicht in die Breile und 

läßt ihre weißen Zähne blitzen. 

Annes Aeußeres, ihre Au ů 

ſprache, ihre Manieren ſind nicht die; einer Vollblulchineſin. 

Anne Many Mona 

Sie iſt ein typiſch amerikaniſcher Baclſiſch mit kurzen Röcken 

und verſühreriſchen Augen Nur die Fingernägel ſind nach 

chineſiſcher Art beängſtigend ſpitz und ſcharſ. 

„Sie haben ſich ganz amerikaniſiert,“ bemertt der Bei⸗ 

tungsmann, „Mein Herr, ich bin nie in China geweſen,“ 

ſtellt Anye richti „Vegreiſen. Sie jetzt? Meine Eſtern 

wanderten aus Ehing nach Kalijorn Ich habe Ärü 

der und Schweſtern, die alle in Ly wohnen. Wir 

bilden zuſammen f . .die aau; inein 

ander aufgeht. Das iit ſo chineſiſche Sitte. Wie die Mit⸗ 

glieder weitlicher Familien ſich voneinander treunen können. 

ſo wegflatkern wie Blätter im Winde und. doch glücklich 

dabei ſind, das veritehe ich nicht.“ Sie ſei doch auch aus⸗ 

geflogen, wendet der Reporter ein. „In, aber nur x 

inige Zeit Es war wohl notwendig. Ich konnte doch nicht 

immer uu ine Rollen ſpielen, blon weil ich nicht gern 

von zu uſe wegarhe. In Ettrona habe ich auch meine 

Chauee gefunden.“ Sb ſie daun nach Hollywood zurück⸗ 

kehre? „Ja, und noch einmal ja,“ bek; iat Aune Man 

Wung. „Auf die Dauer künnte ich Hollywovd ulcht ent⸗ 

behren, vowohl ich mich in London auch zu Hauie füble, 

außer — Sie werden es nie erraten — in Limehonie, dom 

Chineſenviertel. Dorxt bin ich einmal geweien. Ich wollte 

Beobachtunnen und Aufnahmen machen, aber die Bewohner 

Refen zuſammen. und ich war froh, als ich alle dieſe Chineſen 

wieder los war.“   
Die künſtleriſche Kriſe des Ruffenfilms. ü 

Es wird ihim Originalitätshaſcherei vorgeworſen. 

Die amtliche Mostauer Filmzeitung „Kino“ bringt einen 

vielbeachteten Artitel von parteikommuniſliſcher Seite, welcher 

die Urſachen der in letzter Zeit wiederholt beklagten Senkung 

des künſtleriſch⸗ideellen Niveaus der durchſchnittlichen Sowiet⸗ 

ſilmproduktion unterſucht. Der Verfaſſer erwähnt, unter 

Nennung verſchiedener Namen, zwei Hauptaründe dieſes 

Niedergangs: die Experimentierungsſucht der Filmregiſſeure 

und den Mangel an wirklich durchgaearbeiteten, dramaturgiſch 

ſachlundigen Manuſtripten. 

In den fowjetruſſiſchen Filmatetiers ſei es acharrabe 

Brauch geworden, daß es dort ein bis zwei Regiſſen gaibt,. die 

in Erfindungen und Einfällen erzellieren, während die anderen 

Regiſſeure die tatſächliche Spielleitung innehaben. Sobald ein 

Regiſſeur — zur Rechtferſigung ſeiner zweifelbaften neuen 

Filmtheorien — vor der Uraufführung ſeines Films mit Ar⸗ 

tikeln in der Preſſe oder mit öffentlichen Vorträgen hervor⸗ 

tritt, ſei ein ſicherer Mißerfolg des Films zu gewärtigen. 

Hinter dieſer Originalitätshaſcherei verberge ſich des öfteren 

die elementarſte Sachunkenntnis und Geſchmackloſigteit. (An 

den in Danzig gezeigten Ruſſenfilmen iſt von dieſen, Dingen 

nichts zu merken geweſen. Im Gegenteil. Bisher ſind es die 

Rujiſenfilme geweſen, die in Deulſchland und Danzig den Ruj 

einer Filmkunſt überhaupt begründeten D. Redaktion) Ein 

in ſeiner Leitidee konſequent aufgebauter Film — ohne Seiten⸗ 

jprüngc. ohne Kompromiſſe an den Kitſchgeſchmack—ſei keines⸗ 

wegs, kaufmänniſch gewertet, eine Niete. Was das Szenarium 

— das Filmbuch — betrifft, ſo ſtelle dieſes gerade im heutigen 

Entwicklungsſtadium der Filmkuuſt die eine Hälfte des Pro⸗ 

duttionsprozeſſes dar — an dieſer einen künſtleriſch unerläß⸗ 

lichen Hälfte aber mangele es gar zu häuſig.⸗ 

„Auf einem Diskuſſionsabend der Aſſoziation der revolutiv⸗ 

nären Kinematographie wurde noch beſonders gerügt, daß die 

oben gekennzeichneten Regicexperimente lediglich auf das 

Sonderintereſſe der Filmfachleute und Filmtrititer berechnet 

und weit davon entfernt ſind. ſich um die von der Sowjetpreſſe 

geforderte Einſtellung auf den Maſſenzuſchauer zu bemüben 

  

Jugend in Feſſer: 
Drei neue Filme über Jugendprobleme. 

Die Prometheus hat mit den Vorbereitungen zu einem neuen 

Film mit dem vorläufigen Titel „Ingend in Feſſeln“ ſorben 

degonnen. Dieſer Film behandelt das Thema der Fürjorgezöglinge. 

.Doliy Davis, die junge Franzöſin, die aus dem Film „Trom⸗ 

melfener der Liepe“ auch in Danzig belannt iſt, wurde für 

die weibliche Has lle des Mondial⸗Filmes „Verirrte 
Ingend“ engagießt. Die Künſtlerin iſt bereits zu den Aufnahmen 

aus Paris eingetrofſfen. 

* 46 „Die Koſaten. 
Ein geuer Tolſtoi⸗Film. 

„Die Koſaten“, der zweite Leo⸗Lolſtoi⸗Film des Tolftoi⸗ 

Jahres, hat die berühmte Erzählung des Dichters zur Gründ⸗ 

lage. John Gilbert, der mit Greta Garbo in „Anna Karenina“ 

ſpielte, verkörperte die Rolle des Koſaken Lukaſchka; ſeine Part⸗ 

nerin iſt die von der „Großen Parade“ und „Mr. Wu“ her be⸗ 

kannte Rensée Adoréc. Dic Metry⸗Goldwyn⸗Maver. verſucht. 
ieſer S 123zubringen. 

dieſen Film noch im Laufe dieſer Saiſon herauszubrinsen 

  

 



  

wei Brüchen über die Weichſel bei Thorn. 
Eine für den Eiſenbahnverkehr, die andere jür den 

Wagenverkehr. 
Der Techniſche Rat beim Warſchauer Verkehrsminiſterium 

befaßte ſich in ſeiner letzten Sitzung mit der Frage der Ver⸗ 
ſtärkung der Weichſelbrücke bei Thorn. Die großſen Rund⸗ 
träger in der Mitte der Brücke ſollen verſtärkt werden, 
außerdem iſt es erſorderlich, daß ein zweites Eifenbahnaleis 
eingerichtet wird. Zu dieſem Zweck wird die ganze Brücke 
ausſchließlich für den Eiſenpahnverkehr beſtimmt. Für den 
Wagenverkehr wird vom Miniſterklum für öffentliche Ar⸗ 
beiten eine neue Brücke errichtet, bei der die Eiſenkonſtruktivn 
dor zur Zeit im Abbruch befindlichen Weichfelbrücke bei 
Müunſterwalde verwandt wird. Die Eiſenbahnbrücke wird 
durch Einhau neuer Träger nach dem bereits vom Techutſchen 
Rat beſtätigten Entwurf verſtärkt. Zur Zeit hat der Rat die 
Etnzelbeiten der Verbindung der neuen Träger mit den 
bereits beſtehenden in der Art feſtgeſetzt, daß der Eifenbahn⸗ 
vertehr währenb ber Verſtärkungsarbeiten keine Unter⸗ 
brethung erfährt. 

De Graubenzer Handwerkskammer aufgelbſt. 
Am 24. März Neuwahlen. 

Die Graudenzer Handwertskammer iſt durch eine Verord⸗ 
nung des polniſchen Küinep. . beſtn aufhöͤt und die neuen 
Wahlen auf den 24. März d. J. beſtimmt worden. Bis dahin 
hat das Miniſterium den Herren Grobelny, Szeezmanſti, La⸗ 
jtowi, Jozefowicz und Cybula die Tätigkeit der Kammer provi⸗ 
foriſch xbertragen, 

Maubübecfall im Perſonenzug. 
Auf der Strecke Warſchau—Bromberg. 

Zwiſchen, den. Bahnſtationen. Kutno und Kroſniwice 
ſprangen während der Fahrt in den Porſonenzug Warſchan 
Bromberg mehrere Männer, die daß Gepäck und ſonſtige 
Wertgegenſtände des reiſenben Publikums raubten und 
darauf abſprangen., Dte eingeleitete Verfolgung der Täter 
verlief erfolglos. Ein Warſchauer Kaufmann erklärte, daß 
die Räuber ihm zwei Pelze im Werte von mehr als 4000 
Zloty geſtohlen hätten. 

  

Einen Zug Überfallen. 
Zum Halten gebracht, Kohlen entnommen und verrauft. 

Einc aus zehn Dieben beſtehende Bande überſiel am hell⸗ 
lichten Tage einen in Bewegung befindlichen Kohlenzug und 
warſen mehrere Zentner Kohlen auf die Erde, um dann den 
Zua wieder zu verlaſſen, Die Diebe verlauften ſodann die 
Saplen an die vom Markt in Zyrardow zurückkehrenden 

anern. 

Wenn man ſich „Dentift“ füählt. 
Sich ſelbſt im Rauſch bie Zähne gezogen. 

Ein nach Gdingen zugereiſter Herr, der ſich ſogar mit der 
Abſicht trägt, ſich in Gdiugen niederzulaſſen, hatte ein wenig 
liber den Durſt getrunken. In dem benebelten Zuſtande 
ſühlte er ſich plötzlich als Deutiſt, obwohl er nie die Zahu⸗ 
praxis erlernt hatte und wollte ſeine Kunſt erproben. Er 
beſorgte ſich eine verroſtete Zange, die man ſchon zum alten 
Eiſen geworfen hatte und zog — zum Glück ſich ſelbſt — 
einen Zahn nach dem andern aus, beginnend bei den ein⸗ 
geſetzten und endend bei den geſunden Zähnen. Des in 
Kint ſchwimmenden eigenartigen „Dentiſten“ nahm ſich der 
Arôt an. 

  

Molen will ein Propagandaſchiff bauen. 
Auch Kolonialpolitit ſoll getrieben werben. 

In Kattowitz fand unter dem Vorſitz des ehemaligen Han⸗ 
elsminiſters Kiedron eine Beſprechung der Vertreter der pol⸗ 
‚chen, See⸗ und Flußliga ſtatt, bei der beſchloſſen wurde, dem 

polniſchen Handelsminiſter eine Denkſchrift einzureichen, in ber 
der Bau eines Paſſagierſchiffes von 3500 Tonnen Gehalt je⸗ 
fordert wird mit dem Zweck, daß dieſes Schiff am nächſten 
10. Februar zur Feier des zehnjährigen Beſithes der polniſchen 
Küſte in Dienſt geſtellt werden foll, um dann eine Propaganda⸗ 
reiſe durch die Oſtſeeſtagten anzutreten. Hberſchleſten ſoll ſich 
finanziell än dem Bau dieſes Schiffes beteiligen. 
Außerdem wurde veſchloſſen, eine Kolonialabteilung der 
See⸗und Flußliga ins Leben zu xuſen, um Propaganda für 
den Erwerb von Kolonien durch Polen zu machen. 

   
   

  

Ler polniſche Stuat wird Hefe prodnzieren. 
Der Preis wird ermäßigt. 

„Die vom polniſchen Finanzminiſterium unternommenen Er⸗ 
mitilungen ſtellten feſt, daß die Einfuhr von Preßheſe aus dem 
Auslande auf die Unbeholfenheit mancher inländiſchen Hefe⸗ 
fabriten, die ſtilgelegt werden müſſen, ſowie auf den Mangel 
an Propaganda zurückzuführen iſt. Infolgedeſſen beſchloß das 
Miniſterium, die Reglung der Heſefabrikation ſelbſt in die 
Hand zu nehmen. Inzwiſchen verpflichtete das Miniſterium 
die Fabriten, den Hefepreis ab 15. Januar um 20 Groft pro 
Kilo zu ermäßigen. ů‚ 

ünziger Mehl foll nicht mehr eingeſtihrt werden. 
In einer in Thorn apeharthneen Verſammlung der Pom⸗ 

mereller Mühlenbeſttzer würde beſchloſſen, alle leſßnen Aüs, 
aufzufordern, ſich den von der Regierung erlaſſenen Aus⸗ 
mahlungsvorſchriften auf das genaueſte zu Unterwerfen und 
die Regierung zur ſtrengen Kontrolle über die Ausführung der 
Ausmablungsvorſchriften zu ermahnen. Außerdem ſoll die Re⸗ 
gierung die Einfuhr von Danziger Mehl nach Pommerellen 
verbieten, weil Danzig, an keine Vorſchriften gebunden, beſſeres 
Auru, und ſomit den Pommereller Mühlen große Kon⸗ 
urrenz biete. 

Wir Zahl der Arbeitsloſen in Bromberg. Nach amtlichen 
Aufſtellungen beträgt gegenwärtig die Zahl der Arbeitskoſen 
en Gebiete des Bromberger Arbeitsvermittlungsamtes 3500.     

In der Stadt Bromberg allein ſind 2600 Arbeitsloſe rierſtühen 
von denen nur 700 zum Empfang der Urbeitsloſenunter ſtützung 
berechtigt ſind. 

Das Elend der Saiſonurbeiterinmen. 
Wenen Kinbestötung zu zwei Jahren Geſöngnis verurteilt. 
Wegen Kindesmordes hatte ſich ble zwanzigjährige Avbeiterin 

Pelagia Geſicka or der Straſabteilung des Bezirkz erichts in 
Thorn zu verantworten. Die als Saiſonarbeiterin Tätige hatte 
eines Nachts einem Kinde das Leben geſchenkt und das Neuge⸗ 
borene, in eine kleine Grube gelegt und mit Erde zugeſchüttet. 
Am müghſee Tage ging ſie dann wieder ihrer Arbeit nach. Die 
kleine Le wurde jedoch gefunden und bei der Sektion feſtge⸗ 
ſtellt, daß das Kind bei der Geburt gelebt hatte und dann erſtickt 
war. Der Staatsanwalt beantragte eine Gefängnisſtrafe von vier 
Dabten das Goricht ließ verſchiedener Umſtände wegen jedoch Milde 
walten und verurkeilte die Reuige nur zu zwei Jahren Gefängnis. 

  

  

Vorübergehend Tanwetter in Polen. 
Heute wiever ſtarler Froſt. 

Am Sonntag und Montag ſind in n Polen die Tempera⸗ 
turen plötzlich angeſtiegen und haben in weiten Teilen des 
Weichſelgebietes Tauwetter gebracht. Eine Ueberſchwemmungs⸗ 
gefahr droht jedoch noch nicht, da bereits in der letzten Nacht 
wieder Froſt eingeſetzt hat. 

  

Zwei Todesurteile in Wiülnn 
für die beiden Führer einer Banbe. 

Am Montag wurde in Wilna in einem Prozeß gegen 
eine 27köpſige Räuberbande das Urteil gefällt. Dle beiden 
Führer der Bande, der 60jährige Rys und der B90jährige 
Scaszalktewicz, wurben zum Tode durch den Strang, zwei 
urtelit⸗ Mitolieder zu je 15 Jahren ſchweren Kerker ver⸗ 
urteilt. 

  

Unfall in einem überfünten Kino. 
In einem vom Publikum überfüllten Kinolaal der Stadt 

Wloclawek ſtürzte während der Vorſtellung einer Wander⸗ 
verteht ein Teil der Galerie ein. 14 Zuſchauer ſind ſchwer 
verletzt. 

  

Aus dem Fenſter geſprungen. 
Aus Not und Verzweiflung. — Das Kind geſtorben. 

Die 14lährige Haling Ewil, eine Vollwalſe, die bei Januſz⸗ 
kiewicz in der Reuen Welt 47 in Warſchau als „Mädchen für 
alles“ angeſtellt war, ſprang am Svpnntag aus bem Treppen⸗ 
flurfenſter der fünften Etage auf den Hof und erlitt neben all⸗ 
'emeinen ſchweren Verletzungen auch einen Schädelbruch. Sie 

Karh auf dem Wege nach dem Krankenhaus. Die Urſache des 
Selbſtmordes war Kündigung ab 15. Januar. 

Ein netter Gaſtgeber. 
Er bewirtet ſeine Gäſte mit vergälltem Schnaps. 

Am Sonntag hatte der U Weng eines Bauerngehöftes im 
Dorfe Pregintia, Krets Hlruſz (Kongreßpolen) zahlreichen Be⸗ 
ſuch, den er mit vergälltem Schnaps bewirtete. Die Folgen 
waren ſchrecklich. Sämtliche Gäſte erkrankten und von ihnen 
s öte bereits geſtorben, während die übrigen noch mit dem 

'ode ringen. 

5 Millionen Kranxenkaſſenmitglieber in Polen. Die 
Zahl der Mitglieber der Krankenkaſſen in Polen überſchriit 
am 1. Jannar bereits 5 Millionen. Vor drei Monaten hatte 
ſie noch 4986 000 betragen. 

Dreimal in einer Woche beſchlagnahmt. Das „Poſener Tage⸗ 
blatt“ Nr. 11 vom 13. Januar iſt — zum drittenmal alſo im 
Laufe einer Woche — wegen des Artikels „Eine Verwechſlung“ 
beſchlagnahmt worden.   

Die Zahnürzte behnndeln. 
Der DAenig Haft in Ae Zuſtand zwiſchen der Krenlen⸗ 

laſſe und der Aerzieſchaft in Thorn ließ unter den Vei icherten 
die Meinung auftommten, daß auch die Zahnärzte die Mitarbeit 
für die Krankenkaſſe eingeſtelll hatten. Dem iſt aber nicht ſo, die 
ahnärzte empfangen und behandeln nach wie vor Patienten mit 
rankentaſſenſchein. Zahnkranke tun alſo gut, ſich ſofort auf Kran⸗ 

lenſchein behandeln zu laſſen. 

  

Geld oder das Leben. 
Drei Banditen überfallen einen Boten. 

„Auf der, Chauſſee zwiſchen Pilla und Ramieniek, in per 
Nähe von Czarnkow, haben drei Banditen den Boten des Ge⸗ 
meindeamtes, Eduard Gras, überfallen und ihn unter Drohung 
mit ihren Schußwalfen des der Gemeinde gehörenden Bar⸗ 
ichpen in Höhe von 2581 Zlothy ſowie der Aktentaſche mit amt⸗ 
ichen Papieren und ſeines Fahrrades beraubt. Die Täter ſind 
ſpuͤrlos in den Wald verſchwunden. 

Staroſtenwechfel in Pommerellen. 
Der Staroſt von W1 (Chojnice) Seweryn Weiß wurde in 

gleicher Eigenſchaft nach Mewe (Gniew) Mrſhßt — Der bisherige 
Staroſt von Mewe, Lewanczyk, wurde zum Rat bei der Pomme⸗ 
relliſchen Wojewodſchaft in Thorn eruannt. — Der Wolewod⸗ 
ſchaftsreferendar in Poſen, Rzoſtn wurde zum Leiter der Sta⸗ 
röſtet in Konitz ernannt. 

Der Wollimport geht über Gͤingen. 
Die polniſchen Textilinduſtriellen verlegen den Umſchlagsplatz. 

Eine Gruppe Lodzer Textllinduſtrieller iſt im Begriff, in 
Gdingen ein Woll⸗Importmagazin und huſtc eine eigene Funk⸗ 
ſtation zu erbauen. Damit wird der polniſche Wollimport von 
Bremen nach Gdiugen verlegt werden. 

Kinos ſind in Polen nicht viel wert. 
In Stemanowitz, iurberßcheen, fand die Zwangsver⸗ 

ſteigerung, der Einrichtung des banterottierten, Kinotheaters 
„Eſpefilm“ ſtatt. Der Erlös für ſämtliche techniſche Einrichtun⸗ 
900 Zloihg mehrere tauſend Zlothy koſteten, betrung insgeſamt 

oty. 

Poſener Viehmarkt. 
Bericht vom 15. Januar. 

Ochſen p) 156—164, c) 134—140, d) 116—124, e) 134—136, 
7 116—126; Färſen und Kühe b) 156—162, 0) 138—144, c) 120 
bis 126, e) 90—100; Kälber b) 160—170, c) 144—150, d), 132— 
140, e) 124—130; Schaſe a) 140—144, b) 126—130, c) 10;; 
Schweine h) 200—204, c) 194—196, c) 188—192, e) 176—182, 
1) „150—190. Aufgetrieben waren 625 Rinder, darunter 71 
Schſen, 190 Bullen und 364 Kühe, ferner 2427 Schweine, 580 
Kälber und 288 Schafe, insgeſamnt 3920 Tiere. Der Marktverlauf 
war ruhig. 3 

Poſener Effelten vom 15. Jannar. Konverſionsanleihe 65, 
Dollarbrieſe & Dollarprämienanleihe 103, Cegielſti 44, Cen⸗ 
trale Skor 34,50, Herzfelb⸗Viktorius 55. Tendenz etwas ruhiger. 

Warſchauer Effekten vom 15. Januar. Bank Dyskonlowy 
158, Vank Polſti 190.—192—191, Wegiel 99,50—100—99,50, Nobel 
24, Cegielſti 43,50, Litpop 38,25, Modrzeiow 33, Oſtrowieckie 
b) 96, Starachowice 30. Inveſtierungsanleihe 1120—113— 
112,75, Stabiliſterungsanleihe 92, Sproz. Konverſionsanleihe 67, 
Eiſenbahnkonverſionsanleihe 60, Etſenbahnanlethe 102,50. 

Warſchauer Deviſen vom 15. Januar. Ameritaniſche Dollar 
8,88/ bez., 8,90 7 Brief, 8,86 Geld: Belgien 123,93 bez, 124,24 
Brief, 123,62 Geld; London 43,2576 bez, 43/36 Brief, 48,15 Geld; 
Reuyort 8990 bez, 8,9⸗ Brief, 8888 Geld; Paris 34,85 bez., 34,4 
Brief, 34,76 Geld; Prag 2638 bez, 26,45 Brief, 26,32 Geld; 
Schweiz 171,55 bez., 171.98 Brief, 171,12 Geld; Stockholm 238055 
bez., 239,15 Brief, 237,95 Geld; Wien 125334 bez., 125,65 Bri- 
125,03 Geld; Italien 46,68 bez., 46,80 Brief, 46,56 Geld. 

Au: GDL CaufSChen Clen 
  

Freliod eines Oberprimaners in Pr.⸗Eylan. 
Der Obervrimaner ber Auſbauſchule in Pr.⸗Eylau g. 

Koppenhagen hat am Sonntagabend durch Erſchießzen ſeinem 
Leben ein Enbe gemacht. Die traurige Tat iſt um ſo er⸗ 
ſchütternder, als der überaus ſtrebſame und gewiſſenhaſte 
iunge Meuſch, ber ſich bei Lehrern und Kameraden beſonderer 
Liebe und Achtung erfreute, erſt küralich die Freube hatte, 
zur Reifeprüfung augelaſſen zu werden. Offenbar lag ein 
völliger Nervenanſammenbruch vor, da der Verſtorbene fſeit 
längerer Zeit an Schlafloliakeit litt und ſchon früher wegen 
ſeiner Nerven ärztlichen Rat gebraucht hatte. 

Er hatte einen guten Aebenverdienſt 
Wiederholte Metalldiebſtähle in der Tilſiter Zellſtoffabrit. 

Seit einiger Wit wurden wiedexum in der Tilſiter Zell⸗ 
ſtoffabrik Metallbiebſtähle ausgeführt, die erſt kürzlich zur 
Kenntnis der Fabrikleitung und der Poltzeibehörde gelangt 
ſind. Seit Oklober v. J. hat ein gelernter Arbeiter der 
Bellſtoffabrik wiederholt Rotgußflanſchen und Meiſingteile 
aus den Lagerräumen der Fabrik beiſeite geſchafft und am 
Umfriedungszaun der Fabrik verſteckt. Nach Arbeitsſchlutz 
bat er dann dieſe Teile von außen hervorgeholt, in ſeine 

ktentaſche getan und ſie auf dieſe Art fortgeſchafft. Sodann 
verkaufte er ſie an einen Altwarenhändler. Für ein LKilo 
bekam er durchſchnittlich 50 Pfennige bezahlt. Dieſer Alt⸗ 
warenhändler hat dann das aufgekaufte Metall an eine 
Metallwarenfabrik weiter verkauft, die es ſoſort einſchmelzen 
ließ. Sowohl der Dieb wie auch der Hebler wurden wegen   

10 

Diebſtahls bzw. gewerbsmäßiger Hehlerei feſtgenommen 
und am Sonnabend dem Richter zugeführt. 

Im Zuge vom Storch überraojcht. 
Die Mutter wirft das Kind durch das Fenſter heraus. 

Auf der Eiſenbahnſtrecke Stallupönen—Eydtkulnen, 
unweit der Stalton Bubweitſchen, wurde ein lebendes, neu⸗ 
geborenes Kind gefunden und in das Krankenhaus gebracht. 
Es wurde feſtgeſtellt, daß eine Litauerin, die ſich auf der 
Fahrt von Eydkikuhnen nach Luck befand befand und den Zua 
um 13.40 Uhr benutzte, plötzlich vom Storch überraſcht 
wurde. Den Mitreiſenden fiel es auf, daß ſie längere Zeit 
auf dem Abort geſeſſen hat Dort hat ſie ein Mädchen ge⸗ 
boren und warf das Kind dann aus dem Zuge. In Golday 
wurde ſie in Empfang geuommen und in das Krankenhaus 
gebracht. Das Kind iſt am Sonnabend im Kreiskranken⸗ 
baus Stalluppnen geſtorben. 

5* —..——— 

＋ütt 

Benunnigutig einer Mürderin. 
Durch einen neuerlichen Gnadenakt des vreußiſchen 

Staatsminiſteriums wurde die jetzt 32jährige frühere Dienſt⸗ 
magd Anna Wolff, die am 25. Abril 1920 die 64 Jahre alte 
Mutter ihres Arbeitgebers, die Witwe Teige aus Fürſtenau 
bei Glogau, im Bett überfallen, geknebelt und dann ertränkt 
batte, und am 16, Juni 1920 vom Glogauer Schwurgericht 
zum Tode verurteilt worden war, zu 15 Jahren Zuchthaus 
begnadigt. Die Verurteilte beging nach ihrem eigenen Ge⸗ 
ſtändnis die Tat aus Liebe zu dem Sohn der Frau Leige, 
die ſich einer ehelichen Verbindung der beiden entsegenſebte.
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Ein Restiposten 

Lerren-lberbsses 
2* 1⁵ 

Ein Restposlen 

Lanen-Slrüspie 
Seidenllor, II. W. 6⁵ 

P 
in schwarz und 
larbig 

un. Mü 
Wolle mit Kunst- 2* 
selde, II. W., bebir 
sotllert. 

Ein Restposten 

HDalign- Hinischuhe 
Reine Wolle 15⁸ 

E 
mit farbigem 
Flauschranei. 
—2222—22..—.t———— 

Ein Restposten 

Daldlun- Pppiche 
leicht beschädigt, 

200250, 200300, 
bis zur Fäiftie herahgesetrtl 

      

    ch V 
  

  

Ein Restposten 

flauras -warnituren 
deutsches Fabrikat. 

indanthren 

früher 13.50, 10.50, 7.50,—6.0 6.50 

jetzt 9,75, 6.50, 5.90, 4.95 

  

Ein Restposten 
Nachthemden, Hemdhosen, 
Prinzellröcke, Taghemden. 

Beinkleider. 

Mů50⁰ G·⁵ 20⁰ 10⁵ 

garniertet 

Damen-Filzhüte 
2* 1* 

    

Eln Restposlen“ 

Damen-Scälosfbeser 
2* P 

Ein Restposten 

Uanen-öirenpie 
2*⁰ 

Ein Restposten 

Domen-Iriiot-Menüschuhe 

Ein Reatposten 

2* 

Ein Restposten 

Sobelin-Tischdechen 
140 150, 140& 200, 

Ein Restposten 
Nachthemde n, Hemdhosen, 
Garnituren, Prinzeſlröcke. 

in Batist und Opel, 
nochmals berabgesetrl 

7* 6*⁰ 5*²⁵ 4*³⁰ 

——3——— 

Ein Restposten 
Barchentröcke und Bein- 

kleider in Fancy 

2⁵⁰ 2⁰ 5⁵ 

Ein Restposten 

  

Wolle plattiert, 

xräflige Ware 

  

Warm gerauht, 

tarbig sortiert 

  

Mutze und Schal, 

telne Wolie 

      

Wafisl-MHandtücher 
2 Stück 3 Skück 

90. 90. 

Ein Restposten 

  

  

  

  

  
    

   

  

     

    

  

   

      

  

      

ſtitalieder bringend erforderlich. 
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Bilder vom Gewerbegericht 

Wird ein günſtiger Beraleich anaeboten. 
in und wieber Klagen auf dem Gewerbegericht an⸗ 

ganoig Memact werben, deren Erfolg nicht nur äweifelhaft, 
ſondern geradezu ausſichtslos iſt, kann nicht aeleuanet wer⸗ 
deu, Wenn bei berartigen Fällen der Vorſtsende von ſeinem 
Recht Gebrauch machb. einen Vergleich anzubieten, mag der 
Kläger bzw. ſein Vertreter mit der Bereitwilligkeit zum 
Vorgleich nicht lange zögern. Es gilt bier das alte Wort 
variiert: „Ein magerer Veraleich iſt beſſer, als ein ver⸗ 
lorener Prozeß“. ů 

An einem beſonders kraſſen Beiſpiel⸗ſoll gezeigt werden, 
daß es im Intereſſe des Arbeitnehmers beſfer geweſen 
wäre. epen Vin ich eimgeen auf den vom Richter vor⸗ 
geſchlagenen Vergleich eingegangen wäre. * 

ö Der Kläger war in einer hieſigen Konditorei in der 
Langgaſſe als Arbeiter angeſtellt. Kriegsbeſchädigt, nervös, 
leicht erregbar oft gereizt, kurz. wie man eben iſt, wenn 
man auf dem Altar des vankbaren Vaterlandes gevlutet hat. 

Im Vetrieb iſt er von ſaſt ausſchließlich weiblichem 
Perſonal umgeben, deſſen Anordnungen, Aufträge und Be⸗ 
ſehle ihm nicht immer paſſen. So etwag wie Verbitterung 
frißtt in thm. Er wird mürrriſch, verbiſſen, gleichgültig in der Arbeit, was zur Folge hat, daß man ſeinen Wochenlohn 
um 5 Gulden kürzt. 

Dieſe Maßnahme ſteigert alles andere als die Arbeits⸗ freude. In Gegenwart des Perſonals entringt ſich ibim 
mauch kräftiger Fluch, er ſchimopft auf Gott und die Welt, 
mit der er ſich nicht mehr abfinden kann. Eines Tages ſchlägt er einen Lehrlina, ein audermal verſteiat er ſich zu der HDrohung, er werde das Thermometer des Keſſels aulf 100 Grad ſlellen, um ihn zur Explofivn zu bringen. Vorher aber explodlert ſeine Beherrſchung, und er ſchreit in Zeugen⸗ 
genenwart ſeine Chefin u. a. mit den Worten an: „Es iſt ja alles Blödſinn, was Sie mir ſagen!“ Worauf er friſtlos entlaſſen wird. ů 

Run läßt er durch ſeinen Vertreter 250 Gulden beim Gewerbegericht einklagen: 100 Gulden für 2 Wochen Lohn und 150 Gulden Vorſchutz, die er von der Fürforge für Kriegsbeſchädigte erhalten hat. * Der Richter aibt zu verſtehen, daß die Entlaſſung als berechtiat erkannt werden muß, verfucht aber, einen Ver⸗ gleich von 150 Gulden zuſtandezubringen Die Beklaate iſt kinverſtanden, der Vertreter des Klägers verlangt ein Urteil. Die Klage wird koſtenpflichtia abge⸗ wieſen! ů X« 

Anila und der Vorſchuß. 
Bitte, das Spiel zu machen! ... Nichts — geht — mehrl“ Und ſchon serreitzt jenes unbeimliche Surren der Rpulettekugel die ctemloſe Stille der am Spiel Beteiligten. Ziwet, brei, fünf Sekunden. Bis zu dem kleinen, be⸗ Heutungsvollen Knax, mit dem ſich bie Kugel in einer der zolen oder ſchwarzen Verſenkungen niederläßt. Verſchtedene Wirkung auf den Heſichtern der Spieler: hier alückliche Ent⸗ Aftlannung, dort ſchmerzliche Reſignation, enttäuſchte Hoff⸗ nungen und ſtrahlende Freude bunt durcheinander. ů‚ Aber jetzt ſchon wieder nur noch Spannung, fieberhafte Erwattung. beulende Gier. Ein, neues Spiel, ein neues Ghick!! Wer n Hewinnt! Gewiſfermaken ein Dominik⸗ endtoilette ünd Smokinn 
Der findlge Leſer wird ohne Zweifel erraten haben, daß die bisherigen Milienſchilderungen nur dem Spielklub. Unſeres heimatlichen Zoppot entuommen ſein können, vhne den Gedanken gekommen zu fein, daß⸗ 

   

freillch öis jetzt auf 
ſich unter den intenſivſten Spielern auch Anita befand. zlnita, die jngendliche, aber vom Spielteufel durch und durch „ Heſeſſene Tänzerin, deren Kunſt man allabeudlich in einem Zoppoter Lokal bewundern konnte. Aber Kunſt hin, Kunſt „„ber — der Teufel war ungleich ſtärker, er raſte und wollte feine Hpfer haben, Opfer in Geſtalt von Borſchüſſen. „Und ſo wandte ſich denn die verteufelte Anita an ihren Herrn Direktor, und es trat der merkwürdige Umſtand ein, daß fuür Anita hinſichtlich der Gage am Fünfzebuten bereits der Erſte. war. ů 
Im ſelben Maße. wie die Litſt am Tanzen ſteigerte ſich der Hang zum Spielen. 

hämmerte es in ihren Ohren: „Das dritte ero ... Iſt,das Spiel gemacht.. Bitte zu ſetzen. Rouge ..., Und eines Abends verſäumte Anita, pünktlich am Platz ihrer Arbeit zu ſein, und ſie wiederholte dasfelbe noch einmal, obwohl ſie ſchon beim erſtenmal wenig Beifall Vam; 455 ſo gab man ihr benn höflich, aber beſtimmt den Laufpat 
Anitas Schriftfatz an das Gewerbegericht bertritt die Anſicht. daß trotz der gezablten Vorſchüſſe, deren Exiſtenz. nicht beſtritten wird, immer noch50 Gulden zu- zahlen ſeten. hingegen vertritt die ausgeſprochen gegenteilige Anſicht. indem es an., Anita nichts anderes an⸗ erkennt, ols eine grobe Verletzung ihrer Pflichten, und des⸗ „Falb die: Klagc abweiſt. ——* * Ein neues Spiel, Anita, ein neues Glück! Bitte, das Spiel zu machen Kurt Nich. Schweitze. 

flöten ging, 

Dutzend 

   

  

Karl Zuckmayer zur Erſt⸗ auffüh⸗ Spielleitung: Hanns Donadt; Bübnenbilb: Eugen Mann; Mitwirkende: Charlotte Berlow, Jenny von Weber, Frieda Regnald, Vona Heeren, Johanna Proft⸗ EEEEE „ ard Knorr, Karl Fürſtenberg, Guſtav Nord, Carl Brückel, Georg Harder, Bruno Till⸗ fß- illeffen: 
Danaiger Handwerkskunſt. Im Auftrage der Vereini⸗ gung Kus, Erhaltung der Bau⸗ und Kunſtdenkmäler in Danzia ſprach geſtern abend im Hörſaal des Stadtmuſeums Muſeumékuſtos Br. Paul Abramo wiſki über „Danziger Handwerkskunſt auf der Danzig⸗Ausſtellung des Deutſchen Kuslandstnſtituts Stultgart.“ Leider war der Bortrag nur ſchwach beſiicht, obwohl er, was das in Lichtbilbern aezeigte umfangreiche Material betrifft, außerordentlich intereſſant und aufſchlußreich war. Bet den Ausſtellungsgegenſtänden 

handeit es ſich in der Hauptſoche um Originale oder Photos von Raumkunſt, Möbeln. Silber⸗ und Zinn ſchmiebearbeiten, 

  

Köln, Dann kritifterte er die »Ausſchlüſſe der 

filr die Klusſchüſie nich. 

hterzu berechtigt. 

ein Flugblatt mit ber Rufforderung, 

Ffollen ſich peinliche 

Während des Tanzens ſchune Cgelanfen war, 

gegenwärtia 40 Mitgalteder an: 

  in Bernſteinſtücke. Als eine beſondere Atiruktibn iſt die Ueber⸗ 

Brülcke nach Stuttgart anzuſehen. Der Vortraa ſand bei den Hbrern reichen Beifall. Die zur Ausſtellung gefandten Stücke entltammen meiſt Muſeums⸗ oder Privatbeſib. 

Wieder Kriſe bei den Freidenhern. 
Neuer Vorſtoß ber kommuniſtiſchen Oppoſition. 

Die Ortsgruppe Danzig im Verband für Freidenkertum und Feuerbeſtattung bielt kürzlich eine Mitalteder⸗Ver⸗ lammlung in der Aula der Petri⸗Schule ab. Der Vorſtand 
te folgende Tagesordnung aufgeſtellt. 1 Wahl der egierten zur Unterbezirkstonferenz, 2. Bericht vom 

Jabre 1028. Nachdem die Mehrbeit der Verſammlung eine Aenderung der Tagesordnung. beſchloſſen hatte, verbreitete ſich der Kommuniſt Raſchke in ſeiner bekannten Weiſe über die Maßnahmen des Hauptvorſtandes in Hagen und 
Mitglieder Lemke und Frau Kreft in Danzia und bebauptete, dieje Ausſchlüſſe richteten ſich gegen die Oppoſition, da Gründe bvcualenen hhätten. ů Gen. Knau er ſtellte demgegenüber feſt, daß Lemle nach ſeinen eigenen Angaben als Unterkaſfierer des Verbandes Flugblätter der Kommuniſtiſchen Partet, die ſich gegen die Verbandsleitung richteten, in die Zeitung „Der Freidenker“ eingelegt und ſo unter den Mitglliedern werbreitet hat, wo⸗ 

  

durch er den Anſchein erweckte, als ob die Flugblätter vom Verband verbreitet würden. Außerdem verkaufte er in Mit⸗ aliederkreiſen bei der Kaſſierung Broſchltren, welche ſich ebenfalls gegen die Verbandsleitung richteten. Hterüber zur Rede geſtellt, erklärte Lemke, er halte ſich 
Darauf enthob ihn die Crtsgruppen⸗ leitung vom Kaſſiererpoſten. Lemke weigerte ſich, das Material abzugeben und verteilte unter den Mitaliedern 

ů die Beiträge nicht an die von der Ortsgruppenleitung bezeichnete Stelle abzu⸗ flihren Die Ortsgruppenleitung verichtete an die Bezirls⸗ leitung, welche einen Ausſchlußantrag ſtelte. Dieſem iſt ſeitens des Hauptvorſtandes ſtattgegeben worden. Frau Kreft hat den Gen. Polenz aus Königsberg anläßlich einer Verſammlung in aröblichſter Weiſe beſchimpft und mit tätlichen Angriffen bedroht. Auf den Antrag des Gen. Polenz wurde auch hier ſeitens des Hauptvorſtandes der Ausſchluß vollzogen. 
Nach dieſer Äusſprache brachte Raſchke einen Miß⸗ trauenzantras gegen den Hauptvorſtand und bie Orts⸗ gruppenleitung ein. In der Abſtimmung wurde dieſer An⸗ trag Raſchke augenommen, Da es inzwiſchen 107% Uhr geworden war, ſchloß der Vorſitzende die Berſammlung mit ber Mitteilung, daß er ſobald wie möglich die Wahl der Ortsgruppenlettung auberaumen werde, Wir könnten hierbei noch auf den Bericht in der „Ar⸗ beiter⸗Zeitung“ eingeben; es lohnt jeboch nicht, alle Ver⸗ brehungen und Unwahrheiten, die dbort ſtehen, zu wider⸗ legen. Wer die Art der Berichterſtattung der kommuniſſti⸗ ſchen Zeitung kennt, weiß, was er davon zu halten hat Wie wir hören, findet die Wahl der Ortsgruppenleitung am Dienstag, bem 22 Januar, im Werftlſpeiſchaus ſtatt. Hierzu ſollten alle Mitglieder, die eine ſachliche, Führung der Verbandsgeſchäfte wünſchen, ü Unbedingt erſcheinen. 

Das fehlende Viſum. 
Ein „Zwiſchenfall“ in Dirſchan. 

. Ein „Zwiſchenfall“ hat ſich am Sountagnachmittag bet der Kontrollé des D⸗Zuges, der, von Oſtpreußen kommeud, über Marienburg nach Deutſchland führt, in Dirſchau ereignet. Hier wurde ein holländiſcher Kaufmann und Diplomat an⸗ ehalten, weil er nicht im Beſitz eines Viſums war. Hierbei 
Stzenen abgeſpielt baben, die ſchließlich dazu geftthört haben ſollen, daß ſich die Polniſchen Beamten entſchuldigten. Von der amtlichen polniſchen Telegraphen⸗ agentur wird hierzu gemeldet: 

Sonntag um 14.27 Uhr paſſierte der holländiſche Staats⸗ angehbrige, Kaufſmann Jan Sewecke, der keinen diploma⸗ tiſchen Paß, ſondern einen gewöhnlichen holländiſchen Reiſe⸗ vaß beſaß, auf der Fahrt von Riga nach Berlin Dirſchau. Der holländiſche Kaufmann war anſtatt einen geſchloßfenen Tranſitwagen zu benützen, in einen anderen Waggon ein⸗ 
geſtiegen, in dem bekanntlich die Paßreviſion in Dirſchau ausgeübt wird. Da ein Durchreifevifum auf ſeinem Maß 

wurde ihm ein neues von der wir⸗ 
ſchauer Starpſtei autsgeſtellt, ſo daß er ſeine Reiſe um 15.52 Uhr fortſetzen konnte. b 

  

50 Jahre Bücherinnung in Tiegenhof. 
Vor 50 Jahren, am 10. Januar 1879, wurde in 

Tiegenhof eine Bäckerinnung gegründet. Derſelben gehören 
Das böojährige Beitehen 

wurde am vergangenen Sonntag im Deutſchen Haus in 
Tienenbof, feſtlich begangen. Innungsobermeiſter Heinrich 
Korella⸗Ttegenhof hielt die Begrüßungsanſprache. Nachdem Ez, einsn lieberblick über bie Eniſtehung der Innung und 
ihren Werdegang,gegeben hatte, ſchloß der Redner mit den⸗ 
beſten Wünſchen für das weitere Gedeihen der Vereinigung. 
Als Vertreter der Danziger Handwerkskammer überreichte 
der Präſident Habel einen kunſtvoll geſchnitzten Innungs⸗ 
hammer. der mit den Inſignien des Bäckergewerbes ſowie 
den Wappen der Städte Danzig und Tiegenhof geziert war. 
Im Namen der ſtädtiſchen Körverſchaften gratulierte 
Bürgermeiſter v. Schroeter. Obermeiſter Böhlke überreichte 
namens der Danziger Bäckerinnung einen kunſtvollen 
Pokal. Durch den Vertreter der Großen Mühle⸗Danzig, 
Kluge, wurde ein wertvoller Silberpokal übergeben. Weiter 
ratulierten Stadtverordnetenvorſteher Schamberger, der 

Borſthende des Kaukmänntſchen Bereins, Albert Kornowlki, 
für die⸗Tiſchlerinnung Neuteich⸗Tiegenhof, Tiſchlermeiſter 
Wenzel⸗Tiegenhof, für dic, Schmiedeinnung Schmiedemeiſter 
Philipp und Bückermeiſter Stock⸗Memel. Für die Danziger 
Mühlenwerke Speiſer & Co. übergab deren Vertreter 
Fabenrecht ein Bowlen⸗Service. Durch weitere Spenden 
traten bervor die Firmen Amaba⸗Danzig, Stettiner Hefe⸗ 
jfabriken und Hermann Schulz iun.⸗Tiegenhof. Ein Feſtball 
gab der Feier den Ausklang. 

Wurfſendungen auch in PNolen. Das polniſche Poſt⸗ und 
Teiegraubennilffteriün, hat imeinneren Verkehr ſogenannte 
Wurfſendungen eingeführt. Dieſe Sendungen werden auch 
vom polniſchen Poſtamt Nr. 1 i Danzig, Heveltusplatz 1½, 
zum Verjand nach Polen entgegengenommen. Die näberen 
Bedingungen ſind beim obigen Poſtamt zu erfragen. 

ſich nach wie vor 

„ 

Letate Nachrichfen é 
Wmiitür gegen eine Bar. 

Wenen eines Tanzes. 
Derlin, 16, 1. In einer Bar in Vrüx in Nordhöhmen gerieten zwei Cifigiere mit einem Ziviliſten in Streit, als ſeine Bealeiterin ihnen einen Tanz verweigerte. Auch ein Eintänzer miſchte ſich ein und es kam zu einer Prügelei, in deren Verlanf der Eintänzer von einem Stabskapitän niedergeſchlagen wurde. Als die Offiziere nun auch mit dem Barbeſitzer in Streit nericten, rief bieſer Poliaei und nbarmerie herbei. Bevor dieſe jedoch erſchienen, hatten dic E die in Brlix bejindliche Unteroffizlerſchule alar⸗ miert, und 120 mit Stahlhelmen ausgerilſtete Soldaten be⸗ jetzten die Bar. Erſt als Polißei und Gendarmerie einge⸗ troffen waren, zogen ſie ab. 

Mord eines 20jäheigen. 
Ein Racheakt. 

Berlin, 16. 1. Auf dem Marktplatz in Lobenſtein in Thüringen wurde der 25jährige Wirtſchafisgchilje Anoll von dem 20jährigen Angettellten Narr durch einen Stich mit einem Klchenmeſſer in die Herzgegend ſo ſchwer verleßt, datz er nach einer Stunde ſtarb. Es handert ſich bei der Mordtat vermutlich um einen Rachcakt. 

Sechs Perſonen bei einer Bootsfahrt ertruulen. 
London, 16. 1. Nach einer Meldung aus Rosmuck (Grafſchaft Galway) ſind drei junge Mädchen und brei junge Männer, die in zwei Ruderbooten über die Bucht fuhren, ertrunken. Sie wurden ſeit Sonntagabend vermitzt. Geſtern abend wurden die ſechs Leichen geborgen. 

Große Poligeirnzgin in Berlin. 
Suche nach „Immertreuen“. 

Derlin, 16, 1. Blättermeldungen zufolge veranſtaltete die Berliner Polizei geſtern im Zuſammenhang mit den In⸗ 
ſammenſtößen zwiſchen Mitgliedern deß Vereins „Immer⸗ treu“ und Hamburger Kimmerleuten in der Umgegend des Schleliſchen Bahnhofs eine Nazzia, an der mehrere tauſend Schutzpoliziſten ſowie mehrere hundert Kriminalbeamte teil⸗ nahmen. Hierbel wurde eine Anzahl ſteckbrieſlich aeinchter Perſonen feltgenommen. 

  

Schwerer Schneeſturm im Schwarzwald. 
F.reiburg, 16., 1. Geſtern nachmittag und die ganze 

Natht hindurch tobte auf dem Schwarzwald und in den Tälern ein wiltender Nordweſtſturm, deffen Stärke auf den Feldberg⸗Obfervatorium mit 14 Sekundenmetern gemeſſen wurde. Bei großer Kälte bis zu 11 Grad unter Null fiel 
ſortgeſetzt Schuce. Durch den Slurm ſind umfangreiche Störungen im Telephonverkehr eingetreten. Auch haben 
Schnecverwehunten eine Störung des Verkehrs auf den 
Straßen verurſfacht. 
—' ——œꝰ''''''—¼—1——ͤ————— 

Eine Bürobaracke in Flammen. 
Vollſtändig eingeäſchert. 

Die Danziger Feuerwehr wurde gejtern nachmittan 
gegen 4 Uhr uach dem Kaiſerhaſen geruſen, wo eine Bürp⸗ 
baracke der Valtiſchen Haudelsgeſellſchaſt in Brand ge⸗ 
räaten war. Als die Feuerwehr eintraf, ſtand die 10)5415 
Meter große ganz aus Holz gebaute Baracke in hellen 
Flammen. Es kounte nichts mehr gerettet werden. Trotz 
ſofort angeſtellter umſangreicher Löſcharbeiten brannte die 
Baracle bis auf den Erdboden nieder. Die geſamte Bülro⸗ 
einrichtung der Lagerverwaltung Kaiſerhaſen der Baltiſchen 
Handelsgeſellſchaft, ſowie eine in der Baracke untergebrachte 
Wächterwohnung iſt mitverbrannt. Die Urſachen des Feuers 
führt man auf eine ſchadhafte Schornſteinanlage zurück. Es 
kann aber auch ebenſogut Kurzſchluß vorliegen, da während 
der Löſcharbeiten immer noch Kurzichlüſſe zu ſpütren waren—. 

  

Seim Brückenbun verunglückt. 
Der 44 Jahre alte Schloſſer Hermann Wegener, La⸗ 

wendelgaſſe 2, war geſtern vormiltag im Auftrage der Dau⸗ 
ziger, Werft beim Brückenbau im Haſen Weichſelmünde be⸗ 
ſchäftigt. Durch eine federnde Stahltroſſe erhielt W. bei 
ſeiner Arbeit einen derartigen Schlag, daß er von der Brücke 
längſt dem Gelände herunter rutſchte, Bei bdem Sturz trug 
W. eine Quetſchung der Wirbelſäule davon, die ſeine Ueber⸗ 
führung in das Krankenhaus notwendig machte. 

Reue Zollperordnungen. 
Ergänzung des Ausfuhräolltarifs wird laut „Dz. 

ußan⸗ Ri, 1 wom 8. Danfeß eſcel brzol für Eter auf 
200 Zloty per 100 Kilogr. feſtgeſetzt. 

Gaaleiatveier ſalpeterſaurer Kalk) — Poſition 103 Punkt 3 
des Zolltarifs — kann, laut Verordnung im „Dz. Uſtaw— 
Nr. 1, mit Genbhmigung des Fiuanzminiſteriums zöollfrei 
abgelaſſen werden, auch wenn er ſalpeterſaures Ammoniak 
(Ammoniumniträt) enthalten ſollte, jedoch nicht mehr als 
5 v. H. 

Verkehrsſtörung der Bröſener Straßenbahn. Gegen 
8. Uhr abends mußte geſtern auf der Strecke Langiubr.— 
Bröſen der Straßenbahnverkehr infolge Schueeverwehungen 
eingeſtellt werden. Es wurden von der Straßeubahndirek⸗ 
tion zwei Schneefegemaſchinen entſandt, mit; deren Hilfe 
dann ein ſtündlicher Verkehr aufrecht erhalten werden 
konnte. 

[Danziger Sparkassen-Actien-Verein 
Milchkannengasse 33/34 ů Gegründet 1821 

Bestmögliche Verzinsung von Gulden, 
Reichsmark, Dollar, Piund 

  

   

  

      

  

   
ran V „ nztaüer Mam, Wir, kül Polittk: Eif.nſt Voogesi, kür. Das 

Lictenung , brtaes Teil FTI eVxüg WAndeMevige; AimLvn. WobfUn:- ſamti., in, Pantig, Drug pd., Verle: 
Müchdruckereten½ Verlaasceiellſchaftem b. E Dannia. Am Spendüan l   

  

ſteblung einer ſtilechten Schifferkneive von der Langen 

gMeiſen ſie gern? 
eit und Geld ſpielen keine Rolle für 

unſerer Führung an⸗ ie, wenn Sie ſi 

        

  

friſcht in dei inweg geht unſere Fahrt, an der 
Anch her Hirher Kielte el, rückkehren. auch der Minderbemitielte teilnehmen 
kumg. In farbigen Schilderungen, in Bil⸗ 
dern von berauſchender Schönheit werden 

  

      

6 5 Länder und Völker durch die illuſtrierte 

ie , ,nen Sen, Hane E E. wird. Ueber den ganzen Erdkreis wol⸗ die St 8 ü dei rich f 
len wir Sie geleiten, du   
Süden, durch Eis 2 — „ ich Eis und ewi Urwald und Steppe, über 

   
     

    

Ge⸗ 

  

Sch/ ück⸗ E 
Berte und J nuß und Lebensfreude, verjüngt und er⸗ 

können, erhalten Sie in Lieferungen 
einen großen 

Anmeldeſchein ſfür die Leſer der 

„Danziger Volksſtimme“ 

An „Durch alle Weli“, Berlin⸗Schöneberg 

i ternrit.-Durch alle Welt, 1%0 Wererein e ,Möis M, 
beſteiiung von mir erfolgt. 

u Kreis Ihrer Pflichten zu⸗ 
Um die Reiſe verfolgen zu 

ntlas grutis. 
den angefügten Anmelde⸗ 

und eingeſandl haben, 
     Name:     

 



    

      

   

     

Bund P nxitge 
Iip, LeIEDERAALr. 

Aiirirrttt 

   

Obermusikmolster Ernst Stiebert 
Sela Huiß Fteier Volkschor, 
Oskar Sach), MAllung v e 
geni, Cymnasilk-Abteilun 
Schaft Danzig II-eltung Paul    

   

Sonatag/ den 20. Janunr, nachmittn ge 5 Uhr, im 
kroßlen BBele d. Frledr-Wiin-Schüksenhau,es 

Gpiinddungs-Feier 
Foestrode: Stollv. Präsident des Senats . Cenl. 

Konxert: Kapelle der mbe0, 6 (Lellung 

der 
Veumanm,, Festhall 

Alle Republlkaner sind tfroundlicst eingeladen 

Kintrittaprols 1e Senlnnes Unr Ku,eeneftn. &4 Uhr 

Ahner 
991 

    

). Gesangs⸗ 
anzig l.eſtung 
Voftührun“ 
Frelen Turnor- 

  

Dnziher Stuͤttheater 
Geueralintendant Audgin 58 2 1 

15, „ r: 
Vubſeum Mef⸗ Tbeaterdemein e. 

Dauerkarten bavben leine Gültlakeit! 
Pretle A (Schauſpiel!. * 

Zum 1. Male! 

Katharina Knie 
Eln Seiltänzerſtück in 4 Akten von 

Carl Zuckmaner. 
2 t von Oherſpielleiter an Sbeve ganne Wunadie 

Bübnenblld: Eugen Mann. 
Inſpektlon: Emil Werner. 

Perſonen: 
je ſeulor, gen. 

Agfeler Münge. — — ‚Ferd. Neuert 
Kalbarina Kule, ſeine 
Tochter. „.. „ Charl. Berlow 

grit Kiule (ſhze, 0 ſchard, Knorr 
Loreng „Knie „Veitern K Karl Fürſtenbera 
Janas, Scheel .... Georg Joch 
I Kenichrt Adolf Waiſher 
Mobbi, gen, Bibbo enny p5. Weber 
Maler Gichel:. ⸗ L Bucdn E 001ö 
* —* wind⸗Boot Pfußier her . , LroßbGelleiste 
Martin Roibacker, Lonbroft.. . . Alfred Kruchen 

   

Wſeine Muher rieda Neanald ſein, V „„ „. G. 
Membel. Gerichtsvollz⸗ Aanſtad Nord 
Dillinger, 

Pollictkommiſſär. .. Carl Brückel, 
Albomaul, Tätowierer. Georg Harder 
Berberiscche, 
Jetlelausträger ... Lona Heeren 

Die Kinder Eichel, Mufikanten. 
Lausbuben. Publikum. 

Das Stilck ſyſelt auf dem Marktplab eines 
fleinen K Städtchens: die erſten 
beiden Akte im Frühſommer des Iaila⸗ 
* abres 102g, die übrigen, ein Jabr 

päter, nim die gleiche, Jahresäelt⸗ 
Kaſtanſenblitte. 
Ende 104 Ubr. 

MDrPertogig 203 Jon., E Hertarken 
Krävain von Land. Dauerkarten 

Cerle fi. Preiſe B (Dper]. 

UCafè Deraſl 
—**Jecen Donnerstag 

  

  

Kaffee-Konzertſh 
Portionenkeiſee Sahnewelleln 

et Müuamüä . 
  

ooldschmiode- S 
* UnDA S& 
SC reiephon 242 7 

II Hlenaraturen 
I. Marzynski, Lochlarpasse Al 

Möbel 
gegen bar und auf Abzahtung- Paamie 
und jes1 Augestelte ohue, Anrablung., Moderne 
Sechlsk- und Speiaezimmer. Küchen, Kleiderschränke. 
Vertilos, Betigestelle, Lische, Stühle usw. Polater- 
möbel eigener Anterligung: KtbEemt 3⁰ 

  

  

Eixrrarmitren, S0fss. 
Cbeisetongnes, Malratren 

Kknuten Sie am esten bel P 

Rudolf Werner Farasu. 2307f1 Fernspr. 2071 

Mioldwaren u.“ 

Pianinos 
Große Auswaht, alle 

5 Mreislagen 
Piano⸗Haus Preuh, 

Helllge⸗Geiſt⸗Gaſſe 90,1 
Tellzahlung, Miete, 

Harmoniums 
mit Selbltſpielapparat. 

Dreett 
und in großper Auswahl 

Spezia liinl 
O Poölstermbdt 

Möbeliabrik 

Waldeck & Schulz 
Eralti- 95 Uutt 
Günslide Zublungweine 

illig1 Ausvexkanf! 
jerr. u. Ham⸗Mänt. 
erren⸗ u, Kugbeu⸗ 

Noppen, Schlaftofg. 
kl. Spiecel m. Konſ. 
d. ünden Kobn. Mat⸗ 
tenbnüen 15. 

od. Mülent u, Kre⸗ 
Hcns, clcl Nußͤbaum. 
785G., „ f. Speiſr⸗ 
10el, . 6 Vederſtühle 
Pildbatierarbp men 
V. perk. Lanafuhr. 
Hauplitr. S. pi., Its. 
  

rit Gulden. 
wöchentl. erhhalt. Sle 
Lreiswerte Wiar⸗ 

Treu-Wäſche, 1„ 
inei mleider 

eXIilwaxen, 
Matkenbud.10.Böf. pt. 

Friſche Knicketer 
10 Pf. das Stück 

rommer. 

Johannisgaßßſe o. 
Eel 281 27. 

Kuſen, achr ner Hi 
la. I. wafin gefütt. 

Mantet bill zu verk. 

  

Am Sveubpaus 1. 
2 Tr. rechts. 

Herrenmäntel. An. 
Herre Damen⸗ und 
errenſchnbe. „Bett⸗ 

Süibriiiſ atr, und 
Pertepbei Dill. zn 

ſen. 
Tilchleraaſſe 10. vt. 

2. Bettgeſt. m. Ma⸗ 
traßen. Kommode. 
Siuſchß Gat i ig zu 

Uſchſofa O, zu 
verk. 10-—12. 3—6- 

Molkan. 
Röpergaite 21. 3. 

Cbatfelonaues verk. 
Jerberweß 20. 

Böliterwerkitätte.“ 

  

  

    
  

Belauntmachungt 
Zur hygeniſchen Aufklärung veranſtaltet die unterzeichneie 

Kaſſe folgende Filmvorführungen: 

1. „So it das Leben“ 
Ein Aufklärungsfilm in 5 Akten über Krankheiten 

und deren Verhüiung. 

2. „Ein Volksfeind“ 
3 Aute vom Ahkohol und ſeinen Gefahren efahren 

Die Filme ſind anerkannt gute volksbildende Dardietungen. 
Die Vorführungen finden an folgenden Tagen und Orien ſtait: 
Diersing, hen 18. biss Den 17. 
ů‚ Airmnteirh, 10glich abds. 8.15 Uhr, Lichtbildbühne⸗ 
Freitag, hen 48. Aannar 

Kalthof, abds. 8 Uhr, Gaſthaus Felſchnerowſki 
Sonnabenn, Den 19. Junnnr 

Seffan, abds. 8 Uhr, Gaſthaus Neumann 

MWontag, Den 24. Aummar 
Schüneberg 3. W., abds 8 Uhr, Gafthaus Karflen 

Den Dienstag, den 22. und „ 
Sesenhef, Malich apps. & e 

     

   

       
     

       

        

    

      

    

   

  

mustert, Waschsamt, einkarbig dorie ! 
derie ꝛ 

dorie a 
Makotuche, prima Renfores, ＋ 

Sorle 4 einfarb. Satin öů 

Sorie 5 

derie 0 

derie / 

derie 8 
derle 9 

stofle, Velourbarchent, bédruckt, Woschmusseline, 
kleiderstoffte Popelino W 

Polienne, reinwollene Popeline, Granit 

Mantelstoffe 

  

Gewaltige Mengen 

Hemdentuché, Handtuchstoffe, Kongrelbstofle, Velourbarchent, verschieden ge- 

Waschkunstseide, Linon, gule Hemdentuche, Hemdenflunell, Voiles, Handtuch- 
Zophire, Etamine, Haus- 

Karlerte Kleiderstoſfe, Etamine, Garlinenstolle, prina Wäschetuch, Molton, Kre- 
tonne, bedruckt, Zephir, Sportllanell, Voll-Volles, Ripse 

Likeebarebent, brima Velourbarchent, Läainetto, 

Popeline, Wuschkunstssilen, Kutter-Damassés, Blusenſlanelle, Bezügenstoffe in 
Deokbrettbreite, feino Wäschebntiste, Einschüttstoff, gestreift, Woschsamt, doppel⸗ 
seitiger Velourbarchent, Popelin, bedruckt, Gardinenstoffe, Rouleauköper 

Poheline, Loulés, Damassés, Chevints, Kleitlerschotten, Inlett. Waschsamt, beüruckt 
und glatt, Kiderflanell, bedruckt, Linchtenstofle, Seitlenbatist, Wollmusseline, feins 
Lopeline, dunkle Madvnsstoſfe, 130 em breit; Satin einfarbig, 160 cm breit, 
Gardinenstoffe, Rouleanköper, Etamine, reinwolleng Popeline, Linon, 135 em breit 

Reinwollene Popeline, Paconnés, wollene Elusenstfeilen, Futter-Damassés, Tisch- 
tuchdnmast, priinn Wollmusseline. dunkle Mudrasstoffo, 130 em breit, Dekorations- 
ripse, 130 em breit, Satin, einfarbig, 160 em breit, Rouleaustoffe, 

Ripepopeline, Granit, Lantasle-Kleiderstolle, Polienne, helle und dunkle Madrus- 
ütoſte, 150 cm breit, Dekorationsripse, 150 em breit, Rouleaustoffe, Waschseiden, 

Ripspopoline. Epinglés, Kloiderschotten, 130 em Preite Ripse, 115 em breite 
Gabardine, 140 em breito Mantelripse. Mantelstoffe, 140 em breite Velour de 
laines, Crepe de Chine, Waschseiden, Rohseiden, Kunstseiden-Duchesse, dunkle 
Madrasstofle, 130 em br., Dekorationsripse, 150 em hr., Gardinenvoile, K Seidentrikot 

150 om breite Kleiderripse, 150 em breite Gabardine, 140 em breite Faconnés, 
140 em breite Ottomane, Mantelripse, Creps de Chine, Georgettes, Veloutines, 
bedruekte Seidenstoffe, Kunstseidentrikots, Kleidersamte, dunkle Madrasstoffe 
180 em breit, Dekorationsripse, 130 em breit, Prima Satin, 160 em breit —— K 

Im Rest Meter 
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XII IIIISCTfHrH niedrigen Sreæisen 

auf Extratischen im Parterre ausgelegt 

Kichern Sie sicht die Desten Siiiche! 

öb- 
J5: 
1.00 
1.25 
150 

210 
0.0 
1.00 
b.50 
3 

Im Rest Meter 

Im Rest Heter 

Im Rest Meter 

im Rest Meter 

Im Rest Meter 

Im Rest Meter 

Gardinenstofle. 

Im Rest Meter 

Im Rest Meter 

Im Rest Meter 

  

  

Was Sie von einem brauchbaren Kalender verlangen, bringt unser 

Loikskatender Hür das Dähr 1020 
Herausnenshen vom Veriav- der „Danziger Volksstimme“ 
Auf 136 Seiten eine Fülle von interessanten Unterhaltungsstoff, 
brauchbaren Ratschlätzeb, wichligen Adressen, Daten aus dßr z   — e 23 abds 8 Uhr, Gaſthaus Wil Geschichte Danzigs und vieles andete. Zu haben bei unseren 

Fe TDanfee, abßds- 8 Uhr, Hotel Oskar Krauſe, Verkäufern und Trägerinnen, in allen Filialen und Verkaufsstellen 
Der Säintcitt iit zu ullen Versühenngen frei, und in der Buchhandlung der „Danziger Volksstimme“ 

ih,ben . Jamer 1g2r ——— 
Sldserie Oetstranresraffe Preis 50Pfennige 
füir den Kcris Großes Werder * 

Stukawmski, Vorſttzender. 

  

  

  

  

  

  

  

Habvkerß E marte,. , Suepteer v 
5 ete i⸗ ſtehen zum 

— —. Schroſlevet Thſel. 
Ein gi ersWienes „Vanddarten 101. 

AiüEB 8 ů5 en Friſt irr 
—WA Woecbeil su wirſlich billigen 

Zwei Bilder 
obne Robm., Kupfer⸗ 
tiefdruck, zu verkauf. 
Ang. u, 9238 an die 
Exdedition. ü 

Blan üch.-Hoſen Kaufe einen auten, 
Cini⸗ TDuüen i aut Larhiorette 

Eimihunart 50 Aug, mit näß: Aug 
Ecke. Burgitrabe. an die G⸗ Lucb 9235⁵ 

Babykorb ite- Gebißte. 
mit Matratze, gut[Gold., Silber und 
erbalten. für 6 G. Brillanten kauft 
zu verkänfen i 

Vieſleriabt 10. 1 
Schichangaſſe 10. 1. 

Gut Haichloin rotes 
Müſchſpfa ů 

billia zu verkaufen 
Aeil, 

nie 5/½2. 

  

  
  

  

   


